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Zehn neue Computer-Tests 


Jahrelang haben Sie sich mit 
Kompromissen zufriedengeben 
müssen, jetzt gibt es für Sie 
nurnoch das Absolute. 
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ie haben die Citation verdient. 


Sie haben eine lange Zeit gebraucht, Ihr Gehör zu 
entwickeln und zu schulen. Bis zu einem Punkt, wo die 
„Superanlage” der meisten Menschen für Sie nur ein 
Kompromiß ist. Sie brauchen das Absolute, wir nennen 
es Citation. 

Neue Erkenntnisse über Transient Inter- 
modulations-Verzerrungen (TIM), Übemahmever- 
zerrungen, UKW Signal Verarbeitung und Phono- 
Vorverstärkerstufe. 

Die neuen Citation geben Antwort auf diese 
Fragen mit Eigenschaften wie extrem schnelle 
Anstiegszeit, niedrige negative Rückkopplung, diskrete 
Komponenten anstelle von integrierten Schaltkreisen, 
erweiterter Klasse „A’ Arbeitsbereich, Einschleifung von 
externen FM-Prozessoren wie z.B.Dolby und Phono 
Equalisation innerhalb + 0,25 dB der RIAA Kurve. 

Zusätzlich sind alle mit extremer Bandbreite 
ausgestattet, die erstmals in dem Citation von 1959 
angewendet wurde. Um Phasenlinearität und exzel- 
lentes Impulsverhalten zu garantieren, wurde die 


Bandbreite erweitert, der lineare Frequenzgang geht 
weit über die konventionellen 20 - 20000 Hz. Das 
Ergebnis ist ein ungewöhnlich freier und transparenter 
Klang mit exzellenter Räumlichkeit und präziser 
Lokalisation von Stimmen und Instrumenten, die Sie 
schon immer hören wollten. 

CIT 16a Endstufe 2 x 150 Watt. 8 Ohm 
20 - 20000 Hz mit weniger als 0,05 % Klirfaktor. 
Doppelstromversorgung, LED Display. 

CIT 19 Endstufe 2 x 100 Watt. 8 Ohm 
20 - 20000 Hz mit weniger als 0,08 % Klirrfaktor. 
Doppelstromversorgung, LED Display. 

CIT 17 Vorverstärker. Frequenzgang von 
3 Hz - 270 kHz.—- 3 dB, weniger als 0,001 % Klirrfäktor. 
Aktives Klangregelnetzwerk. 

CIT 18 FM Tuner. 50 dB-Quieting, Empfindlichkeit 
besser als 17 dBf. Frequenzbereich 10 Hz - 50 kHz. 
Patentiertes Quieting-Instrument. 


Citation. Das Absolute. Punkt. 
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Editorial 


Hannes Scholten 


Das jüngste Gerücht 


Auf keinem anderen Gebiet werden Urteile so vorschnell und 
mit solchem Anspruch auf absolute Wahrheit gefällt wie bei der 
High Fidelity. 


Von dem großen Konzern X wird beispielsweise behauptet, er 
produziere nur minderwertige Geräte, gerade so, als ob in dieser 
Firma nur Dummköpfe säßen. Der Vorverstärker Y ist in HiFi- 
Kreisen plötzlich der „beste“, und alle anderen Vorverstärker 
taugen nichts mehr. Weil im Receiver Z mal ein Transistor 
ausgefallen ist, beteuern Leute, die ein handfestes Interesse 
daran haben, die ganze Serie sei reparaturanfällig. 


Wer sein Urteil so schnell wechselt wie die Wäsche, braucht 
dafür natürlich eine Begründung — und sei sie auch erfunden. 
Jüngst tauchte in HiFi-Zirkeln das Gerücht auf, ein bestimmter 
japanischer Verstärker — noch wenige Monate zuvor als „abso- 
lute Spitzenklasse“ hochgejubelt — tauge nichts mehr, weil die 
Firma neuerdings an den Bauteilen spare und billigere Konden- 
satoren verwende. Die Redaktion von AUDIO beschaffte dar- 
aufhin zwei Exemplare aus der letzten und der vorigen Serie und 
verglich jedes Bauteil miteinander: Die Modelle waren natürlich 
identisch. Wer die eine Marke verteufelt und die andere in den 
Himmel hebt, wer heute auf ein Gerät schwört und morgen nur 
noch verächtlich die Achseln zuckt, hat keine Ahnung von High 
Fidelity und Elektronik. Denn weder baut die eine Firma grund- 
sätzlich nur Spitzenmodelle und die andere grundsätzlich nur 
Schrott, noch ändern sich jeden Monat die Gesetze der Physik. 
Seien Sie also skeptisch bei solchen Gerüchten, und trauen Sie 
keinem, der absolute Wahrheiten verbreitet — es gibt sie 


Wan SELL 


Herzlich Ihr 


hat keine 
Konkurrenz! 


Höhe: 50,0 cm 
Breite: 30,5 cm 
Tiefe: 25,0 cm 


Einfach unfassbar: 

Wieviel Klangfülle und Dynamik dieser 
neue Lautsprecher, trotz kleinster Ab- 
messung ermöglicht! 

Doch bei OHM-Acoustics kommt das nicht von 
ungefähr: 

Der OHM L hat den stärksten und aufwendigsten 
Tieftöner, der jemals in einem Lautsprecher seiner 

Klasse verwandt wurde. 

Dieser Lautsprecher ist in der Lage, ein größeres 

Luftvolumen zu bewegen, als die meisten anderen 
Modelle selbst mit dem eineinhalbfachen Membran- 
durchmesser (und dem damit entsprechend größeren 
Gehäuse). Dabei reproduziert er tiefe Frequenzen 
durch seinen geringen Durchmesser uns sein ge- 
ringes Membrangewicht unvergleichlich exakter und 
impulstreuer als jeder andere Baßlautsprecher, den 
Sie kennen. 

Aber um zu wissen, was Sie heute für unter DM 700.-- 
(unverb. Preisempfehlung) von einem Regal-Laut- 
sprecher erwarten können, müssen Sie ihn bei einem 
OHM-Fachhändler ansehen und -hören. 

Wir sagen Ihnen gerne wo! 


„LPILOT 


Hifi-VertriebsgesellschaftmbH 
Postfach 2726: 6200 Wiesbaden 
Tel. 06121-85707 - Telex 4186240 


OHM-Vertrieb für Österreich: Wölfl Ges. mbH., 
Lerchen felderstr. 30, 1080 WIEN 


Bitte senden Sie mir Testbe- Name 
richte, Prospekte und Hand- 
lernachweis. DM 1.-- in Brief Str 
marken liegen beı Ort 
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Sie liegen in den Wühltischen der Kaufhäuser und werden in groß- 
formatigen Anzeigen angeboten: Billige Platten, die sich im vergan- 
genen Jahr zu Umsatzrennern entwickelten. Das Angebot reicht von 
Mozarts Konzerten bis zur Schunkelmusik. AUDIO testete Billig- 
Platten und sagt, wie gut sie sind. Seite 88 


Wega entwickelte einen 
neuen Cassettenrecorder 
der Mittelklasse. Er 
zeichnet sich durch hohe 
Bedienungsfreundlich- 
keit aus. Hinter dem de- ——— 
zenten grauen Gehäuse # 
stecken überdies techni- 
sche Leckerbissen, die 
das Gerät zu einem wert- | 
vollen Baustein machen. | 
Was der Recorder wirk- 
lich kann, lesen Sie im 
Test auf Seite 66. 


Der einstige italienische Spitzen- 
tenor Guiseppe di Stefano verlor 
vor 15 Jahren die Stimme. Jetzt 
träumt er davon, wieder ein Welt- 
star zu werden. Was der Sänger 
zu erzählen hat, lesen Sie auf 
Seite 9. 


Der Herzog von Kent bewies 
neben Nationalgefühl auch 
gute Ohren, als er sich für 
Lautsprecherboxen der engli- 
schen Firma KEF entschied. 
Im Schloß des Duke klingen 
die Lautsprecher gut — was sie 
in normalen Räumen leisten, 
schildert der Test auf Seite 
20. 
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Spielgefährten 
Denon-Verstärker PMA 600 + 
Tuner TU 400 


Zweireiher 
Harman-Kardon Receiver 430 


Understatement 
Lautsprecher KEF 


Doppelagent 
Tonarm Dynavector DV 505 


Raumpatrouille 
Echtzeit-Analysator EA 75 


Druckmittel 
Lautsprecher Hilton SL 80 


Dreigestirn 
Lautsprecherkombination JBL 
mit Baßwürfel 


Leisetreter 
Scott-Receiver R 376 


Lauf-Bursche 
Tonbandgerät Revox A 700 


Graue Eminenz 
Cassettenrecorder Wega C 3940-2 
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Das Thema des Monats 
Was halten Sie von Aktivboxen? 


Erlebnis-Zuwachs 
Übersprechdämpfung und ihre 
Folgen (Teil 3) 

So mißt AUDIO Verstärker 


Wachablösung 
Kommt die Super-Schallplatte? 
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Wer ist der größte HiFi-Fan? 
AUDIO-Leserwettbewerb 58 


Sparprogramm 
Wie gut sind billige Platten? 88 


AUDIOVISION 


Programme für 1001 Nacht 
Das erste Audiovisions-Hotel 


Europas 64 
RATGEBER 
Neuheiten 8 


Wie Sie Ihre Anlage 
® erstklassig kaufen 
® besser verstehen 


® clever erweitern 32 
SCHALLPLATTEN 

Neue Referenz-Platten 96 
Neue Pop-Platten 80—84 
Neue Klassik-Platten 92—94 
Neue Jazz-Platten 104—106 
MUSIK 

Spätzündung 

Wie Stars nach ihrem Tod Geld 
verdienen 76 
Rücklicht 

Ein Medienverbund zur 

Geschichte der Popmusik 85 
Software 


Der Höhenflug des Roger Whittaker 86 


Der mörderische Kampf ums hohe C. 
Der Startenor Guiseppe di Stefano 
plant ein Comeback 90 


Der Pate 
Norman Granz, der wichtigste 


Mann im Jazzgeschäft 98 


Grand mit Vieren 
Die neuen Erkenntnisse der 
Pianisten Herbie Hancock 


und Chick Corea 102 


In 
Wuppertal 
finden Sie Ihr 
Studio, 
das sich 
ausschließlich mit 
HiFi-Stereofonie 
befaßt 


Eine sehr große Auswahl von 
HIFI-Anlagen internationaler 
Spitzenklasse halten wir 
ständig für Sie vorführbereit. 


Was soll die teuerste 
HIFI-Anlage, 

wenn sie nicht zu Ihrem 
Wohnraum paßt... 


. .. für HIFI-Freunde 

stellt sich immer wieder 
das Problem, die richtige 
Anlage für ihr Heim 

zu finden. Wir bieten Ihnen 
deshalb die Abstimmung 
einer Anlage auf Ihren 
Wohnraum durch 
spezielle Meßgeräte mit 


individuellem „Brüel & Kjaer” 
Meßprotokoll — damit Sie 
Ihre Musik in höchster 
Vollendung erleben können. 


HIFI-THELEN 


56 wuppertal | 
hochstraße IOO 
telefon 4456 79 


Test 


Wer HiFi-Geräte sucht, die außer guten Übertragungsdaten 
viele Spielmöglichkeiten bieten, der wird im.Programm 
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von Denon fündig. 
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Ver HiFi-Bausteine könnten von der 
gleichen Henne stammen, denn sie 
ähneln sich wie ein Ei dem anderen. 
Deshalb fällt es oft schwer, sie einem 
bestimmten Hersteller zuzuordnen. 
Die Konstrukteure und Stylisten des 
japanischen HiFi-Herstellers Denon, 
Tochtergesellschaft der „Nippon Co- 
lumbia Ltd“, einer der großen Ausrü- 
ster von Rundfunk- und Aufnahmestu- 
dios des fernöstlichen Inselstaates, wi- 
chen mit ihrer jüngsten Gerätegenera- 
tion von diesem Einheitsschema ab. Sie 
überdachten Bedienungselemente und 
Technik neu und statteten die zweitteu- 
erste Kombination ihres Programms, die 
aus dem Verstärker PMA 600 und dem 
Tuner TU 400 besteht, mit Bedienungs- 
und Anzeigehilfen aus, die in dieser 
Preisklasse nicht zum üblichen Stan- 
dard gehören. Charakteristisch für die 
Geräte ist, daß die Zeigerinstrumente 


Test 


Fotos: Jaenike 


für die Ausgangsleistung der Endstufe 
nicht im Verstärker, sondern im Tuner 
plaziert sind. Grund: Dort werden auf 
jeden Fall Instrumente zur Senderab- 
stimmung benötigt. Die Techniker gin- 
gen aber noch einen Schritt weiter und 
konstruierten die beiden Anzeigeeinhei- 
ten so, daß sie auch Informationen über 
die Aussteuerung der gerade empfan- 
genen Station vermitteln können — 
wichtig für Tonbandfans, die Rundfunk- 
sendungen mitschneiden möchten. 


Außerdem kann das rechte Instrument 
dazu benutzt werden, die Größenord- 
nung sogenannter Mehrwegempfangs- 
Störungen darzustellen. Sie treten im- 
mer dann auf, wenn nicht nur das vom 
Sender abgestrahlte Signal auf dem di- 


niker die Skala spreizen und somit die 
Einstellgenauigkeit erhöhen. 


Im direkten Vergleich mit dem AUDIO- 
Referenztuner FM 2002 von Klein + 
Hummel (Test 2/78) konnte sich der 


Klein + Hummel war wiederum besser. 


Im Hörtest dann schrumpften die Unter- 
schiede sehr zusammen. Beim Umschalt- 
vergleich — die Tonspannung wurde 
gleichzeitig mit der Antenne umgeschal- 
tet — bewies der Denon seine hervorra- 
genden Klangeigenschaften. In Räum- 
lichkeit und Auflösung stand er dem FM 
2002 kaum nach. Die Höhen zeichnete 
der TU 400 sehr klar und sauber, Becken- 
schläge kamen weder verzischt noch 
verwaschen, der metallische Charakter 
blieb voll erhalten. 


Auch der Denon-Verstärker PMA 600 
steht auf gleichem Niveau. Seine Test- 
partner waren der Technics SU 7700 K 
(Test AUDIO 2/78) und die Kenwood- 


Die Empfangsergebnisse sind sehr gut: der Tuner TU-400 


rekten Weg zur Antenne gelangt, son- 
dern über Umwege auch noch die von 
hohen Gebäuden oder Bergen reflek- 
tierten Anteile. 


Solche Reflektionen führen zu Verzer- 
rungen, die den Hörgenuß zum Teil 
erheblich trüben können. Beim Fern- 
sehen tritt dieser Effekt ebenfalls auf und 
erzeugt dort die gefürchteten Geisterbil- 
der. Durch Drehen der Antenne muß nun 
der Zeigerausschlag des rechten Instru- 
ments auf ein Minimum gebracht wer- 
den. 


Dieser Vorgang kann natürlich erst nach 
dem korrekten Senderabgleich erfolgen, 
was aber mit Hilfe des Feldstärke- und 
Ratio-Mitte-Instruments ein Kinderspiel 
ist. Außerdem erstreckt sich die Fre- 
quenzskala des TU 400, der nur den für 
die High Fidelity interessanten UKW- 
Bereich besitzt, nicht wie üblich breit 
über die Front des Tuners, sondern sitzt 
auf einer drehbaren Trommel. Durch 
diesen Trick konnten die Denon-Tech- 


Denon TU 400 ausgezeichnet behaup- 
ten. Die große Mehrheit aller in Stuttgart 
einfallenden Sender empfing er ein- 
wandfrei in Stereo, rauschfrei und ohne 
Zirpen. Nur in wenigen Empfangssitua- 
tionen war er dem FM 2002 leicht unter- 
legen. So konnte er beispielsweise den 
Sender Feldberg Taunus des Hessischen 


Rundfunks, der auf 89,3 Megahertz liegt, 


Die Entscheidung 
fällt im Hörtest 


nicht völlig störungsfrei hereinbekom- 
men. Dies gelang aber außer dem gut 
dreimal so teuren Klein + Hummel- 
Tuner keinem der übrigen Vergleichstu- 
ner. 


Der Denon TU 400 kann folglich nicht 
unbedingt zur Kategorie der Weitemp- 
fangs-Tuner gezählt werden. Trenn- 
schärfeprobleme kennt er jedoch kaum; 
er konnte hierin sogar einige weit teu- 
rere Empfänger übertrumpfen. Nur der 


Hat viele Kontrollmöglichkeiten: der Verstärker PMA-600 


Monoblöcke (Test AUDIO 2/78). Ob- 
wohl die Meßergebnisse des Denon zum 
Teil erheblich schlechter sind als die des 
Technics, war er ihm im Hörvergleich 
doch überlegen. Einzelne Instrumenten- 
gruppen hoben sich besser voneinander 
ab, große Orchesterbesetzungen klan- 
gen weiträumiger, transparenter und we- 
niger kompakt. Selbst bei massiven Laut- 
stärken wurden Streicher nicht von 
Holz- und Blechbläsern überdeckt. 


Das beweist, wie wenig letztlich aus 
nackten Meßwerten auf die Klangqua- 
lität eines Verstärkers geschlossen wer- 
den kann. Denn nicht jeder Wert für sich 
allein, sondern erst die Summe aller 
Eigenschaften ergeben ein Gesamtbild. 
Man sollte sich davor hüten, die Einzel- 
ergebnisse zweier Geräte einfach einan- 
der gegenüberzustellen. Nur in einem 
Hörtest läßt sich letztlich die richtige 
Entscheidung fällen. 


In Verbindung mit dem Tonabnehmersy- 
stem AKG P8ES konnte es nun der 


Denon PMA 600, der im übrigen fast 
verschwenderisch mit drei Netzteilen 
ausgestattet ist, im Impulsverhalten bis 
auf wenige Ausnahmen sogar mit den 
Kenwood-Monoblöcken aufnehmen. 
Besonders gut schnitt er bei extremen 
Impulsspitzen in den Mitten und Höhen 
ab, wie sie Triangel oder die Snare-Drum 
eines Schlagzeugs produzieren. 


Die Kombination mit dem KEF-Calinda- 
Lautsprecher klang lebendig und 
schwungvoll und vermochte selbst hohe 
Dynamiksprünge ohne Einbußen zu ver- 
arbeiten. Hier treffen der gute Wir- 


Von Bassist Fukui aus 
der Fassung gebracht 


kungsgrad des Lautsprechers mit den 
beachtlichen Leistungsreserven des Ver- 
stärkers optimal zusammen. Nur ganz 
selten waren die Endstufen überfordert. 
Der Titel „Midnight Sugar“ auf der 
gleichnamigen Platte (siehe AUDIO-Re- 
ferenzplatten Seite 96) zwang den De- 


non allerdings leicht in die Knie. Der 
Bassist Isoo Fukui bearbeitet sein Instru- 
ment mit Elan und derartiger Energie, 
daß auch die letzten Reserven des PMA 
600 nicht mehr ausreichten. 
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**%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


Verstaerker DENON PMA-600 


Eingangsempfindlichkeit links rechts 
Phono 2.36 2.38mV 
Aux 143 144mV 
Tuner 143 144mV 
Monitor 143 144mV 
en Uebersteuerungsgrenze links rechts 
. Phono 271.0 272.0mV 
Aux >12 >12V 
Tuner >12 >12V 
Monitor >12 >12V 
Fremdspannungsabstand links rechts 
& Phono ( 10mV) 78 78d4B 
Aux (200mV) 85 84dB 
Dauerleistung links rechts 
an 40hm 98 10 3W 
an 80hm 88 90W 
Leistungsbandbreite links rechts 
untere Grenzfrequenz <10 <10 Hz 
obere Grenzfrequenz >100 >100kHz 
Klirrfaktor links rechts 
an 40hm 0.023 0.022% 
an 8Ohm 0.015 0.015% 
Intermodulation links rechts 
an 40hm 0.052 0.058% 
an 80hm 0.047 0.058% 


Dabei muß jedoch berücksichtigt wer- 
den, daß der Denon mit den doch um 
einiges stärkeren Monokraftwerken 
verglichen wurde, die sich vom japani- 
schen Bassisten Fukui keine Minute lang 


Läßt sich auch für 
die präzise Ein- 
stellung von Sen- 
dern benutzen: 
das rechte Anzei- 
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ließen. 


der 


aus Fassung bringen 
Dafür entschädigt der Denon durch ei- 
nige besondere Ausstattungsdetails. 
Ganz besonders gut meinten es die 
Konstrukteure mit den Tonbandamateu- 
ren; denn sie stifteten dem PMA 600 eine 
Schaltung, die es ermöglicht, beispiels- 
weise Rundfunksendungen mitzuschnei- 
den und gleichzeitig Musik von der 
Schallplatte zu genießen. 


Außerdem bauten die Ingenieure eine 
neuentwickelte Elektronik ein, die für 
jeden Kanal getrennt die störenden 
Übersprechsignale vom Nachbarkanal 
eliminiert. Mit vier Drehreglern kann so 
in Verbindung mit einer Spezialschall- 
platte, die zum Lieferumfang gehört, die 
möglicherweise schlechte Übersprech- 
dämpfung eines Tonabnehmers verbes- 
sert werden. Denon bietet diesen soge- 
nannten Crosstalk-Canceller übrigens 
auch als getrennte Einheit an, über den 
AUDIO noch berichten wird. 


Da der Denon-Verstärker PMA 600 so- 
wohl optisch als auch qualitativ sehr gut 
zum Tuner TU 400 paßt und sich beide 
Geräte auch von den Bedienungs- und 
Anzeigeelementen her vorzüglich er- 
gänzen, kommen die beiden Spielgefähr- 
ten für all jene HiFi-Fans in Frage, die 
nicht nur hohe Klang-Qualität suchen, 
sondern sich auch aktiv mit ihrer Anlage 
beschäftigen möchten, um so den sicher 
vorhandenen Spieltrieb zu befriedigen. 
Hans-Günter Beer 
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so findet die Harman Kardon-Philoso- 
phie, die auf Breitbandigkeit und gutes 
Rechteckverhalten besonderen Wert 
legt, auch in einem preisgünstigen Gerät 
kleiner Ausgangsleistung seinen Nieder- 
schlag. 


Dieses Streben, auch jenseits der Gren- 
zen des menschlichen Gehörs ein ein- 
wandfreies Arbeiten sicherzustellen, ga- 
rantiert eine gute Impulswiedergabe und 
minimale Phasenverschiebungen (siehe 
AUDIO 1/78) im hörbaren Bereich. 


Das doppelte Netzteil erfordert zwar 
einen erhöhten Bauteile- und Ferti- 
gungsaufwand, doch bietet diese Kon- 
struktion eine ganze Reihe markanter 
Vorzüge. Ein Übersprechen durch ir- 
gendwelche Schleichwege im Netzteil ist 
nicht möglich. Ebenso wenig wird bei- 
spielsweise der linke Kanal bei der Wie- 


dergabe der perlenden Baßläufe auf der 
AUDIO-Referenzplatte „Midnight Su- 
gar“ (siehe Seite 96) gestört, während 
sich sein rechter Kollege gerade mit den 
Urgewalten des entfesselten Schlag- 
zeugs abmüht. 


Bei der Kooperation mit leistungshung- 
rigen Lautsprechern, wie dem Alpha Pat 
20 (Test AUDIO 2/78), kam der Zwei- 
reiher bei dicken Bässen etwas aus dem 
Tritt, was angesichts der nicht allzu 
üppigen Ausgangsleistung auch nicht 
verwundert. 


Diese Leistung bringt er allerdings auch 
über längere Zeiträume, ohne zu murren. 
Erst wenn er lange übersteuert wird, 
sprechen die Sicherungen zuverlässig an 
und signalisieren damit, daß es nun genug 
sei. 


Der 430 ist also eher für Boxen mit gutem 
Wirkungsgrad geeignet, mit denen er 
praktisch ohne Ausnahme sehr gut har- 
moniert. Besonders mit einer klanglich 
so überzeugenden Box wie der KEF 
Calinda (siehe Test Seite 20) besticht der 
kleine Receiver durch sein sehr sauberes 
und durchsichtiges Klangbild. 


Die Baßtrommel der direkt geschnit- 


tenen AUDIO-Referenzplatte „Charlie 
Byrd“ (siehe Seite 96) kommt bemer- 
kenswert trocken, ohne von ihrer Herz- 
haftigkeit einzubüßen: Ein Prüfstein, an 
dem so mancher Verstärker ins Stolpern 
gerät. 


Streicher und Cembali, wie sie in den 
Bach-Konzerten eine große Rolle spie- 
len, werden realistisch mit dem ihnen 
eigenen seidigen Glanz wiedergegeben, 
allerdings eine Spur rauher, als das bei 
einem ausgesprochenen Spitzengerät 
der Fall ist. 


Die beißende Schärfe einer Piccoloflöte 


tunlichst auf ein Abtastsystem mit klei- 
nem Übertragungsfaktor (ein System 
also, das nur eine kleine Ausgangsspan- 
nung liefert), zurückgegriffen werden, da 


Spitzenwerte beim 
Fremdspannungsabstand 


sich sonst die etwas geringe Übersteue- 
rungsfestigkeit des Phonovorverstär- 
kers durch Verzerrungen bemerkbar 
macht. 


Ein System, das hier gute Ergebnisse 
bringt, ist beispielsweise das relativ leise 


Bietet eine ganze Reihe Vorzüge: das doppelte Netzteil mit den beiden Trafos 


verschleiert der 430 in weit geringerem 
Maße, als das bei Geräten dieser Preis- 
klasse sonst üblich ist. Freilich macht sich 
auch dies erst beim direkten Vergleich 
mit hochwertigen Verstärkern bemerk- 
bar. Die räumliche Auffächerung bei 
komplexen klassischen Werken ist gut. 


Beim Abspielen weit ausgesteuerter Pas- 
sagen direkt geschnittener Platten sollte 


Ortofon F 15 (Test AUDIO 2/78), das 
auch klanglich höheren Ansprüchen zu 
genügen vermag. 


Spitzenwerte für das mit einer dunklen 
Acrylglas-Scheibe vornehm verkleidete 
Gerät gab es bei der Beurteilung des 
Fremdspannungsabstandes. Bei abge- 
schalteter Programmquelle war auch in 
unmittelbarer Nähe des Lautsprechers 
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kein störendes Rauschen zu hören, selbst 
nicht bei dem kritischen Phonoeingang. 


Die Überprüfung im Labor zeigte denn 
auch, daß die vom Verstärker selbst 
produzierten Grundgeräusche sogar 


niedriger lagen als beispielsweise beim 


über 10 000 Mark teuren Setton-Cockpit 
(Test AUDIO 1/78). Die einsamen Werte 
der gleichfalls teuren Kenwood-Kombi- 
nation (Test AUDIO 2/78) konnte er 
allerdings nicht ganz erreichen. 


Beim Bedienungskomfort wurde ein 


Hoher Aufwand beim Bedienungskomfort: die Regler 


*** AUDIO-COMPUTER-MESSERGE3NISSE *** 
Receiver Harman Kardon 430 
Eingangsempfindlichkeit links rechts 
Phono 2.88 2.35mV 
Aux 148 145mV 
Tuner = -mV 
Monitor 148 145mV 
Vebersteuerungsgrenze links rechts 
Phono 24.6 24.3mV 
Aux >12 >12V 
Tuner => -V 
Monitor >12 >12V 
Fremdspannungsabstand links rechts 
Phono ( 10nV) 74 7543 
Aux (200nV) 33 32d3 
Dauerleistung links rechts 
an 40hır 43 gan 
an 80hm 33 34W 
Leistungsbandhreite links rechts 
untere Grenzfrequenz <10 <10 Az 
obere Grenzfrequenz 61 73kHz 
Klirrfaktor links rechts 
an 40hm 0.048 0.939% 
an 30hn 0.053 0.043% 
Intermodulation links rechts 
an 40hm 0.112 09.103% 
an 30hn 0.178 0.1523 


recht hoher Aufwand getrieben; neben 
der Anschlußmöglichkeit für zwei Laut- 
sprecherpaare findet sich, übersichtlich 
gruppiert, alles an Reglern, was den tägli- 
chen Umgang mit dem Gerät angenehm 
macht. 


Neben dem für ein Gerät seiner Preis- 
klasse vorzüglichen Verstärkerteil 
konnte der Harman Kardon 430 auch bei 
der Überprüfung seiner Empfangseigen- 
schaften glänzen. 


Ein Anführer seiner 
Klasse 


An der Hochantenne fischte er 23 Statio- 
nen sauber aus dem Äther, an der be- 
scheidenen Zimmerantenne waren es 
deren 13. Der Vergleich mit dem AU- 
DIO-Referenztuner FM 2002 von Klein 
+ Hummel (Test 2/78) — er brachte es 
auf 30 beziehungsweise 15 Stationen — 
macht deutlich, daß der nach amerikani- 
schen Konstruktionsprinzipien in Japan 
gefertigte Receiver von einer guten An- 
tenne in besonders hohem Maße profi- 
tiert. 


Auch bei UKW-Empfang waren die 
klanglichen Eigenschaften sehr zufrie- 
denstellend und plazierten den Tunerteil 
ebenbürtig auf das Niveau des Verstär- 
kerteils; als Zugabe statteten die Har- 
man-Entwickler das Gerät mit einem 
Mittelwellen-Teil aus, der für HiFi je- 
doch keine Bedeutung hat. 


Verbesserungswürdig ist allerdings die 
für die Abstimmung der Sender vorgese- 
hene Anzeige. Denn bei großen Emp- 
fangsfeldstärken, wie sie bei starken oder 
nahegelegenen Sendern auftreten, 
kommt die Nadel schnell an den An- 
schlag. 


Eine gute Hilfe bei der Sendersuche ist 
die Unterteilung zwischen den einge- 
druckten Frequenzen der grünschim- 
mernden Abstimmskala. So finden Wel- 
lenjäger ihren Lieblingssender auf An- 
hieb, ohne daß sie, nach einiger Zeit 
bangen Wartens, erleben müssen, daß sie 
den falschen Sender eingestellt haben 
und die Tonbandaufnahme verpatzt ist. 


Die unverkennbare Verwandtschaft mit 
seinen großen Brüdern ist dem Harman 
Kardon-Sprößling gut bekommen. Die 
Ergebnisse des Verstärker- und Tuner- 
teils beim Test lassen ihn zu einem im 
Wortsinn preiswerten Anführer seiner 
Klasse werden. Heinrich Sauer 


Die Frage nach. 
technischen Details 
laßt manche Box 
das Gesicht verlieren. 


D 28. Hervorra- Der Mitten- 

gende Transient- bereich ist ee en F 

auflösung durch besonders Herkömmlich Hexacoil-System 

hohe Reaktions- wichtig für Be 

geschwindigkeit. die akustische Schwingspule En 

Steigzeit 12 y/sec. Damit schnellster Qualität. Daher durch unser Hexacoil- System enorm Schwingspulen in Magnaflex gebet- 
serienmäßig hergestellter Hochtöner ebenso aufwendig stabilisiert. Auch bei hohen Tempe- tet: eliminiert Wärmespitzen auch 
derWelt. aufgebaut wie D 28 die MT-Kalotte D 54. raturen 4-6 mal höhere Belastbarkeit. von 500°C. 


Dynaudio. Konzentration innerer Werte. 


VARIOVENT bedämpft 
Eigenresonanz unter jede 
kritische Grenze: 
saubere, trockene Bässe 


Normaler Tieftöner im geschlossenen Gehäuse 
Signal 


Entsprechende Membranbewegung 


Hier Gehäuse mit VARIOVENT 


Hörposition x 


«-- 


EIERN = SER. 
Signal 
Durch EXPONENTIAL-Gestaltung RE TRANSMISSIONLINE ' 
der Transmissionline-Offnung -. SYNCHROBUILD- bewirkt einen weichen 
Eigenresonanzen nicht mehr fest- . Aufbau: Korrektur Schalldruckverlauf im Entsprechende Membranbewegung. 
stellbar. der Laufzeitdifferenzen. tiefen Baßbereich. I 


Das Dynaudio-Programm hat’s in sich. 


Das DYNAUDIO-Programm hat's in sich. In jeder Beziehung. Dafür hateein erfahrenes 
Forschungsteam gesorgt, als es die DYNAUDIO-Lautsprechereinheiten den eigenen hohen Ansprüchen 
anpaßte. Kompromißlos. 

Und die Forschungsarbeit geht weiter. Obwohl mit der Verwirklichung der DYNAUDIO P-Serie ein ganz 
entscheidender Fortschritt in der Lautsprecher-Technik erzielt worden ist. Nicht nur dem Kenner fällt 
sofort der Unterschied zu herkömmlichen Lautsprechern auf. Kein Wunder also, daß sich DYNAUDIO 
unter den nur etwa 25 Herstellern von Lautsprechereinheiten (gegenüber mehr als 400 Lautsprecher- 
marken) mit Erfolg durchsetzen konnte. 

Bei guten Fachhändlern können Sie sich selbst von der besonderen Qualität 

des DYNAUDIO-Programms überzeugen. 


DNAUDIO 


die Lautsprecher-Spezialisten 


DYNAUDIO 2000 Hamburg 6 


Briefe 


An Audio, Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


Grüße aus der 
Badewanne 


Durch Zufall sah ich in einem 
Supermarkt Ihre Zeitschrift 
AUDIO. Da mein jährlich statt- 
findendes Bad fällig war und 
ich zu diesem Anlaß stets eine 
Zeitschrift, die sich auf ir- 
gendeineArt und Weisemit HiFi 
beschäftigt, als zusätzliche 
Stimulansbenutze, kammirdie- 
ses Exemplar gerade recht. 
Doch, oh Wunder, die sonst nach 
einiger Zeit des Lesens ein- 
schlägiger Literatur statt- 
findende Langeweile oder ge- 
genseitige Konfrontation ei- 
nes "befrackten" oder "besmo- 
kingten" Dirigenten oder Musi- 
kersmitmiralsnackt Badendem 
fand nicht statt. 

Derwitzige, ironischeStilIh- 
rer Berichte gefällt mir sehr 
gut. Auch die Bekanntmachung 
der "Macher(in)" war sehr 
schön. 

Ihr Blatt wirkt in einschlägi- 
genKreisensicherlichwieehe- 
dem Luthers an die Tür gena- 
gelte Thesen. 

Als jahrelang verzweifelter 
Konsument der diversen HiFi- 
Zeitschriften ist esmir trotz 
Hochschulstudium in Elektro- 
nik und Mathematik oft versagt 
geblieben, dem Wunder der Er- 
kenntnis auf die Spur zu kom- 
men. Es kann einem der Genuß an 
diesemschönenHobby, neindie- 
ser Weltanschauung, verdorben 
werden. Von mancher Schall- 
plattenrezensionbekamichne- 
ben einer Gänsehaut auch einen 
enormen Adrenalinstau. Bleibt 
für Sieals Teamund Ihrer Zeit- 
schrift zu wünschen, daß diese 
so bleibt, wie sie jetzt ist. 
Der Bericht über Richard S. 
Burwen war großartig, weiter 
so. Sie vermitteln so nebenbei 
enormviel Information. 

Doch zurück zumAnfang, aus dem 
heißen Bad wurde, derart von 
Ihrer Zeitschrift gefesselt, 
ein unterkühltes. Hätte meine 
Lebensgefährtin mich mit meh- 
rerenGläsernheißenGrognicht 
in das Leben zurückgerufen, 
wäredieserBriefniegeschrie- 
ben worden, und Sie hätten ei- 
nen Abonnenten weniger. 


Joachim Fäth 
4755 Holzwickede 


Ichmöchte Ihnen zu demsehr ge- 
lungenen Exemplar Ihrer Zeit- 
schrift gratulieren! Es ist 
eine erfreuliche Alternative 
zu den sonst üblichen, mit 
technischen Ausdrücken und 
meistweniginformativemüber- 
angebot von Meßwerten vollge- 
stopften HiFi-Magazinen. 


Thomas Hoffmann 
2000 Hamburg 


Ich bin seit über zehn Jahren 
regelmäßiger Käufer von drei 
führenden HiFi-Zeitschrif- 
ten. DieAufmachungIhresBlat- 
tes finde ich jedoch überzeu- 
gender. Falls Sie Ihren jetzi- 
genStilbeibehalten, werdeich 
ein treuer Kunde werden. Könn- 
tenSiemirwohldiedreibesten 
auf dem Markt befindlichen 
Kopfhörer nennen? 


Josef Ellingen 
5830 Schwelm 


Leider nicht. Aus juristischen Gründen darf 
AUDIO keine individuellen Empfehlungen ge- 
ben. Außerdem ist das Urteil „Die drei besten 
Kopfhörer“ sehr fragwürdig. 


Ich bin seit kurzer Zeit stol- 
zer Besitzer einer HiFi-Anla- 
ge. In der Zeitschrift "auto 
motor und sport" ist mir Ihre 
neue Zeitschrift aufgefallen, 
und ich habe sie sofort abon- 
niert. Wahrscheinlich weil 
Ihre Zeitschrift so jung ist 
wie meine Anlage, fühle ich 
mich Ihnen gegenüber irgendwie 
verbunden und hoffe, daß ich 
mich mit allen meinen Fragen 
vertrauensvoll an Sie wenden 
kann. 


Gottfried Chalopek 
8010 Graz/Österreich 


Gequetscht 


AUDIO 2/78: Test Alpha Pat 20 


Ich finde, daß die Alpha Pat 20 
in Ihrem Test zu gut weggekom- 
men sind. Ich habe diese inder 
Tat interessanten Boxen mehr- 
fach gehört, zweimal über ein 
Wochenende in meinem eigenen 
Hörraum, und dabei festge- 
stellt, daß die Mittellagen 
deutlich belegt klingen. Die 


Klangregler sindeinfachidio- 
tisch und verhelfen nicht ge- 
radezueinerQualitätssteige- 


Klangregler weglassen: Alpha Pat 20 


rung. WarumläßtderHersteller 
sie nicht ganz weg? Durch die 
belegten Mitten klingen zum 
Beispiel Frauenstimmen rich- 
tig gequetscht. 


Hermann Unzicker 
5300 Bonn-Duisdorf 


Doch veröffentlicht 


Ich bin von Ihrer Zeitschrift 


enttäuscht, 

Gründen: 

1.Sie orientieren sich an ei- 
ner kleinen vermögenden 
Gruppe, denn nur die kann 
sich diese Geräte leisten, 
die Sie testen und vorstel- 
len. 

2. Ihr Computertest ist völlig 
oberflächlich und unver- 
ständlich. 

3.Ein völlig unzureichendes 
Vokabular mit welchem Sie 
eine "aufgeklärte" Richtung 
andeuten wollen. 

4.Weil kein kritischer Leser- 
brief abgedruckt war. (Es 
gibt nicht nur positive Zu- 
schriften). 

5.WeilSiekeineGeräteder un- 
teren und mittleren Preis- 
klassetesten. (Somit lassen 
SiedieBedürfnissegrößerer 
Teile der Bevölkerung außer 
acht. Haben Sie Angst, sich 
in das große HiFi-Geschäft 


aus folgenden 


Audio 


Impressum 


einzumischen? Sie müßten ja 
dann die Fehler von Geräten 
aufdecken, die groß im Ren- 
nen liegen.) 

6.Weil Sie diesen kritischen 
Brief nicht veröffentli- 
chen. 


Friedrich Kassing 
4770 Soest 


Alberne Schlagworte 


Ihre von mir mit großer Vor- 
freude erwartete Zeitschrift 
AUDIO hat mich restlos ent- 
täuscht. Was sollen alberne, 
abgestandene Schlagworte, und 
welchen ernsthaften HirFi- 
Liebhaber interessieren .die 
privaten Hobbys von Konstruk- 
teuren und Designern der Indu- 
strie? Genauso stört mich das 
Durcheinander von Tests, Plat- 
tenkritik, Interviews und 
technischen Erklärungen. 


Friedrich Carius 
6660 Zweibrücken 


Nagel getroffen 


AUDIO 2/78 Editorial 


Sie treffen wieder einmal den 
NagelaufdenKopf. IhreKritik 
trifftallerdingsdieSony-Ge- 
räte unberechtigt (siehe Ty- 
penbezeichnung TA-F 7). Unsere 
Typenbezeichnungen sind lo- 
gischaufgebaut, sieheTA1700, 
TA 2650, TA 3650, TA 5650, TA 
8650. Mit ansteigender Nummer 
wird auch die Leistung und der 
Bedienungskomfort größer. Wir 
unterscheiden in den Buchsta- 
ben-Kennzeichen generell die 
einzelnen Produkte. 

TA = Transistor-Amplifier, ST 
= Stereo-Tuner, TC = Tape-Cor- 
der, TR = Transistor-Radio, SS 
= Speaker-System, PS = Player- 
System 
DieBezeichnungTAEfürVorver- 
stärkerundTANfürEndverstär- 
ker. Ihre genannte Type TA-F 7 
kennzeichnet also einen Tran- 
sistor-Verstärker der neuen 
7er-Sere,dieausfolgendenTy- 
pen besteht: TA-F 7 - Vollver- 
stärker, TA-E 7 - Vorverstär- 
ker, TA-N 7 - Endverstärker, 
ST-A7-Tuner, PS-X7-Platten- 
spieler, SS-G7-Lautsprecher. 
Dies ist für den Verbraucher 
nichtimmersoersichtlich.Wir 


werden aber innerhalb unserer 
Werbung mehr und mehr eine ge- 
wisseSystematikerkennen las- 
sen. Wiesollteeinmultinatio- 
nales Unternehmen wie Sony die 
Geräteweltweit, für jedenver- 
ständlich, kennzeichnen? Wir 
sind der Meinung, daß dies re- 
lativ gut durchgeführt wurde. 


W.D. Griess 
Sony GmbH 
5000 Köln 


Fehler 


AUDIO 1/78 „Money, Money, Money“ 


In Ihrem Artikel "Hohe Garan- 
tiesummenmachenStarszuSpit- 
zenverdienern..." ist Ihnen 
eingrober Fehlerunterlaufen. 
Unser Interpret Willem erhält 
nicht, wiein IhremBericht an- 
gegeben, eine Jahresgarantie 
von 500000 Mark, sondern pro 
Jahr 50 000Mark. 


Nicole Scheumann 
Presseabteilung 
Intercord Ton GmbH, 
7000 Stuttgart 


450 000 Mark weniger: Sänger Willem 


Rechtes Maß 


AUDIO 2/78: Genesis-Rezension 


Als Vorsitzender des Genesis- 
Club möchte ich Ihnen mein Lob 
zu der Plattenkritik von Se- 
conds Out aussprechen. Sie 
scheint an Objektivität un- 
übertroffen. Es ist ohne Zwei- 
feleineZeitschriftmitbeson- 
deres wertvollem Äußeren, 
nicht zu tiefgründig, was die 
Technik angeht, nicht zu ober- 
flächlich, wasdieQualitätan- 
geht - vor allem die Klangqua- 
lität. Ein schönes Mittelmaß. 


Martin Senftleben 
4629 Bergkamen/Rünthe 
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IVW-Anschluß beantragt 


MFB von Philips. 
Mehr Leistung und besserer Klang 
aus HiFi-Anlagen. 


Mit seinem MFB-Boxen-Programm bietet Philips ein hoch- 
modernes Boxen-Konzept an, das hergebrachte Leistungs- und 
Klanggrenzen überwindet und alte HiFi-Regeln außer Kraft setzt. 
Denn jetzt wird die Leistung nicht mehr durch den Verstärker be- 
stimmt, sondern durch die Anzahl und Art des jeweiligen Boxentyps. 
Ihre zukunftsweisende Technik bewirkt eine unverfälschte, natürliche 
Klangwiedergabe von dentiefsten Bässenbiszu denhöchsten Höhen. 


Die MFB-Leistungserweiterung am Beispiel einer HiFi-Anlage mit einem Ver- 


stärker mit 2x 20W Sinus-Leistung. 


Ausgangslaistung/Sinus Een een Enzen (USW.) 
konventionelle Boxen 2x 20W (Leistung wird aufgeteilt) 
MFB-Box 541 2x 30W 2x 60W 2x 90W 
MFB-Box 544 2x 60W 2x 120 W 2x 180W 
MFB-Box 567 2x 60W 2x 120W 2x 180W 
MFB-Box 545 Studio 2x 100 W 2x 200 W 2x 300 W 


Aus einem Steuergerät lassen sich 
also beliebige Sinusleistungen im Rah- 
men der jeweiligen MFB-Klasse heraus- 
holen. Die Erweiterung der Leistung ist 
jederzeit problemlos möglich (die Impe- 
danz spielt keine Rolle) - durch ein- 
faches Zuschalten weiterer MFB-Boxen 
des gleichen Typs oder durch Anschluß 
stärkerer. 


Jede MFB-Box hat ihre eigene Lei- 
stungselektronik. Sie wandelt 11V Steuer- 
spannung in 30, 60 oder 100 W (je nach 
Boxenart) um. Die Leistungselektronik 
ermöglicht höchste Klangqualität im 
gesamten Übertragungsbereich und 
einen außergewöhnlichen Schalldruck 
von maximal 102, 105, 107 bzw. 112 dB 
(1m Abstand). 


Abb. 2 


Die Philips MFB-Box im schemati- 
schen Aufriß (am Beispiel der 544 MFB- 
ELECTRONIC): eine 3-Weg-Box mit zwei 
integrierten Leistungsverstärkern für 
Tiefton mit PXE-Wandler und Mittel-/ 
Hochton. 


Abb. 3 


Schema des MFB-Systems mit 
PXE-Wandler (Abb. 4). Das quadratische 
piezokeramische Element (PXE-Wand- 
ler) in der runden Printplatte (Abb. 3) ist 
das Herzstück jedes MFB-Lautspre- 
chers. Esnimmtjede Bewegung derBaß- 
lautsprechermembrane wahr, analysiert 
sie und setzt sie in elektrische Signale 
um. Diese Signale werden mit dem ori- 


Tiefton 
Komparator- Leistungsverstärker 


ginalen 
eventuelle Abweichungen werden so- 
fort erkannt und Bewegungsfehler der 


Steuer-Tonsignal verglichen, 


Membrane sofort kompensiert. Der 
dann abgestrahlte Klang entspricht so 
immer dem originalen Steuer-Ton. 


Philips MFB-Boxen sind direkt an- 
schließbar an alle HiFi-Steuergeräte 
bzw. Vorverstärker mit 1-Volt-Leitungs- 
ausgang oder an HiFi-Leistungsendstu- 
fen mit 1...23 Volt Ausgangsspannung: 
also praktisch an jedes HiFi-Steuergerät 
und an jede HiFi-Kombination. 


Das sollten Sie wissen: 


Durch das MFB-Konzept werden im 
Verhältnis zu Klang und Leistung kleine 
und günstige Gehäuseabmessungen er- 
reicht. 


® MFB heißt „Motional Feed-Back“ - 
das bedeutet Bewegungs-Rückkopp- 
lung. 


@ Philips MFB-Boxen sind aktive Laut- 
sprecherboxen, denn sie besitzen 
eine integrierte Leistungselektronik. 


@ Speziell für Philips MFB-Boxen wur- 
den Steuergeräte ohneLeistungsver- 
stärker entwickelt. 


@® MFB-Boxen besitzen Umschalter- 
oder Regler zur Anpassung der Ein- 
gangsimpedanz. 


® Eine tonsignalgesteuerte Ein-/Aus- 
schaltelektronik schaltet die Boxen 
automatisch von „Bereitschaft“ auf 
Betrieb und nach 2 Minuten Signal- 
pause wieder ab. Das erspart das 
manuelle Ein- und Ausschalten. 


Philips MFB-Lautsprecherboxen 
vereinen in sich drei bemerkenswerte 
Vorzüge: das flexible Leistungsange- 
bot, die durch das MFB-System garan- 
tierte Klangqualität und die geringen 
Abmessungen. Verständlich, daß die 
MFB-Boxen daher auch im Preis über 
konventionellen Boxen liegen. 


PHILIPS 
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Neuheiten 


Aus drei Einheiten besteht das in kleinen 
Stückzahlen gefertigte „Outsider“-Sy- 
stem. Der Mono-Baß arbeitet mit einer 
besonderen Gegenkopplungsschaltung 

und einem integriertem Verstärker; er 

steckt in einem Gehäuse, dessen Seiten- 
wände bis zu 42 Millimeter stark sind. Je 
ein Mittel- und Hochtöner arbeiten in 
separaten, links und rechts aufzustel- 
 lenden Gehäusen; sie werden von zwei 
 Stereo-Endstufen über eine elektroni- 
che Weiche — die drei Komponenten 
muß der Käufer selber aussuchen — 
_ angesteuert. Die Schallwand des Baßge- 
häuses ist abgeschrägt, um stehende 
Wellen zu vermeiden. Preis der Einheit: 
6700 Mark; Preis Monobaß separat mit 
Verstärker: 4200 Mark. Vertrieb: E. 

Franck, Im Hopfengarten 19, 63 Gießen- 

Rödgen. 


In einer limitierten Serie wurde der Luxman-Rec 


ceiver R-1030 ganz 
schwarz aufgelegt. Das vorzüglich verarbeitete Gerät leistet 2 x 45 Watt 
an 4 Ohm und empfängt UKW- und Mittelwellensender. Die Endstufe ist 
gleichspannungsgekoppelt, was für eine sehr gute Baßwiedergabe sorgen 
soll, die Verzerrungen liegen unter 0,05 Prozent. Das Gerät ist 50 Zenti- 
meter breit, 16,5 Zentimeter hoch und 31,5 Zentimeter tief; es wiegt zwölf 
Kilogramm. Preis: um 998 Mark. Vertrieb: All-Akustik, Eichsfelder 
Straße 2, 3 Hannover 21. 


ner Fertigung stellt Onkyo mit dem _ 
Modell TA 600 D vor. Das Gerät 
hat eine automatische Band-End- 
abschaltung; eine separat liefer- 
bare Zeitschaltuhr gestattet es dem 
Besitzer, Aufnahmen auch in Ab- 
wesenheit vornehmen zu können. 
Ein Bandwahlschalter erlaubt die 
Benutzung von Normal-, Chrom 
dioxid- und Ferrochrom-Cassetten. 
Besonderen Wert bei der Entwick- 
lung legte Onkyo auf die gute 
Zugänglichkeit der Tonköpfe. Die 
Gleichlaufschwankungen sollen 
bei 0,065 Prozent liegen; die beiden 
Spitzenwert-Anzeiger ermöglichen 
eine präzise Aussteuerung. Preis: 
um 780 Mark. Vertrieb: Onkyo 
Deutschland, Industriestraße BD, 
8034 München-Germering. 


Vier Mikrophone, vier Plattenspieler, ein Tuner 
und ein Tonbandgerät lassen sich am Achtkanal- 
Mischpult MPX-3000 von Monarch anschließen. 
Zwei Anzeige-Instrumente erleichtern das rich- 
tige Abmischen der Tonquellen. Das Pult kann 
auch mit Batterien betrieben werden. Vertrieb: 


An die Akustik verschiedener Räume läßt sich die neue „HE I“- 
Box von Hilton dank einer gewinkelten Schallwand anpassen, 
die einen zusätzlichen Hochtöner enthält. Das neue Modell hat 
die Maße 434H x 270B x 235 T mm und ist wahlweise in 
Nußbaum oder schwarz erhältlich. Als Verstärkerleistung emp- 
fiehlt Hilton 20 bis 50 Watt Sinus. Preis pro Paar: um 780 Mark. 


Inter-Mercador, Sonneberger Straße 17, 28 Bre- 


men 41. 


r 


 —_ 


Hersteller: H. Hilgers, Mülgaustraße 225, 4050 Mönchenglad- 
bach2. . _ _ . 


Dem Trend zum Turm folgt Grundig 


mit dem Modell „Compact-System 10° 


und 20°, das jeweils einen Plattenspie- 
ler, Receiver und Cassettenrecorder 
unterschiedlicher Leistungsklasse ent- 
hält und außerdem viel Platz für Plat- 
ten oder Cassetten bietet. Das Turm- 
regal braucht eine Standfläche von nur 
60 x 43 Zentimetern. Modell 20 ist 
zehn Zentimeter höher und verfügt 
über eine zusätzliche Schublade für 
Cassetten. Preis: zwischen 2300 und 
3300 Mark je nach Geräteauswahl 
(ohne Lautsprecher). Hersteller: Grun- 
dig AG, Kurgartenstraße 37, 8510 Fürth. 


Unter einer Art Fliegengitter sitzt 
der Hochtöner der neuen Box DM 7 


des englischen Herstellers Bowers 
& Wilkins. Vorteil: Die Höhen kön- 
nen frei strahlen, ohne sich an 
Gehäusekanten zu brechen. Die 
Verzerrungen des Dreiweg-Laut- 
sprechers sollen im gesamten Hör- 
bereich unter 1% bleiben. Die 
DM 7 benötigt Verstärker ab 50 
Watt Sinus und verträgt 200 Watt. 
DasGehäuseist90 Zentimeterhoch. 
Preis: um 2300 Mark pro Paar. 
Vertrieb: de Vivanco, Ewige Weide 
15, 2070 Ahrensburg. 


Aus Metall geschäumt wird die 
Membran des Baßlautsprechers, 


der in der neuen Box STE 1200 des 
amerikanischen Herstellers Fisher 
eingebaut ist. Durch das neuartige 
Verfahren wird die Membran ex- 
trem leicht und kann somit den 
Befehlen des Verstärkers schneller 
folgen; auch die Verzerrungen neh- 
men ab. Ein Mitteltöner und ein 
Hochtöner vervollständigen die 91 
Zentimeter hohe Box. Preis pro 
Paar: um 3000 Mark. Vertrieb: Fi- 
sher Europa, Widenmayerstraße 
25, 8 München 22. 


Wurde als Standlautsprecher konzipiert: die KEF Calinda 


Wer die feine englische Art auch in der Übertragung 
von Musik schätzt, der ist mit der Calinda-Standbox 


gut bedient: Sie klingt nobel. 


Understatement 


D: Duke of Kent, Cousin der briti- 
schen Königin und höchstgestellter 
Blaublüter der südenglischen Grafschaft, 
hat zwei Leidenschaften: Pferde und 
Musik. Für einen Duke of Kent ist es 
selbstverständlich, nur Pferde aus Kent 
zu reiten. Ebenso selbstverständlich hört 
er seine Musik nur über Lautsprecher aus 
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Kent. Lieferant des Adelshauses ist die 
Kent Engineering Foundry, unter Au- 
diophilen besser bekannt unter dem Kür- 
zel KEF. 


Den Erfolg, den KEF Electronics nicht 
nur bei den Mitgliedern des englischen 
Hochadels, sondern auch bei vielen bür- 


gerlichen HiFi-Fans in der ganzen Welt 
verbuchen kann, verdankt sie vor allem 
dem kompromißlosen Streben nach 
Qualität. Mit erheblichem Aufwand geht 
das britische Unternehmen den Ursa- 
chen der Klangverfälschungen bei Laut- 
sprechern nach und setzt wie AUDIO 
einen Computer für die Forschungen 
ein. 


Auch die Calinda, eine Zweiweg-Stand- 
box, ist eine Entwicklung der KEF-Labo- 
ratorien, bei deren Konstruktion neueste 
Erkenntnisse einflossen. Als Besonder- 
heit weist die Box außer dem Baß- und 
Hochtonchassis einen weiteren Baß- 
strahler auf. Dieser arbeitet passiv, also 
ohne eigene Schwingspule, und wurde 
aus dem legendären B 139 entwickelt, 


Audio 


einem Tieftöner, der nicht wie gewöhn- 
lich rund ist, sondern eine ovale Form 
hat. Zudem ist seine Membran keines- 
wegs aus konventioneller Pappe gefer- 
tigt, sondern wurde zu einer Styropor- 
platte geformt, die völlig eben ist. 


Der Vorteil besteht darin, daß diese 
Membran nicht nur extrem leicht, son- 
dern auch sehr steif ist und folglich keine 
Teilschwingungen produziert. Weiterhin 
koppelten die Konstrukteure dieses Sy- 
stem über das eingeschlossene Luftvo- 
lumen so an den aktiven Tieftöner an, 
daß er nur im untersten Frequenzbereich 
im gleichen Takt mitschwingt und folg- 
lich dort den Schalldruck erhöht. Durch 
das Zusammenspiel der beiden Chassis 
kann die Calinda so einen überaus kräf- 
tigen Baß abstrahlen. 


Dieses Verfahren erfordert jedoch einen 
erheblichen Aufwand und große Sorgfalt 
beim Abstimmen der beiden Chassis. 
Zwar vermag die Calinda nicht den 
enorm tiefen Baß einer Alpha Pat 20 
(siehe AUDIO 2/78) zu produzieren, 
steht dieser Box aber, obwohl gut die 
Hälfte billiger, an Sauberkeit und Exakt- 
heit nicht nach. Auch der Calinda-Baß 
reicht sehr weit hinunter und kann dem 
Baßwürfel der JBL (siehe Test-Seite 45) 
ohne weiteres Paroli bieten. 


Nach langwierigen Versuchen stellten 
die Entwickler nämlich fest, daß die 
herkömmliche Methode zur Bedämp- 
fung des Boxeninneren sehr unvollkom- 
men ist. Mit Hilfe des Computers fanden 
sie nun heraus, daß eine sogenannte 
Zweikomponenten-Dämpfung optimale 
Ergebnisse liefert. So befinden sich im 
Inneren der Calinda neben einem spe- 
ziellen Schaumstoffmaterial zusätzlich 
schwere Dämpfungsmatten mit hohem 
spezifischem Gewicht. 


Auf diese Weise vermieden die KEF- 
Techniker, daß die Calinda dröhnt, wum- 
mert oder etwa bumsig klingt. In den 
wichtigen Mittellagen tönt sie offen und 
gelöst; Stimmen klingen nicht belegt, 
sondern behalten vielmehr ihren natürli- 
chen Charakter, ein Tenor verwandelt 
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sich nicht plötzlich zum Bariton, ein 
Saxophon nicht zur Tuba. Dabei fehlt es 
der englischen Box nicht an Substanz 
und Fundament. 


Nicht minder gut hält sich der Mittel- 
hochtöner. Seine Zweizentimeter-Ka- 
lotte überragt die Boxenfront, in der das 
System glatt abschließend eingelassen 
wurde. Hierdurch wird das Chassis nicht 
durch störende Ränder behindert, an 
denen sich der Schall brechen und verfäl- 
schen würde. 


Außerdem ist das Lautsprechergehäuse 
nur wenig breiter als der Tieftöner, 
wodurch das Abstrahlverhalten begün- 
stigt wird: Schallwellen können sich bes- 
ser von der Box lösen. Ergebnis: Die 
Calinda erzeugt ein ungemein räumli- 


So e a. 
Seine Membran besteht aus Styropor: 
der passive Tieftöner der Calinda 


ches und transparentes Klangbild, das 
erbarmungslos die Schwächen von Plat- 
tenaufnahmen aufzeigt. Studioproduk- 
tionen, die in Mehrkanaltechnik — mit 16 
oder mehr Spuren — aufgenommen 
werden und deren Aufnahmeraum bei 
der Abmischung sehr in die Breite gezo- 
gen, dafür aber nur eine Handbreit tief 
ist, klingen steril und unwirklich. 


Bei guten Liveaufnahmen jedoch vermit- 
telt die Calinda Konzertsaalatmosphäre. 
Die räumlichen Abmessungen der Bühne 
werden hörbar, und auch in der Tiefe 
zeigt sich eine präzise Staffelung. Jedes 
Instrument ist exakt zu orten, behält 
seine Originaldimension bei und verharrt 
an seinem Platz. 


Großen Anteil an diesem starren und 
präzisen Abbild des reproduzierten 


Klangkörpers hat natürlich die Fre- 
quenzweiche der Calinda. Ihr fällt nicht 
nur die Aufgabe zu, die Trennung zwi- 
schen Hoch- und Tieftonbereich vorzu- 
nehmen, sondern auch den Frequenzver- 
lauf der Systeme zu linearisieren und 
einander anzupassen. 


Außerdem ist die Weiche so aufgebaut, 
daß sie das gute Impulsverhalten der 
Systeme nicht verschlechtert. Das erwies 
sich im Hörtext deutlich bei der Platte 
„Take The ‚A‘ Train“ von der japanischen 
Jazz-Formation „Toshiyuki Miyama & 
The New Herd“ (siehe AUDIO-Refe- 
renzplatten Seite 96). Der Titel „Gibral- 
tar“ dürfte das Herz eines jeden Schlag- 
zeugfans höher schlagen lassen; das In- 
strument wurde in phantastischer Dyna- 
mik aufgenommen, die exzellente Tech- 
nik des Drummers ist bemerkenswert. 
Urplötzlich setzen dann Bläser ein, das 
harte Anblasen der Posaunen und Trom- 
peten verdutzt regelrecht. 


Die Calinda jedoch verarbeitet diesen 
Klangorkan wie ein leises Lüftchen, kei- 
nerlei Verzerrungen künden an, daß die 
Box von solchem Programm überfordert 
wäre. Denn die findigen KEF-Konstruk- 
teure bauen ihre Chassis so auf, daß sie 
sehr hoch belastbar sind. 


So kann selbst das Donnern eines wild- 
gewordenen Synthesizers der Calinda 
nichts anhaben, obwohl die Kenwood- 
Monoblöcke, mit denen sie betrieben 
wurden (Test AUDIO 2/78), fast 
200 Watt in sie hineinjagten. 


Neben hartem Jazz kann die Calinda 
aber auch klassische Musik hervorra- 
gend reproduzieren; hier kommt ihr der 
ausgewogene Klangcharakter beson- 
ders zugute. Streicher ertönen straff und 
frisch, oder auch je nach Anstrich zart 
und lieblich. Große Orchesterwerke ver- 
kraftet die Calinda ebenso mühelos wie 
Kammerkonzerte oder einzelne Instru- 
mente, beispielsweise Flügel oder Cem- 
balo. Bei diesen beiden Tasteninstru- 
menten zeigt sich einmal mehr das gute 
Impulsverhalten dieses typischen Ver- 
treters des britischen Understatements. 


Denn die KEF Calinda gehört zu den 
Lautsprechern, die nicht durch Effekte 
auf sich aufmerksam machen und damit 
schnell aufdringlich werden, sondern sie 
stellt ihre Qualitäten immer aufs neue 
unter Beweis und befriedigt damit dauer- 
haft. 


Der Duke of Kent wußte, warum er sich 


zwei KEF ins Schloß stellte. 
Hans-Günter Beer 
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SABA. Sieger 


Bei einer vergleichenden Unter 
phonie” Nr. 01/78 wurden 12 Spitzenmodel 
Qualität getestet. Der SABA ULTRA HiFi pro 
brachte dabei das beste Ergebnis. Schauen 
bei Ihrem Fachhändler an. 


9241 digital 


im Vergleichstest. 


suchung der Fachzeitschrift „HiFi Stereo- 
le der jeweiligen Hersteller in Leistung und 


fessional 9241 digital 
Sie sich diesen Test SABA 
Qualität aus Tradition 


2 94 =]= 98 400 102 104 
20 25 sc 35 a0 45 5055 


se# 


700 800 AODO 1200 1400 41600 2 
750 900 1100 1300 1500 


Audio 


Technik 


DasThema 
des Monats 


Die meisten Lautsprecher für den Hausgebrauch 
sind passiv. AUDIO-Redakteur Gerald O. Dick 
sagt seine Meinung dazu. 


Den Aktiven 
gehört die Zukunft 


as unterscheidet aktive von passiven Boxen? Die aktiven besitzen meist 
Wie oder drei im Gehäuse eingebaute Verstärker, die den Baß-, den 
Mittel- und den Hochtonlautsprecher über eine elektronische, gleichfalls 
eingebaute Frequenzweiche ansteuern. Passive Boxen hingegen benötigen 
einen externen Verstärker oder Receiver. Deutsche Firmen wie Philips, 
Klein + Hummel oder Backes + Müller, amerikanische wie Beveridge oder 
französische wie Cabasse bauen solche aktiven Boxen. Einige davon sind 
speziell für Rundfunkanstalten, Tonstudios oder Plattenfirmen bestimmt, 
andere für anspruchsvolle Audiophile. 


ktive Boxen haben eine Reihe von Vorzügen. Die Verstärker können 

individuell auf die verwendeten Lautsprecher-Chassis abgestimmt wer- 
den. Sie benötigen keinen zusätzlichen Platz, weil sie in der Lautsprecher- 
Box eingebaut sind, demzufolge entfällt das oft teure Gehäuse. Da es sich um 
zwei oder drei Mono-Verstärker handelt, findet das für manches Klang- 
Desaster verantwortliche Übersprechen (siehe AUDIO 1/78) zwischen den 
Kanälen nicht statt. Eine elektronische Frequenzweiche ist in den elektri- 
schen Eigenschaften einer passiven weit überlegen. Der Kunde schließlich 
braucht sich nur noch für den passenden Vorverstärker zu entscheiden, die 
schwierige Wahl der mit den Boxen harmonierenden Endstufe entfällt. Mit 
aktiven Boxen läßt sich in der Regel eine bessere Reproduktion der Musik 
erzielen. 


ad und musikalisch spricht nichts, markttechnisch alles gegen 
aktive Boxen. Viele Ressentiments rühren noch aus der Zeit der Röhren, 
die wegen ihrer Hitze-Entwicklung kaum in den Gehäusen der Lautsprecher 
unterzubringen waren. Im Zeitalter preiswerter Transistoren und rationeller 
Produktion gilt auch nicht mehr das Argument, statt eines Verstärkers 
müßten ja mehrere verwendet werden, die zwangsläufig teurer würden. Und 
schließlich mangelt es an Aufklärung über die Akustik. 


ie Zukunft wird uns ganz neue Dimensionen der High Fidelity bescheren. 

In wenigen Jahren wird es Platten geben, die Bild und Ton enthalten, mit 
weit mehr Dynamik als bisher, die womöglich von einem Laserstrahl abge- 
tastet werden. Der Musikfreund wird seine Anlage ferngesteuert in Betrieb 
setzen, allenfalls wird er ein kleines Bedienungsfeld vor seinem Sitzplatz 
haben. Ein großes Orchester auf dem Bildschirm zu sehen und zugleich in 
weit besserer Qualität zu hören — das ist wahrlich keine Zukunftsmusik 
mehr. Wahrscheinlich werden die Lautsprecher dann ganz anders aussehen, 
und mit Sicherheit werden es aktive Boxen sein. Was meinen Sie dazu? 


Schreiben Sie an AUDIO. 
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Der Micro-SuperSound 


Eine neue Dimension für Audiophile. 


Pearlcorder SD, vollendete Faszination der Miniaturi- 
sierung: Das Musikzentrum in der Anzugtasche. Der Welt 
kleinster System-Radiorecorder in Höchstpräzision, ge- 
fertigt nach den strengen Qualitätsnormen eines der 
führenden Mikroskop- und Kamerawerke. Konzipiert für 
Astheten, die gewohnt sind, sich mit Perfektion zu um- 
geben. 

Basis dieses audiophilen Kleinods ist die revolutio- 
näre Microcassette MC-60 für volle 60 Minuten Spiel- 
dauer. Eine Entwicklung der Olympus Optical Co., die mehr 
und mehr Anwender ....und Lizenznehmer findet. Unter- 
stützt durch den Capstan-Antrieb für hohe Gleichlauf- 
konstanz verwirklicht sich eine Tontreue, die in dieser 
Größenreduzierung für nicht realisierbar gehalten wurde. 

System-Komponenten wie adaptierbare UKW- oder 


MW-Tuner, Tonsensor fürautomatischen Aufnahmestart, ° 


Auto-Adapter, externes Mikrofon und eine separate Aktiv- 
Lautsprecherbox zur voluminöseren Klangwiedergabe 
lassen die Exklusivität der Konstruktionsphilosophie er- 
kennen, während ein Fernsteuerungsadapter, verschie- 
dene Fernbedienungsschalter, Netzgerät und vieles 
andere mehr die Liebe zum Detail verdeutlichen. 

Pearlcorder SD, der System-Radiorecorder mit der 
verblüffenden Klanggüte des Micro-Super-Sound. Für 
Menschen, für die „guter Ton” schmückendes Beiwort 
und ständiger Begleiter ist. 


Pearlcorder SD mit 
UKW-Tuner und Aktiv- 
Lautsprecherbox 


Pearlcorder SD mit externem 
Mikrofon (ohne Tuner) 


Erhältlich beim Radiohandel, 
in den Radio-Fachabteilungen der führenden Kaufhäuser 
sowie beim Büromaschinenhandel. 
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Pearicorder SD 


Olympus Optical Co. (Europa) GmbH. 
Produktgruppe Audio, Postfach 104 908, 2000 Hamburg 1, Telefon (040) 24 80 21 


Selbst das erste flüssıgkeitsgekühlte 
Hochtonhorn der Welt, entwickelt für 
die LOG1100b und 21006, ist nur ein 
Detail auf dem Weg zu besseremKlang. 


Statt uns auf ein System zu verlassen, machen 
wir es denen nach, die wir erreichen wollen: den 
Orchesterklangkörpern.Bei denen statt eines 
Supervirtuosen höchstes und vor allem gleich- 
mäßiges Qualitätsniveau verlangt wird. 


Weshalb wir genauso systematisch jedes Detail auf mögliche 
Verbesserungen hin untersuchen. Nur so erkannten wir 
schon früh die Grenzen üblicher Hochtöner. Und konnten in 
Ruhe eine entscheidende Verbesserung entwickeln. 


Klang entsteht, wenn elektrische Energie in 
mechanische Schallwellen umgewandelt wird. 
Dabei entsteht aber auch Wärme, weil elektrischer 
Strom durch die Schwingspule fließt. Ähnlich 

einer Glühbirne. ImTieftöner, aufgrund derver- 
gleichsweise riesigen Abmessungen kein Problem, 
kann ein entstehender Hitzestau im Hochtöner 
den Draht und die Membrane zum Schmelzen 
bringen. 


Joch- Mittel- ieftöner Schwingspule 


m Gegensatz zum relativ behäbigen Schwingen eines Tief 
öners muß jeder Hochtöner Sprinterleistungen vollbringen. 
Extreme Ein- und Ausschwinggeschwindigkeiten um höchste 
Frequenzen originalgetreu zu erreichen. Das ist nur mi 
extrem kleinen Massen, mit kleinsten Schwingspulen, möglich. 
n Verbindung mit extra starken, großen Magneten können 
ast unbegrenzte Beschleunigungen, also beliebige Frequenz 
nöhen erreicht werden. Theoretisch. Weil aber jede 
Schwingung einen elektrischen Impuls als Antriebskraft 
braucht, andererseits die Spule so klein sein muß, geht diese 
Rechnung in der Praxis nicht auf. Wegen des erwähnten 
Hitzestaus. Bei genau 180° C wird die Hitzeschwelle erreicht. 
über deı ie und Schwingspule zerstört werden. 


I 
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Um das Hitzeproblem in den Griff zu kriegen, 
mußten wir es abkühlen. 


Mit Luft, einem schlechten Wärmeleiter, konnten wir den Luft- 


spalt nicht abkühlen. Flüssiges mußte her. Nicht nur 
magnetisierbar, damit sie an Ort und Stelle bleibt, statt weg 
zufließen, sondern auch nicht leitfähig, um einem Kurzschluß 
vorzubeugen. Und dazu darf sie bei 180° C nicht verdunsten 


MAGNAT ELECTRONIK GMBH & CO KG  Unterbuschweg, 5000 Köln 50 
GROB ELECTRONIC, Bäumlisechserstrasse 6, CH-8907 Wettswil 
Rupertusplatz 3, A-1170 Wien 
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und natürlich nicht korrodieren, außerdem darf sie 
Schwingungen nicht zu stark bedämpfen und muß erstklassig 
Wärm a iten können, um die große Hitze des kleinen 
Luftspalts an den großen Magneten abgeben zu können. 
Und diese Flüssigkeit wurde gefunden. Das Ziel war erreicht. 


Weil die Flüssigkeitjetztüberschüssige Wärme ohne 
Verzögerung direkt an den Magnet ableitet, wird 
die 180° C-Hitzeschwelle erst bei wesentlich 
höherenLeistungen erreicht.Das erste flüssigkeits- 
gekühlte Hochtonhorn der Welt war entwickelt. Und 
hatnoch mehrVorteile. 


Es erreicht jetzt nicht nur sauber höhere Frequenzen, sondern 
klingt auch freier, weil entstehende Eigenresonanzen durch 
den Dämpfungseffekt der Flüssigkeit ausgeschaltet werden. 
Und noch etwas gibt es jetzt nicht mehr: Die Eingangs- 
überschwingung ist auch weg. Weil eine Membrane ohn 
Bedämpfung aufgrund des starken Magneten beim 

ersten Impuls weiter ausschwingen würde als vorgesehen, 
gäbe es Verzerrungen. Unter diesen Umständen wäre unser 
Aluchassis, an dem die Membrane beweglich befestigt 

ist, schon fast Luxus. 


BBRUIIIILIIILIIIDEZ. 


Flüssigkeit 


Die jetzt auch im extremen Hochtonbereich noch 
sauberen Frequenzentragen wiederein Stückchen 
zum insgesamt harmonischeren Klangbild der 
neuen LOG 1100 b und der neuen 2100 b bei. Wenn 
nämlich alle Details stimmen, ist das Endergebnis 
mehr als bloße Summe allerTeile: 

Begeisternder Klang. 


Genießen Sie Ihn bei jedem Magnat Händler. Außerdem 
hält er für Sie eine Kombinationstabelle bereit, die Ihnen 
zeigt,welche Magnat-Lautsprecher am besten mitwelchem 
Verstärker/Receiver harmonieren. 
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Er ist ungewöhnlich konstruiert, wirkt wie ein Schwerge- 
wichtler und hat die Grazie einer Primaballerina. 


ie geht es im Zirkus zu? 

Da stemmt ein musku- 
löser Artist seine grazile Part- 
nerin fast auf den Fingerspit- 
zen; die beiden Akrobaten 
bewegen sich mit Kraft und 
Eleganz umeinander, beide 
ergänzen sich perfekt. 
Mit ähnlicher Rollenvertei- 
lung agiert der Tonarm Dyna- 
vector DV 505 des in Tokio 


ansässigen Kleinunterneh- 
mens  Onlife Research. 
Hauptakteur ist eine schwer- 
gewichtige Konstruktion, die 
wenig mit dem gewohnten 
Bild eines Tonarms gemein- 
sam hat, und als Partner fun- 
giert ein zweiter, sehr kurzer 
und dünner Arm, der das Ab- 
tastsystem führt. 

Die Grundidee war simpel — 
die Masse des Tonarms sollte 
drastisch herabgesetzt wer- 
den. Der Weg dahin war hin- 
gegen ungewöhnlich: Anstatt 


den ganzen Tonarm radikal 
abzumagern, wurde er in zwei 
Teile aufgeteilt. Dr. Tominari, 
Chef der Onlife-Konstrukteu- 
re, nutzte diese Gelegenheit, 
seine Liebe für die Feinme- 
chanik auszuspielen. In vier- 
jähriger Arbeit tüftelte er das 


in England bei einem Billigtonarm be- 
reits bekannte Konzept aus. 


Der Hauptarm, ein massives U-Profil, 
hat nur die Aufgabe, den kleinen, ange- 
winkelt angebrachten Abtastarm über 
die Platte zu führen. Dazu statteten die 
Entwickler ihn mit einer Reihe pfiffiger 
Mechanismen aus. Das enorm verwin- 
dungssteife U-Profil blockt akustische 
Rückkopplungen (die durch auf den Ton- 
arm auftreffende Schallwellen entste- 
hen) ab. An seiner Unterseite sitzt auf 
einer fest eingespannten Blattfeder ein 
kleines Gewicht, das Tiefpaßresonanzen 
dämpfen soll (sie liegen unterhalb der 
Hörgrenze, können aber die Baßwieder- 
gabe beeinflussen). Ohne diese Einrich- 
tung würde der Tonarm außerdem durch 
die Plattenrillen schlingern. Eine zusätz- 
liche Wirbelstrombremse — sie besteht 
aus einer sichelförmigen Metallzunge, 
die berührungslos in das Magnetfeld von 
zwei Dauermagneten eintaucht — wirkt 
bei Schwingungen höherer Frequenz wie 
ein in Honig getauchter Löffel: Sie läßt 
nur langsame und kontinuierliche Bewe- 
gungen zu. 


Ausbalanciert wird der Trägerarm mit 
dem großen Hauptgewicht und einem 


Im Zusammenspiel beider Komponen- 
ten entwickelt der Dynavector-Doppel- 
agent seine hervorragenden Qualitäten. 
Bestückt mit dem Ultimo DV 38/20B, ein 
dynamisches Abtastsystem mit geringer 
Nadelnachgiebigkeit, mußte der Dyna- 
vector zum Vorspiel antreten. Erster 
Prüfstein war die Baß-Arie aus der Hän- 
del-Referenzplatte „Messias“ (Decca 


6.35349 FK). Präzise zeichnet der Arm 


mit diesem System die voluminöse 
Stimme des Interpreten nach. Beim 
nachfolgenden Chorpart und dem Or- 
chester-Zwischenspiel glänzte die Kom- 
bination durch eine analytische Durch- 
sichtigkeit. 


Seine Impulstreue stellte die AUDIO- 
Referenzplatte „Live at the Festival“ 
(Enja Records 2030) auf eine harte Pro- 
be. Die schnellen Stakkati der Schlag- 


Durch Zweiteilung wurde Masse gespart: der Abtastarm des Dynavector. 


kleineren, seitlich angebrachten Ge- 
wicht. Außerdem spendierten die Onlife- 
Ingenieure ihrem Schwergewichtler eine 
satt arbeitende Höhenverstellung; in sei- 
ner Ruheposition wird der Arm von 
einer magnetischen Ablage gehalten. 


Mitspieler ist ein kleiner Nebentonarm 
mit einer Steckverbindung für die Auf- 
nahme des Tonkopfs. Der Abtastarm 
besteht nur aus einem dünnen Alumini- 
umrohr mit einem Gegengewicht, um ihn 
auszubalancieren. Ein spezieller Ton- 
kopf für das vom selben Hersteller stam- 
mende Ultimo-Tonabnehmersystem ist 
getrennt lieferbar. Der Vorteil des 
kurzen Tonarms: Seine geringe Masse, 
die den Bewegungen des Systems nur 
geringen Widerstand entgegensetzt und 
Schwingungen vermeidet. 
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zeugschläge in Verbindung mit zischen- 
den Beckenschlägen verdaute er mühe- 
los. Die Baßtrommel kam sauber, ohne 
knallig oder verwaschen zu wirken. 


Die letzte Testinstanz, ein Vergleich mit 
Original-Rundfunk-Bändern, abgespielt 
auf einer Revox A 700 bei 38 cm/s, erhär- 
tete das einstimmige Urteil der Hörjury: 
Die Kombination besticht vor allem 
durch ihre überragende Impulstreue und 
ihre analytische Durchzeichnung. Die 
Definition schwieriger Baßpassagen ist 
makellos, Gitarrenakkorde verwischen 
nicht, sondern werden einzeln aufgelöst, 
das Fell eines Schlagzeugs vibriert so 
lebendig, daß man es förmlich sehen 
kann. 


Freilich bereiten die knapp 1,5 Kilo- 
gramm Lebendgewicht des Dynavector 
bei der Anpassung an einige Laufwerke 
Schwierigkeiten. So zwang er die gefe- 
derte Platine des Thorens-Plattenspie- 
lers (Test AUDIO 2/78) mühelos in die 
Knie und stand beharrlich schräg. Bei der 
Kombination des Tonarms mit Laufwer- 
ken muß also auf die Konstruktion des 
Laufwerks geachtet werden. 


Der Dynavector ist nicht billig, aber die 
hohe Präzision, die liebevolle Feinwerk- 
technik und die überlegte Ausführung 
lassen erwarten, daß er in der Lage ist, 
seinen Besitzer mühelos zu überleben. 
Eine HiFi-Aktie quasi, die einen hohen 
Wert von 1050 Mark repräsentiert. 


Testamentarisch könnte festgehalten 
werden, daß derjenige Enkel den Arm 
erbt, der in der Lage ist, den korrekten 
Namen des Dynavector fehlerfrei auszu- 
sprechen. Er lautet: „Bi-axis Trägheits- 
moment kontrollierter, dynamisch ba- 
lancierter Tonarm“ Peter Gurr 


***% AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


Tonarm Dynavector DV 505 


Abtastfaehigkeit 80my bei: 


2.10p 


(mit Ultimo DV 38/208) 


Abtastfaehigkeit 80my bei: 
400) 


(mit Toshiba C 


Hoehenabtastfaenigkeit: 


1.90p 


Level 4 


(mit Ultimo DV 38/208 bei 2.10p) 


Hoehenabtastfaehigkeit: 


Level 4 


(mit Toshiba C 400 bei 1.90n) 


(level 1-4, orch. 


bells SHURE TTRI101) 


Dieses neue Wega-Informations-System über HiFi soll Ihnen zeigen, wo HiFi-Technik heute steht. 


HiFi sehen heilst mehr als nur am äußeren Eindruck einer 
HiFi-Anlage strenge Funktionalität und hohe Qualität ablesen 
können. Oder am ausgewogenen Bedienungs-Layouteines Ge- | 
rätes seine geordnete Handhabung erkennen können. 

HiFi sehen heißt für uns heute, an der Exaktheit des Mikro- 
bildes einer Schaltung, an der Kristallstruktur eines Transistors, 
an der mikroskopisch feinen Verarbeitung eines Systemteiles 
sehen, wo das Klangerlebnis seinen Ausgang nimmt. Diese 
Schau von Präzision möchten wir den HiFi-Interessenten in 
unserer Werbung vermitteln. 

Das Electronic-Design der Wega-Bauelemente verkörpert 
den klassischen Design-Gedanken in seiner reinsten Form. 
Denn unmittelbarerkannsich Funktionalitätnicht visualisieren 
als dort, wo sie entsteht. In der Mikroschau der Elemente zeigt 
sich Leistungsniveau und Zuverlässigkeit einer HiFi-Anlage. 

Die 2. Generation Wega 40/41-2 ist ein vollständiges Pro- 
gramm von Musikbausteinen, das so durchdacht und stimmig 
ist, daß jede sinnvolle Kombination einer HiFi-Anlage möglich 
ist. Denn der Musikliebhaber soll bei Wega einen logischen Weg 
zu seinem Musikerlebnis finden. 

Das neue Styling der Einheiten verrät, wie sehr es den 
Designern von Wega um Perfektion ging. Noch mehr Übersicht, 
noch mehr Haptik, noch mehr Logik. Damit schließt sich der 
Kreis von der inneren handwerklichen Feinarbeit zur äußeren 
Ästhetik. Die folgenden zwei Seiten sind nur ein kleiner Aus- 
schnitt daraus. 


Eine Komponenten-Anlage. | Bitte umblättern. 
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Power-pack-Detail (10fach vergrößert). 


Sie sollen sehen, wo Ansprüchean HiFizuranspruchsvollen Technik werden 


LA In 


fach vergrößert). 


Weis 


er 


»F & F«-Ferrit-Tonkopf (10fach vergrößert). 


Für weitere Informationen empfehlen wir Ihnen die fundierte Beratung des Fachhandels. 


Er hält auch ausführliche Prospekte zu Ihrer Verfügung. 


Einen Bezugsquellen-Nachweis für Wega im Ausland senden wir Ihnen gerne. D-7012 Fellbach bei Stuttgart. 


VU-Meter-Detail (fach vergrößert). 


e 


Rast-Potentiometer-Detail (fach vergrößert). 


WEGA 


Wie Sie Ihre Anlage 


e erstklassig kaufen 


e besser verstehen 
e clever erweitern 


Der erste Schritt: 
Was müssen Sie 
_ ausgeben? 


Viele Leute geben, ohne mit der 
Wimper zu zucken, 2000 Mark für 
eine Urlaubsreise oder 7000 Mark für 
ein Auto aus. Wenn sie aber für 3000 
Mark eine HiFi-Anlage kaufen sollen, 
behaupten sie, das sei teuer. Das ist es 
natürlich nicht. Mit einer guten An- 
lage können Sie jeden Abend und 
jedes Wochenende Urlaub machen, 
sich entspannen und Spaß haben. 
Denn Musik befriedigt ein tiefes Be- 
dürfnis, die Reise nach Mexiko gewiß 
auch die Eitelkeit. 


Für eine komplette Anlage aus Recei- 
ver, Plattenspieler und zwei Boxen 
sollten Sie so viel ausgeben wie für 
Ihre Urlaubsreise. Dann bekommen 
Sie schon viel Qualität, einen guten 
Klang und Geräte, die einige Jahre 
Freude machen. 


Drei Tips, wenn Sie 


weniger ausgeben 
können 


Erstens können Sie beim Aufbau der 
Anlage sparen, indem Sie Einzelbau- 
steine wählen und vorerst beispiels- 
weise auf den Radioempfang verzich- 
ten; kaufen Sie dann also kein Steuer- 
gerät (Receiver), sondern einen Ver- 
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Sorvie 


stärker, den Sie später durch einen 
Tuner ergänzen können. Zweitens 
können Sie eine Anlage mit einem 
Kredit finanzieren; für eine Summe 
von immerhin 4500 Mark zahlen Sie 
24 Monatsraten von nur rund 205 
Mark. Drittens können Sie HiFi-Ge- 
räte sehr günstig gebraucht kaufen, 
und das Risiko ist denkbar gering. 
Elektronik altert allenfalls im Schnek- 
kentempo; ein Blick in den Kleinan- 
zeigen-Teil von AUDIO genügt. 
Wenn Sie selber eine Suchannonce 
aufgeben wollen, sind Sie schon mit 
zehn Mark dabei. 


Warum HiFi-Geräte 
aber auch teuer 
sein dürfen 


Tun Sie Leute, die 20 000 Mark für 
eine erstklassige Anlage ausgeben, 


nicht als Spinner ab. Sie wollen Musik 
so perfekt wie möglich hören, sie 
haben Spaß an der sauberen Verar- 
beitung der Geräte, die Technik faszi- 
niert sie. Warum eigentlich auch 
nicht? HiFi-Geräte stellen eine der 
letzten Domänen handwerklicher 
Präzisionsarbeit dar. Spielen Sie mal 
an den Knöpfen eines teuren Verstär- 
kers, lassen Sie maleinen Schalter satt 
klacken, betrachten Sie die unnach- 
ahmliche Eleganz und die ästheti- 
schen Formen eines Tonarms. Und 
dann vergleichen Sie Ihr Auto damit: 


_ Wo früher edles Holz verwendet 


wurde, finden Sie jetzt Plastik; statt 
auf echtem Leder sitzen Sie auf 
Kunststoff, die Knöpfe sitzen wo- 
möglich wacklig und die Lüftungsab- 
deckungen fallen Ihnen entgegen. 
Übertrieben? 


Trotzdem, ein Vergleich mit dem 
Auto stimmt. Hier wie dort wird das 
letzte Quentchen immer teurer. Ein 
Golf GTI kostet rund 16 000 Mark 
und läuft 175 Kilometer pro Stunde. 
Wer 200 km/h fahren will, muß schon 


viele tausend Mark mehr hinblättern, 


und der Sprung von 220 km/h auf 250 
km/h kostet Sie mit Sicherheit noch- 
mals 20 000 Mark. Spinnen deshalb 
Männer, die einen Porsche turbo fah- 
ren? Ebensowenig wie diejenigen, die 
sich für 10000 Mark zwei Boxen 
anschaffen und sie mit einem Verstär- 
ker für 5000 Mark kombinieren. Das 
Erlebnis, plötzlich ganz andere musi- 


kalische Dimensionen zu hören, tiefe 
Bässe körperlich zu empfinden, neue 
Töne auf den Platten zu entdecken — 
das ist mindestens so erhebend, wie 
mit 250 km/h über eine Autobahn zu 
donnern. Falls Sie eine freie Bahn 
finden, auf der sich dieses Tempo fünf 
Minuten lang halten läßt... 


Woran Sie auf keinen 
Fall sparen sollten 


Der Lautsprecher muß elektrische 
Schwingungen in mechanische ver- 
wandeln: Aus Wechselströmen wer- 
den die Vor- und Rückwärtsbewe- 
gungen der Membran. Der Tonab- 
nehmer hingegen muß die mechani- 
schen Schwingungen, die die Nadel in 
der Plattenrille vollführt, in elektri- 
sche verwandeln. und an den Verstär- 
ker liefern. Beides ist schwieriger zu 
bewerkstelligen, als einfach nur elek- 
trische Schwingungen zu verstärken, 


wie das der Verstärker tun muß. 
Deshalb beeinflussen diese beiden 
Komponenten den Klang erheblich 
mehr, deshalb sollten Sie hier auch 
das meiste Geld investieren: Rund die 
Hälfte der Kaufsumme in die Laut- 
sprecher, etwa zehn Prozent in den 
Tonabnehmer. Beispiel: Sie haben 
3500 Mark, dann sollten die Lautspre- 
cher 1750 Mark, der Tonabnehmer 
350 Mark und der Receiver mit Plat- 
tenspieler den Rest von 1400 Mark 
kosten. 


Kaufen Sie zuerst 

die Lautsprecher 

Lassen Sie sich vom Fachhändler die 
besten Boxen vorführen, die er hat. 
Das sind Ihre Referenz-Modelle. 


Dann lassen Sie sich die Boxen in der 
Preisklasse vorführen, die für Sie in 
Frage kommt, und vergleichen jedes 
Paar mit den Referenz-Modellen — 
so lange, bis Sie die größte Überein- 
stimmung im Klang feststellen. 


Lassen Sie sich aber nicht von Effek- 
' ten täuschen. Bässe beispielsweise 
klingen nicht aufdringlich, sie sollen 
Ihnen nicht das Zwerchfell erschüt- 
tern. Eine gute Box wird keinen Be- 
reich überbetonen, sie wird gegen- 
über unecht klingenden Konkurren- 
ten immer „bescheiden“ wirken. 


Sagen Sie nie: „Die 
Feinheiten höre ich 
ja doch nicht.“ 


Wenn Sie Ihre HiFi-Anlage ein paar 
Monate besitzen, werden Sie eine 
erstaunliche Feststellung machen: Ihr 
Gehör wird von Woche zu Woche 
besser. Durch den schrillen Klang 
billiger Kofferradios, durch Kino- und 
Fernseher-Lautsprecher ist es zwar 
verbildet worden, aber es kann sich in 
hohem Maße regenerieren. Plötzlich 
hören Sie Feinheiten heraus, die die 
Musik entscheidend beeinflussen. Sie 
werden Verzerrungen sehr viel 
schneller wahrnehmen, empfindlicher 
auf Verfärbungen reagieren und 
schnell lernen, eine klar und durch- 
sichtig aufgenommene Platte von ei- 
ner verschleierten zu unterscheiden. 
HiFi-Anlagen, die Strohfeuer-Effekte 
erzeugen, werden Ihnen dann wenig 
Spaß machen. 


Wie ist das mit 
den Watt bei 
Lautsprechern? 


„Wieviel Watt haben diese Lautspre- 
cher?" So fragen viele Leute, und sie 
fragen falsch. Lautsprecher „haben“ 
keine Watt, sondern sie vertragen ein 
bestimmtes Maß an Watt, die der 
Verstärker oder Receiver abgibt. Mit 
der’ musikalischen Qualität hat diese 
Belastbarkeit nichts zu tun. Watt sind 
auch keine Pferdestärken, nach dem 


Motto: Je mehr, desto schneller oder 


besser. Als einfache Regel gilt: Die 


Nenn-Belastbarkeit eines Lautspre- 
chers sollte nicht niedriger liegen als 
die Sinus-Leistung eines Verstärkers 
oder Receivers. 


. 2-Weg, 3-Weg oder 4- 
- Weg-Lautsprecher? 


Viele Wege führen nach Rom und 
auch zur High Fidelity. Für die Klang- 
qualität ist es nicht entscheidend, ob 
eine Box zwei Lautsprecher, also ein 
Baßchassis und einen Mittelhochtö- 
ner (2-Weg), oder ob er ein Baß-, ein 
Mittel- und ein Hochtonchassis (3- 
Weg) enthält. Es gibt vorzügliche 2- 


2 Weg-Lautsprecher und schlechte 4- 


Weg-Modelle. Als HiFi-Fan können 
Sie davon ausgehen, daß sich die 
Entwickler schon die nötigen Gedan- 
ken über die Auslegung der Box 
gemacht haben; es sollte nie ein Krite- 
rium beim Kauf sein. 


Ebenso wenig entscheidend ist die 
Größe der verwendeten Chassis. 


Wichtig ist allein die hörbare Qualität, 


sozusagen das, was unter dem musi- 
kalischen Strich herauskommt. 
Schwören Sie deshalb auch nie auf 
Lautsprecher-Prinzipien wie „dyna- 
mische Lautsprecher“, „Elektrosta- 
ten“ oder „Hörner“. Es kommt -us- 


schließlich darauf an, wie dieses Prin- 


zip vom Konstrukteur realisiert wur- 
de. 


Denken Sie dabei ans Auto. Eine der 
aufwendigsten Konstruktionen ist die 
De-Dion-Hinterachse, eine der sim- 
pelsten die Starrachse. Kein Auto- 
kenner aber würde behaupten, die 
eine sei absolut gut, die andere abso- 
lut miserabel. Der Opel Diplomat zum 
Beispiel hat eine De-Dion-Achse, und 


sie verhilft ihm zu einer vorzüglichen 
Straßenlage; der alte holländische 
DAF hatte zwar auch eine solche 
Achse, aber keine Straßenlage. Die 
italienischen Lancia wiederum sind 
bekannt für ihr exzellentes Fahrver- 
halten — mit Starrachse. 


Wieviel Watt soll ein 
Verstärker haben? 


Die richtige Antwort ist diejenige, die 
Rolls-Royce auf die Frage nach der 
Anzahl der PS gibt. Sie lautet: ausrei- 
chend. Mit keiner Größe wird mehr 
Unsinn getrieben als mitden Watt, bei 
keiner spielen mangelndes Verständ- 
nis und Fetischismus eine größere 
Rolle. 


Wie viele Watt Sie wirklich brauchen, 
hängt zum Beispiel mit der Größe und 
Bedämpfung der Lautsprecherboxen, 
mit der Größe Ihres Wohnraums, 
sogar mit der Art der Musik zusam- 
men, die Sie bevorzugt hören. Wenn 
Sie, um ein extremes Beispiel zu 
wählen, ständig Kammermusik mit 
großen Boxen in einem winzigen 
Wohnzimmer hören, reichen schon 
drei Watt aus; eine Mahler-Sympho- 
nie in der Kaminhalle benötigt unter 
Umständen 150 oder mehr Watt. 
Watt sind auch nicht gleichbedeutend 
mit „Lautstärke“ oder gar „Krach“ — 
allenfalls mit Qualität. Es gibt vorzüg- 
liche Verstärker, die mit 30 Watt pro 
Kanal gute und hifi-getreue Musik 
machen, und es gibt andere, gleichfalls 
vorzügliche Verstärker, die 300 Watt 
aufbringen. 


Wie viel Watt brauchen Sie nun also? 
Ganz einfach: Es kommt auf die 
Kombination der Geräte an. Über 
diese erfahren Sie am meisten durch 
eine seriöse Beratung beim Fach- 
händler (oder durch Tests in AU- 
DIO). 


Was ist besser: Der 
Verstärker von Müller 
oder von Maier? 


Diese Frage ist falsch gestellt, weil 
solche absoluten Aussagen über ein 
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Wie Sie Ihre Anlage 


ebesser verstehen 
e clever erweitern 


Gerät in der High Fidelity nicht mög- 
lich sind. So mag der Vorverstärker X 
der Super-Spitzen-Traum-Klasse an- 
gehören, der Endverstärker Y gleich- 
falls — beide zusammen können eine 
recht unglückliche Kombination er- 
geben, wenn die elektrische Anpas- 
sung nicht stimmt. 


Der Receiver X kostet 1000 Mark, hat 
einen sehr guten Verstärker und ei- 
nen mittelmäßigen Tunerteil; der Re- 
ceiver Y kostet genausoviel, hat aber 
einen sehr guten Tuner- und einen 
mittelmäßigen Verstärkerteil. Der 
eine Käufer legt mehr Wert auf Ra- 
dioempfang, den anderen interessie- 
ren eher. die Schallplatten. Und wie 
fällt die Wahl aus? Wer ist, bitteschön, 
besser: ein Ferrari oder ein Lambor- 
ghini? Sie merken daran, wie falsch 
die Alternativen sind. 


Sie müssen eine 
HiFi-Anlage besser 
verstehen lernen 


Um eine HiFi-Anlage zu kaufen, 
brauchen Sie nicht Physik studiert zu 
haben. Die Bedienung der Geräte, das 
Umgehen mit Knöpfen und Schaltern 
ist kinderleicht und macht Spaß, und 
auch die Anschaffung der Anlage ist 
überhaupt nicht schwierig, wenn Sie 
sich nicht ausschließlich an Meßdaten, 
sondern an den Klangergebnissen 
orientieren. Nur sie zählen — schließ- 
lich soll die Anlage Musik übertragen. 
Machen Sie sich klar, daß der HiFi- 
Bereich nicht von ungefähr zur „Un- 
terhaltungselektronik“ zählt. Lassen 
Sie sich deshalb nicht von der Technik 
verwirren, sondern von ihr unterhal- 
ten; betrachten Sie die Geräte als ein 
Medium, das Musik wiedergibt und zu 
Ihrem Wohlbefinden beiträgt. 


34 


Audio 


Wichtige Tips für 
Tonabnehmer 


Die beiden wichtigsten Prinzipien 
sind das Magnet- und das dynamische 
Prinzip, auch Moving Coil genannt. 
Das Magnetsystem können Sie direkt 
an den Receiver, Vor- oder Vollver- 
stärker anschließen, für das Moving 
Coil-System brauchen Sie meistens 
ein Zusatzgerät, einen sogenannten 
Vor-Vorverstärker (englisch: Pre- 
Preamp) oder einen Übertrager. In 
hochwertigen Vorverstärkern ist die- 
ser Zusatz bereits enthalten. Systeme 
mit hoher Nadelnachgiebigkeit 


(Fachausdruck: Compliance) benöti- 
gen einen leichten, massearmen Ton- 
arm, solche mit niedriger (beispiels- 
weise einer Compliance von 12 x 
10° cm/dyn, wie es korrekt heißt) 
einen Arm mit größerer Masse. 


Im Klang unterscheiden sich Tonab- 
nehmer erheblich voneinander, 
ebenso wie die Lautsprecher. Sie 
können also die Klang-Charakteristik 
eines Lautsprechers am besten durch 
die Wahl eines geeigneten Tonabneh- 
mers unterstützen oder kompensie- 
ren. Wenn also der Lautsprecher sehr 
brilllante oder gar scharfe Höhen 
erzeugt, sollten Sie ein System wäh- 
len, das in den Höhen weich zeichnet; 
hat der Lautsprecher zu flache Mit- 
ten, darf der Tonabnehmer diesen 
Bereich ruhig überbetonen — das 
Ergebnis wird harmonisch sein. 


Zu System und Arm 
gehört das Laufwerk 


Ob Sie einen Automatik-Plattenspie- 
ler oder ein Modell wählen, bei dem 
Sie den Arm per Hand über die Platte 
führen müssen, ist eine Frage des 
Komforts — der natürlich bei glei- 
chem konstruktivem Aufwand seinen 
Preis fordert. Die Alternative zwi- 
schen Riemen- und Direktantrieb ist 


gleichfalls eher Geschmackssache, 
keinesfalls ein Problem des Preises. 
Es gibt teure Riemen- und preiswerte 
Direkttriebler und umgekehrt. Der 
Fremdspannungsabstand ist ein Maß 
dafür, inwieweit der Plattenspieler 
nicht rumpelt, das heißt keine tiefen 
Störgeräusche erzeugt, die von me- 
chanischen Teilen wie dem Plattentel- 
ler-Lager rühren können. Für diesen 
Wert, der in Dezibel (dB) ausgedrückt 
wird, gibt es natürlich eine Grenze, ab 
der eine weitere Erhöhung nutzlos 
wird. Wußten Sie übrigens, daß auch 
Platten rumpeln? Wichtig für ein 
Laufwerk ist der Schutz gegen akusti- 
sche Rückkoppelung und die Freiheit 
von Gehäuse-Resonanzen — lauter 
Einflüsse, die sich meßtechnisch nur 
schwierig beschreiben lassen und die 
im Hörvergleich herausgefunden 
werden müssen. 


Die Jagd nach dem 
letzten Microvolt 


Sie ist ein beliebter Sport bei Tunern; 
ein Hersteller gibt eine Empfindlich- 
keit von 2 Microvolt, der andere von 
1,4 Microvolt, und der dritte über- 
trumpft die beiden mit I Microvolt. 
Holt dieses Modell damit die meisten 
Sender herein? Keineswegs. Denn 
wenn schon Technik, dann auch kor- 
rekte Technik: Die Microvolt stehen 
in direktem Zusammenhang mit dem 
Signal-Rauschspannungsabstand, 
dem Hub, der Bandbreite. Nichts ver- 
standen? Warum dann nur auf einen 
Meßwert schielen? Viel wichtiger als 
solche aus dem Zusammenhang geris- 
senen technischen Daten ist eine gute 
Antenne — der Fernseher funktio- 
niert ja auch nicht an einem Stück 
Draht, sondern braucht den Stahl- 
mast auf dem Dach. 


Cassettenrecorder 
oder Bandgerät? 


Die Vorzüge des Cassettenrecorders: 
Er läßt sich simpel bedienen, die 
Cassetten nehmen wenig Platz weg, 
sie lassen sich auch im Auto Dar 


Die herkömmliche Technik eines 
Automatikspielers enthält als 
Programmspeicher eine Kurven- 
scheibe, die an den Tellerantrieb 
angekuppelt und von einer Vielfalt 
von Hebeln und Umlenkungen 
abgetastet wird. Für die verschie- 
denen Möglichkeiten des Startens 
und Stoppens werden mit 
mechanischen Mitteln „die 
Weichen gestellt; worauf sich der 
Automat roboterartig in Bewe- 
gung setzt. Nachteile dieser 
„hardware“: Mechanische Teile 
sind einem Verschleiß ausgesetzt, 
verursachen Laufgeräusche, 
arbeiten langsam, erfordern ein 
mechanisches Bedienungsfeld. 
Nachteile dieser „software“: 

Der Programmablauf ist starr 
fixiert, logische Verknüpfungen 
sind selten, das System ist 
unflexibel. 


BRAUN 


Der Braun PS 550 $ ist eine weiter verfeinerte 
Ausführung der im Vorjahr unter großer Beach- 
tung durch die Fachwelt eingeführten neuen 
Plattenspieler-Generation von Braun. Nicht 
weniger als 7 patentlich gesicherte, im Platten- 
spielerbau neue technische Merkmale lassen 
fragen, wie ein solch außerordentlicher Inno- 
vationsschub „auf einen Streich“ möglich war. 
Ausgangsbasis jeder neuen Lösung ist die 
radikale Kritik am Stand der Technik. Nach dieser 
meist vernichtenden Statusanalyse beginnt die 
kreative Synthese-Phase, bei der auch vermeint- 
lich unsinnige Ideen geäußert und ausgebaut 
werden dürfen. Die intensive Durchführung 
solcher meist sehr gelöster Analyse-Synthese- 
Sitzungen führte zu unkonventionellen Lösungen, 
die von eingefahrenen Schematismen frei sind. 


Das Ergebnis: Nicht allein die elektroakustischen 
Daten der neuen Plattenspieler zeigen den 
Fortschritt, sondern auch so wichtige Neben- 
sächlichkeiten wie Zuverlässigkeit, Langzeit- 
verhalten, Ergonomie, Fehlbediensicherheit. 


Innovationstechnik bei Braun 
am Beispiel des elektro- 
dynamischenTonarmantriebs. 


Die neue Art einen Tonarm zu schwenken, ist 
besonders einfach und elegant: 


An dem vertikalen Achskörper des Tonarmes 
sind zwei flache, sektorförmige Kupferspulen (2), 
(3) angebracht, die zusammen etwa die Form 
einer 8 bilden und unter dem Chassis mit dem 
Tonarm frei mitschwenken. Beide Spulen 
befinden sich in dem homogenen Feld eines 
feststehenden Ferritmagneten (1). 


Die eine der beiden Spulen, die Treibspule (2) 
kann, sobald sie einen Strom führt, ein Dreh- 
moment von gewünschter Größe und Richtung 
erzeugen. Der Tonarm ist dadurch direkt ange- 
trieben, andererseits aber völlig kräftefrei, 
sobald der Spulenstrom abgeschaltet ist. 


Die zweite Spule, die Meßspule (3) hat die Auf- 
gabe, den Schwenkvorgang zu kontrollieren. 

In ihr wird eine Spannung induziert, die genau 
der momentanen Schwenkgeschwindigkeit des 
Tonarms entspricht. Diese Spannung wird in 
einem Operationsverstärker mit einer Führungs- 
spannung verglichen und der Treibstrom so 
nachgestellt, daß die Differenz verschwindet. 
Damit ist der Regelkreis einer Bewegungs- 
gegenkopplung geschlossen. Der Effekt: der 
Tonarm folgt unabhängig von äußeren Einflüssen 
einer gegebenen Führungsspannung - rasch, 
ruckfrei, geräuschlos. 


Ist ein Aufsetzpunkt erreicht, so wird die 
Führungsspannung auf Null rückgesetzt. Der 
Regelkreis wirkt nun als elektronische Bremse, 
die den Tonarm sofort zum Stillstand bringt. 


Die Existenz der so definierten Führungs- 
spannung erlaubt, das ganze Arsenal der 
elektronischen Logikschaltungen, Speicher, 
Sensoren, Optokoppler unmittelbar zu nutzen, 
denn es gibt kein interface-Problem. Mehr noch: 
die Elektronik erlaubt jederzeit den Eingriff, 
wodurch ein sensorgesteuerter Suchlauf möglich 
wird, der jedes Anfassen des Tonarmes erübrigt. 


Selbst die Kompensation der Skatingkraft ist 
ein Teil des Programmes: erst nach dem Ein- 
spuren des Abtastdiamanten in die Rille wird die 
Kompensationskraft gleitend eingeschaltet. 


Wie Sie Ihre Anlage 


e erstklassig kaufen 
ebesser verstehen 
e clever erweitern 


Eigene Aufnahmen sind möglich, frei- 
lich in Grenzen: Weder gibt es Trick- 
noch Schneidemöglichkeiten. Der 
Recorder bietet also weniger aktive 
Betätigung als das Bandgerät, im 
HiFi-Jargon auch Bandmaschine ge- 
nannt. Die Klang-Qualität des Bandes 
ist dank der Breite und der höheren 
Geschwindigkeit, mit der es abge- 
spielt wird, wesentlich besser. Fazit: 
Für Hobbyisten und für hohe Qualität 
die Bandmaschine, für Musik, die nur 
gespeichert werden soll, ohne die 
allerhöchsten Ansprüche zu befriedi- 
gen, den Cassettenrecorder. 


Wer sich gar nicht entscheiden kann, 
sollte sich mit dem neuen Elcaset- 
System beschäftigen: Im Prinzip auch 
ein Cassettenrecorder, aber das Band 
ist breiter, läuft schneller und ermög- 
licht bessere Qualität. Bislang stellen 
den Recorder, der viele Vorzüge bei- 
der Systeme vereinigt, nur Technics, 
Sony und Wega her. 


Die Lautsprecher ge- 
hören nicht hinter 
Gardinen 


Wählen Sie Ihre Sessel nach dem 
Motto aus: Je kleiner, desto besser? 
Irgendwann werden Sie unbequem 
sitzen. Dasselbe gilt auch für Laut- 
sprecher. Denn sie gehören heute 
ebenso selbstverständlich zur Woh- 
nungseinrichtung wie die Sessel oder 
der Tisch. Warum also möglichst win- 
zige Boxen kaufen und sie dann noch 
hinter Gardinen verstecken? Schen- 
ken Sie Ihrer Frau, falls sie sich „an 
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den häßlichen Kästen“ stören sollte, 
eine ihrer Lieblingsplatten und lassen 
sie die Musik mal vor, mal hinter den 
Gardinen ertönen. Erklären Sie ihr, 
daß Gardinen die Höhen schlucken, 
die Mittellagen flach und die Bässe 
verschwommen klingen lassen. 


Große Wäsche für 
die Schallplatten 


Platten bestehen aus einem Kunst- 
stoff-Material, das sich statisch auf- 
lädt und den Staub magisch anzieht. 
Schon das Herausziehen aus der 
Hülle führt dazu. Wenn Sie Ihre 
Platten pflegen wollen, werfen Sie 
zuerst einmal das billige Antistatik- 
Tuch weg; es fühlt sich, wenn es neu 
ist, klebrig an und verliert diese Ei- 
genschaft mit der Zeit. Die klebrige 
Substanz hat sich dann beileibe nicht 
verflüchtigt — sie hängt jetzt in den 
Rillen der Platten. Benutzen Sie lieber 
eins der vielen guten Reinigungsmit- 
tel, die Sie im Fachhandel bekommen; 
die Palette reicht vom Mitlaufbesen 
über Arme, die die Platte mit einer 
speziellen Flüssigkeit befeuchten 
(„Naßfahren“) bis zum Miniatur- 
Staubsauger. Wofür Sie sich entschei- 
den, ist auch eine Frage Ihrer Be- 
quemlichkeit und der Sparsamkeit: 
Schon 60 Platten repräsentieren ei- 
nen Wert von rund 1000 Mark. Als 
Total-Reinigung bietet sich der Dis- 
co-Film an, den AUDIO in der Aus- 
gabe 1/78 vorstellte; manche Fach- 
händler verfügen auch über eine Plat- 
ten-Waschmaschine; die sorgfältige 
Reinigung kostet rund eine Mark. 


Wie Sie Ihre Anlage 
clever erweitern 


Wenn die Ansprüche an die Klang- 
qualität steigen, sollten Sie zuerst in 
den Tonabnehmer und in die Laut- 
sprecher investieren. Scheuen Sie sich 
nicht, für die unscheinbar wirkende 
Nadel viel Geld auszugeben, die Ver- 
besserung kann erheblich sein. Ein 
Preis läßt sich schlecht angeben: Der 
für Ihre Anlage geeignete Tonab- 
nehmer kann 250 Mark, er kann aber 
auch 500 Mark kosten. Diese Ausgabe 


ist besser angelegt, als wenn Sie sich 
statt des Tuners für 1000 Mark einen 
für 2000 Mark kaufen, ihn aber wei- 
terhin an einer Zimmerantenne be- 
treiben — den Unterschied werden 
Sie vermutlich kaum bemerken. Die 
zweite Möglichkeit, die Anlage zu 
erweitern: Bessere Boxen kaufen. 
Erst zuletzt sollten Sie in einen neuen 
Receiver oder Verstärker investie- 
ren. 


Verbesserungen 
für wenig Geld 


Wenn die Anschlüsse Ihres Receivers 
oder Verstärkers geeignet sind, erset- 
zen Sie die Zuleitungskabel Ihrer 
Lautsprecher durch Exemplare mit 
größerem Querschnitt; sie dürfen 2,5 
qmm oder mehr haben. Kürzen Sie sie 
außerdem auf das wirklich notwen- 
dige Maß. Oft lassen sich mit diesem 
Trick bessere Bässe erzielen. 


Rücken Sie die Boxen von der Wand 
ab und legen Sie, wenn der Fußboden 
zum Schwingen neigt (Altbau), Ten- 
nisbälle darunter; bei kleinen Boxen 
eignen sich Filz- oder Gummimatten, 
selbst Reste vom Teppichboden. Da- 
mit isolieren Sie die Lautsprecher; der 
Boden oder die Wand neigen nicht 
zum Mitschwingen, die Nachbarn 
werden weniger gestört. 


Vertiefen Sie sich mal in die Bedie- 
nungsanleitung Ihres Plattenspielers 
und verwenden Sie eine Stunde Zeit 
auf Feinarbeit, indem Sie den Tonab- 
nehmer exakt justieren. Weil die Ein- 
stellung viel zum guten Klang bei- 
trägt, wird sich die Mühe hörbar 
lohnen. 


Anlage-Beratung 
für 56 Mark 


Für 56 Mark können Sie Ihre Anlage 
aufwerten, indem Sie drei bis vier 
Schallplatten oder Cassetten oder ein 
gutes Pflegemittel für Ihre Platten- 
sammlung kaufen. Für den Betrag 
können Sie aber auch eine schriftliche 
Anlage-Beratung erwerben, zwölf 
Mal im Jahr per Abonnement. 
Hans-Günther Beer 
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Das neue Sony-HiFi-Music-Center 
ist wieder einmal ein Sony, der sogar 
HiFi-Experten sofort zu einem 
für HiFi-Anlagen besonders kritischen 
Musikstück greifen läßt. 

Und das ist ohne Zweifel 
der „Zarathustra“ von Richard Strauss. 

Unser neues Music-Center hat 
dabei nichts zu fürchten, denn 
es produziert High Fidelity mühelos in 
einer Qualität, die mancher Anlage aus 
Einzelbausteinen schwerfällt. 

Und die die Standards der guten 
alten HiFi-Norm, DIN 45 500, spielend 
übertrifft. 

Wie es sich für eine der besten 
Kompaktanlagen der Welt gehört. 

Aber bevor Sie jetzt zu Ihrem HiFi- 


*) DOLBY ist das eingetragene Warenzeichen der DOLBY LABORATORIES, INC! 


Fachhändler gehen, um den neuen 
Sony zu testen, möchten wir Ihnen doch 
noch ein paar Takte Detail mit auf den 
Weg geben: 
Der Receiver: Verstärkerteil - 
2 x /O Watt Musik. Anschlüsse für Ton- 
band, Kopfhörer, 2 Paar Lautsprecher, 
2 Mikrofone. Loudness-Schalter, 
Höhenfilter,MonitorschaltungfürHinter- 
bandkontrolle. 
Tunerteil - FM-Muting, ISS-Schalter, 
hohe Eingangsempfindlichkeit. 
Der Plattenspieler: Direktantrieb, 


Drehzahlfeinregulierung, Leuchtstrobo- 


skop. Vollautomatisch oder manuel 
bedienbar. Antiskating. Gleichlauf- 


schwankungen + 0,06%. Geräuschspan- 


nungsabstand über 65 dB. 


Der Cassettenrekorder: Dolby”) 
Rauschunterdrückung, Extrem lang- 
lebige Sony F & F Tonköpfe. Frequenz- 
gang 40 Hz - 16000 Hz (FeCr Band). 

Dazu die auf diese Anlage abge- 
stimmten Sony Lautsprecher SS 2070 
und Sie werden was zu hören be- 
kommen: Original Sony HiFi. 

Also: Ton ab! Der Einschaltknopf 


stoben nis SONY 


SONY Gmb >), 5000 Köln 30 


a 


oder: 


Warum heute eigentlich nichts mehr 
gegen dynamische Abtastsysteme spricht. 


Schon vor einigen Jahren kam der Um- ° 


lernprozeß in Gang, daß man nämlich, 
will man maximale Information über die 
in den Plattenrillen gespeicherten Klänge, 
deren Abtastung tunlichst einem dynami- 
schen Pickup anvertrauen sollte. 


Deren Fähigkeit, weniger verzerrte 


Signale zu liefern, steht jedoch der prinzi- 
pielle Nachteil gegenüber, daß diese weit 
schwächer ausfallen als bei Magnetsyste- 
men, also einer zusätzlichen Verstärkung 
bedürfen. Und diese ist bislang derartig 
problembehaftet, daß die eindeutigen 
Vorzüge der »Moving Coil«-Systeme zu- 
mindestens relativiert werden. 


ANALOG ENGINEERING ASS. ist 
diesen Problemen mit dem Rüstzeug 
modernster Technologie auf den Leib ge- 
rückt. Als Ergebnis dieser Bemühungen 
können wir heute mit dem ANALOGUE 
515 einen neuen Maßstab für die beiden 
wichtigsten Funktionen eines »Moving 
Coil«-Verstärkers setzen: Verzerrungsfrei- 
heit und Fremdspannungsabstand. Dazu 
kommt eine ungewöhnliche Flexibilität; 
der ANALOGUE 515 erlaubt optimale 
Anpassung an jedes Pickup. Die Summe 
seiner Eigenschaften verleiht dem A 515 
eine Attraktivität, die gegenwärtig einzig- 
artig ist. 

Unser Prospekt informiert Sie ausführ- 
lich über die Problematik und die zu ihrer 
Lösung beschrittenen neuen Wege, wie 
»Monbolithic Transistor Array«,»Class A«- 
Verstärkung und ähnliche Feinheiten. 
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Daß Schallquellen nicht mehr zwischen den Boxen 
springen, schwimmen oder schweben würden, wenn 
die Übersprechdämpfung besser wäre, beschreibt 
Heinz Josef Nisius im letzten Teil seiner Serie. 


Erlebnis-Zuwachs 


größern, so hätte das weitreichende Fol- 
gen, sowohl was die Stereophonie — also 
die räumliche Wiedergabe — als auch 
was die High Fidelity — also die Klang- 
treue — anbelangt: 


1 Tbrigens ist aus den üblicherweise 

angegebenen Daten eines Geräts 
nicht zu ersehen, wie stark die einzelnen 
Oberwellen im verklirrten Signal vor- 
handen sind. Deshalb ist es nicht verwun- 
derlich, daß grundsätzlich ein Gerät mit 
schlechterem Gesamt-Klirrfaktor eines 
mit besserem Gesamt-Klirrfaktor klang- 
lich überrunden kann, zum Beispiel ein 
guter Röhrenverstärker einen stärkeren 
Transistorverstärker. Selbst berühmte 
Lautsprechermesser und Lautsprecher- 
meß-Interpreten messen zwar selektiv, 


Das oft störende Schwimmen, Schweben 
oder Springen von Schallquellen zwi- 
schen den beiden Lautsprecherboxen 
würde verschwinden. Die Durchsichtig- 
keit und Durchhörbarkeit eines Klang- 
geschehens, vor allem bei komplexen 
Klängen großer Orchester, wäre größer. 


Was ist Übersprechdämpfung? 


rechts nk rechts 


oO| pen ee |0® 


Je weniger Anteile des linken Kanals (weiße Punkte) in den rechten Kanal und 


schlecht 


umgedreht gelangen, desto besser ist die Übersprechdämpfung. 


hören aber kurioserweise bei k, auf: 
Wenn’s spannend und aussagekräftig 
wird, geht man in Meßurlaub. 


Wer alle geschilderten Schwierigkeiten 
zusammenzählt, kann verstehen, daß die 
normale Schallplattenwiedergabe — 


Stereo ist mehr als 
„rechts“ und „links“ 


selbst bei hochwertigen HiFi-Kompo- 
nenten — infolge der Übersprechfehler 
und deren Auswirkungen einen beträcht- 
lichen Teil jener Qualität verschweigt 
oder kaputtmacht, die tatsächlich in den 
Rillen steckt. Könnte man bei der Schall- 
plattenwiedergabe die Übersprech- 
dämpfung erheblich ausweiten und ver- 
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Auch die Dimension der räumlichen 
Tiefe würde deutlicher übertragen. Ste- 
reophonie ist zwar, technisch gesehen, 
keine dreidimensionale Angelegenheit, 
aber man kann sehr wohl hören, daß sie 
aus mehr als rechts und links besteht. 


Die einzelnen Instrumente und Instru- 
mentengruppen erschienen bei besserer 
Übersprechdämpfung deutlicher diffe- 
renziert, plastischer voneinander abge- 
hoben. Insbesondere würden Solisten 
und Soloinstrumente nicht mehr so in 
den Vordergrund treten, wie das im Nor- 
malfall oft ärgerlich ist — vorausgesetzt, 
daß der Urheber des Ärgernisses nicht 
am Aufnahme-Regiepult sitzt. 


Auch bei gewaltigen Dynamiksprüngen 
müßte das Klanggeschehen etwas trans- 
parenter bleiben, also nicht von Becken, 


Pauken oder Trommel zugedeckt wer- 
den. Feinste dynamische Nuancierungen 
(Stimmansatz, Bogenführung) müßten 
präziser übertragen werden. Musikwie- 
dergabe könnte dadurch etwas mehr Le- 
bendigkeit und „Atem“ bekommen, et- 


Zischlaute würden 
weniger scharf 


was mehr Musikerlebnis vermitteln als 
im wesentlichen nur gestriegelte klang- 
liche Sauberkeit und Neutralität. 


Das Klangbild müßte insgesamt etwas 
weicher, abgerundeter und ausgewoge- 
ner erscheinen. Besonders Streicher wä- 
ren seidiger, wärmer und klarer differen- 
ziert, sofern auf der Aufnahmeseite nicht 
durch eine Anhäufung von Mikrofonen 
und elektronischer Aufbereitung bereits 
von vornherein der Musik der Garaus 
bereitet worden ist, und zwar durch Zer- 
störung der akustischen beziehungs- 
weise elektrischen Phase. Zischlaute 
könnten weniger scharf ausfallen, die 
menschliche Stimme etwas weniger ge- 
preßt und näselnd klingen. 


Man kann die vermutlich zu erwarten- 
den klanglichen Verbesserungen der 
Schallplattenwiedergabe auch so umrei- 
ßen: Es würde weniger nach 08/15-Tran- 
sistorverstärker klingen, und es wäre, im 
Vergleich zum heute Erreichbaren so, als 


Der Unterschied 
zwischen Aufnahme 
und Produktion 


schalte man von einer normal klingenden 
auf eine tatsächlich weitgehend klang- 
treue Box um. 


Soweit die Theorie oder die theoretisch 
abgeleiteten klanglichen Vorzüge einer 
Verbesserung der Übersprechdämpfung 
bei der Schallplattenwiedergabe. Vor- 
aussetzung dazu ist allerdings, daß die 
Aufnahmeseite die Wiedergabeseite 
nicht im Stich läßt: Ich verspreche mir 
von einer Verbesserung der Übersprech- 
dämpfung bei der Plattenwiedergabe bei 
vielen „alten“ und „technisch überholten“ 
Aufnahmen einen höheren Erlebnis- und 
Qualitätszuwachs als bei supermodernen 
Produktionen — einen Unterschied zwi- 
schen Musikaufnahmeund Musikproduk- 
tion vorzunehmen sei mir dabei gestat- 
tet. u 


— 
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EISEN - 
Ya IN ANALOGUE 620 "Brute STEREO PONNER AMPLIRER 


Wer bislang Gelegenheit hatte, den ANALOGUE 520 
Vorverstärker kennenzulernen, hat daraufgewartet. Denn mit 
diesem Gerät wurde eine neue Ara im Verstärkerbau einge- 
leitet. 

Eine neue Ara eingeleitet: Mit dem von AEA entwickelten 
Transient Distortion Meßverfahren wurde es zum ersten Mal 
möglich, quantitativ präzise zu erfassen, was ein Verstärker 
unter realistischen dynamischen Bedingungen, also im 
Musikbetrieb, wirklich macht - oder auch nicht macht. Das 
bedeutet in letzter Konsequenz, daß bei AEA die Qualität 
nicht mehr das Ergebnis eines mehr oder weniger glücklichen 
- Zufalls ist. 

Das AEA Endstufenprogramm umfaßt 3 Modelle. Neben 
modernster Technologie haben sie gemeinsam, daß sämtliche 
Verzerrungen, auch und gerade unter dynamischen Bedin- 
gungen unter 0,1% liegen, von 0,1 Watt bis zur Nennleistung. 
Diese spezifizieren wir mit 

55 Watt/Kanal - ANALOGUE 555 

150 Watt/Kanal - ANALOGUE 610 

325 Watt/Kanal - ANALOGUE 620 

Daß es sich bei diesen Angaben um Dauerleistungen an 
8 Ohm handelt, von 20-20 000 Hz, bei gleichzeitigem Betrieb 
beider Kanäle, nach der neuen, strengen amerikanischen 
FTC-Norm, versteht sich am Rande. Was Sie tatsächlich er- 
wartet, möchten wir noch kurz am Beispiel des abgebildeten 
ANALOGUE 620 exemplifizieren: 440 Watt an 8, 860 an 4, 
1200 Watt an 2 Ohm Last. Wie gesagt, Sinus pro Kanal. 


Power? 


Sollten wir Sie 
neugierig gemacht haben - 
in autorisierten Fach- 
geschäften oder durch uns 
erfahren Sie mehr. 
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Ein Trend setzt sich durch: Immer mehr Fach- 
händler und Profis messen HiFi-Anlagen im Wohn- 


zimmer ein. 


ichard Stein, 29, Lehrer aus Hamm, 

war verblüfft. Als er seine frisch 
erworbene, rund 4000 Mark teure HiFi- 
Anlage in seinem 63-Quadratmeter- 
Wohnzimmer zum ersten Mal anhörte, 
klangen die Bässe mulmig, während die 
Höhen flach und gepreßt aus den Laut- 
sprechern kamen. Stein rief seinen 
Händler an, der ihm mit dem EA 75 
half. 


Hinter dem ominösen Kürzel verbirgt 
sich ein Echtzeit-Analysator der hessi- 
schen Firma Audio Engineering Compo- 
nents (AEC), der schon in vielen HiFi- 
Studios zu finden ist und mit dem auch 
anspruchsvolle Audiophile arbeiten. Die- 
ser Analysator, etwa so groß wie ein 
durchschnittlicher Verstärker, und zu- 
gleich kleinstes Modell einer Serie von 
drei AEC-Geräten, zeigt Einbrüche oder 
Überhöhungen im Frequenzgang einer 
HiFi-Anlage optisch an. 


Hilft bei der Suche nach dem besten 
Ort für die Boxen: der EA 75 


Steckbrief AEC 
Preis: um 3900,— DM 
. Abmessung 
220Tmm 

Vertrieb: AEC 
‚Geleitstraße 


Leuchtdioden flackern auf: der Echtzeit-Analysator von AEC 


40 


Selbst der beste Lautsprecher nämlich 
strahlt Bässe, Mitten und Höhen nicht 
mit gleichmäßigem Schalldruck ab. Bei 
den meisten Boxen fällt dieser unterhalb 
von 50 Hertz rapide ab. Folge: Die Bässe 
„klingen“ leiser. Die Schalldruck-Kurve 
einer durchschnittlichen Box zieht sich 
zwischen 20 Hertz und 20 000 Hertz wie 
die Silhouette eines Gebirges mit vielen 
Gipfeln und Einschnitten dahin. Viele 
solcher Gipfel ab 5000 Hertz aufwärts 
beispielsweise lassen auf spitze, unnatür- 
liche Höhen schließen; starke Einbrüche 
zwischen 500 und 1000 Hertz etwa legen 
den Verdacht nahe, daß menschliche 
Stimmen flach klingen könnten. 


Hauptschuldiger an dieser Berg- und 
Talfahrt ist der Hörraum, der durch seine 
Möblierung, durch Gardinen, Fensterflä- 
chen oder Teppiche jeden noch so glat- 
ten Frequenzverlauf nach oben oder 
unten verbiegt. Wenn Lautsprecher zum 
Beispiel in den Raumecken aufgestellt 
werden, bewirkt das eine (bis zu achtfa- 
che) Anhebung der Bässe, die dann zu 
dröhnen beginnen; rückt man sie weiter, 
werden sie wieder natürlich. 


Der EA 75 nun hilft auf simple Weise, die 
Lautsprecher einzumessen, den besten 
Aufstellungsort herauszufinden und den 
Klang der HiFi-Anlage zu optimieren. 
Das Gerät enthält eine Schaltung, die 
sogenanntes rosa Rauschen* erzeugt; es 
klingt ähnlich wie das Geräusch, das ein 
Tuner erzeugt, der zwischen zwei Statio- 
nen eingestellt wurde. 


Dieses Rauschen wird nun über die Laut- 
sprecher wiedergegeben und von einem 
Meßmikrophon aufgefangen, das am 
Hörplatz aufgestellt ist, in den EA 75 
zurückgeleitet und analysiert. Zehn Rei- 
hen von Leuchtdioden, die jeweils den 
Frequenzbereichen 40 — 80 — 120 — 
250 — 500 — 1000 — 2000 — 4000 — 
8000 — 16000 Hertz zugeordnet sind 
(die Einteilung entspricht Oktaven, also 
jeweils einer Frequenzverdoppelung), 
flackern nun in unterschiedlicher Höhe 
auf und zeigen so den groben Verlauf der 
Schalldruck-Kurve an. Jetzt können die 
Boxen hin- und hergerückt werden, bis 
die Kurve dem Ideal angenähert ist: 
HiFi-Tuning im Wohnzimmer. 


Nach einstündiger Raumpatrouille und 
vielen Versuchen war auch Lehrer Stein 
befriedigt; die Bässe klangen frei und 
definiert, die Höhen perlten frisch aus 
den Lautsprechern. Di 


* Rauschen ist ein Gemisch aus allen möglichen 
Frequenzen, im Gegensatz zu einem einzelnen Ton. 
Beim rosa Rauschen nehmen die Amplituden mit stei- 
gender Frequenz um 3 Dezibel pro Oktave ab 


Ein Glas Wasser zeigte sich unbeeindruckt: die Hilton SL 80 


Für rund 400 Mark bietet der deutsche Boxenher- 
steller Hilton einen Lautsprecher an, der beson- 
ders bei Pop-Fans seine Anhänger finden dürfte. 


Druckmittel 


W‘: macht ein Mann, der sich vorge- 
nommen hat, selbst Lautsprecher 
zu bauen? Er sammelt Erfahrungen. Das 
tat im Sommer 1966 auch Hubert Hil- 
gers, 50. Er hatte gerade in Mönchen- 
gladbach eine Firma gegründet, die ame- 
rikanische HiFi-Produkte auf dem deut- 
schen Markt vertrieb. Er bemühte sich 


erfolgreich um Lizenzen, und begann in 
seinem kleinen Werk zunächst mit dem 
Nachbau von Lautsprechern. 


Zwei Jahre später war es soweit: Hubert 
Hilgers startete mit einer eigenen Laut- 
sprecherentwicklung, die er unter dem 
Namen Hilton auf den Markt brachte. 


1970 stellte er schließlich seine SL-Serie 
vor, eine Reihe sogenannter Studio- 
Lautsprechereinheiten. Hilgers, mit dem 
Erreichten noch nicht zufrieden, holte 
sich mit Gerd Pütz, 30, Absolvent der 
Technischen Akademie Aachen, einen 
weiteren Fachmann in seine Firma, der 
sich nun ausschließlich mit der Entwick- 
lung und Verbesserung der Hilton-Laut- 
sprecher befaßte. 


Als Ergebnis dieser Zusammenarbeit 
konnte das junge Unternehmen nun die 
verbesserten Nachfolger der SL-Serie 
vorstellen. AUDIO untersuchte die 
SL 80, mittlere der drei SL-Boxen, in 
einem ausgiebigen Hör- und Vergleichs- 
test. Als Mitarbeiter wurden die Chart- 
well LS 3/5A (Test AUDIO 1/78) und die 
KEF Calinda (siehe Test Seite 20) heran- 
gezogen. Als Verstärker diente die Au- 
diolaborkombination ES 2075 und VV 
2020, die mit einem AKG P8ES am Black 
Widow-Tonarm und einem Ultimo 20B 
am Dynavector DV 505 angesteuert 
wurden. 


Die Hilton SL 80 konnte in einer Diszi- 
plin ihren wohl kleineren, aber auch teure- 
ren Konkurrenten Chartwell, auf An- 
hieb distanzieren: Sie besitzt ein beacht- 
liches, sehr sauberes Impulsverhalten im 
unteren Baßbereich. Denn Gerd Pütz als 


Steckbrief Hilton 


Preis: um 410,— DM pro Stück 
Abmessungen: 421 B x 254H x 
205 Tmm 


Vertrieb: 

H. Hilgers GmbH & Co. KG 
Mülgaustraße 225 

4050 Mönchengladbach 


verantwortlicher Konstrukteur legte be- 
sonderen Wert auf eine sorgfältige und 
wohldurchdachte Gehäusebauweise. Er 
wählte für die Seiten- und Rückwände 
eine Holzstärke von 22 Millimetern — 
sonst eigentlich nur bei wesentlich grö- 
ßeren Lautsprechern anzutreffen. Pütz: 
„Mancher wirklich gute Lautsprecher 
scheitert nur an falscher Sparsamkeit, die 
Boxenwände schwingen bei zu geringer 
Wandstärke mit und strahlen dann unter 
Umständen mehr Schall ab als der Tief- 
töner selbst.“ 


Die Hilton bestätigt das Konzept ihres 
Schöpfers und produziert trockene und 
präzise aufgelöste Bässe — und das mit 
einem Tieftöner von nur 20 cm Durch- 
messer —, die mitenormem Druck abge- 
strahlt werden. Ein Glas Wasser, probe- 
weise auf das Gehäuse gestellt, zeigte 
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sich unbeeindruckt — die Wasserober- 
fläche lag still und unbeweglich wie ein 
Bergsee. Selbst die wilden Schläge eines 
Drummers verarbeitete das Druckmittel 
ohne Murren — die Seitenwände küm- 
merte das nicht. 


Auch die Bestückung im Mittel-Hoch- 
tonbereich prädestinieren die Hilton 
SL 80 zur Box für Popmusik. Pütz wählte 
aus dem Kalottenchassis-Angebot je ei- 
nen Mittel- und Hochtöner, die sowohl 
untereinander als auch mit dem Tief- 
töner harmonieren. Die Systeme erzeu- 
gen ein klares, manchmal schon fast 
hartes Klangbild, was ja bei bestimmten 
Musikgattungen sehr oft erwünscht ist. 
Techniker Pütz montierte die Systeme 


NEE (jektroakustische Ger; 
pm Sekroskustisc 


Mit dem Buchstaben H im roten 


Lacksiegel: die Rückwand 


te 
am 


hinter die Schallwand, die er dann zur 
besseren Schallführung schräg ausfräste. 
Die in vornehmem Schwarz gehaltene 
Box — sie ist auch in Nußbaum und in 
Weiß lieferbar — ziert auf der Front ein 
Alu-Gitter, das sich im Gegensatz zu 
vielen Konkurrenzmodellen nicht ent- 
fernen läßt, sondern fest auf die Front- 
platte aufgeklebt wird. Vorteile: Es kann 
nicht mitschwingen, und wer die einge- 
drückten Kalotten mancher Lautspre- 
cher kennt, weiß diesen Schutz sicher zu 
schätzen. 


Schlagzeugbecken, Triangel und andere 
Instrumente mit ausgeprägtem Hoch- 
tonanteil kommen frisch und ohne eine 
Spur von Belegtheit. Hierbei profitiert 


HiFi-Lautsprecherbox4602 


nach DIN 45500 

® Musikleistung 100 Watt 
Nennbelastbarkeit 70 Watt 
Übertragungsbereich 45 — 22.000 Hz 
Volumen 11 Liter 
Bestückung 1 Baßlautsprecher 
1 Kalotten-Hochtonlautsprecher 


1. Die Rauchglashaube ist spezialgelagert 
und hält in jeder gewünschten Position 
Sie kann auf Wunsch auch leicht abge- 
nommen werden. Beim Öffnen schwenkt 
sie nicht nach. hinten heraus 

2. Der Programm-Pilot (2 Leuchtdioden) 
ermöglicht jeden Sender leicht auf die 

8 Sensoren zu programmieren 

3. Jeder Sender, ob MW, LW, KW oder 
Metz-Lauts cher wird eine sehr gute UKW, kann auf die 8 Sensoren program- 
Klangqualität bei niedrigstem Klirrfaktor miert und durch leichtes Berühren immer 
erreicht präzise abgerufen werden 


Erfolgs- 


Durch die hohe Musikbelastbarkeit der 
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der Verstärker besonders von dem guten 
Wirkungsgrad der Hilton; auch gering- 
ste Impulse erwecken den Lautsprecher 
sofort zum Leben. So sind nicht unbe- 
dingt Geräte vom Kaliber der Audiola- 
bor-Endstufe notwendig. Auch mit dem 
kleinen Kenwood-Verstärker KA-1500 
(Test AUDIO 1/78) arbeitet die SL 80 
sehr gut zusammen; lediglich bei hohen 
Impulsspitzen geht der Kenwood in die 
Knie und reagiert mit Verzerrungen. 

Klassische Musik jedoch schmeckt der 
kleinen Regalbox nur mit Einschränkun- 
gen; besonders gestrichene Kontrabässe 
machen der SL 80 zu schaffen. Es fehlt 
der harzige Charakter des Instruments, 
nach dem Anstrich verschluckt die Box 
das typische tiefe Gebrumm. Ähnliches 


HiFi-Studio-Center 4720 


Hifi-Stereo-Steuergerät nach DIN 45500 

© 4 Wellenbereiche UKW, KW, MW, LW 
(über Leuchtsensoren wählbar) 

®@ Vollelektronische Festsenderwahl, 
über Leuchtsensoren für alle Wellen- 
bereiche 

@ Programm-Pilot für leichte Sender- 
einstellung 

@ Abschaltbare automatische UKW-Scharf- 
abstimmung (AFT) 

@ Automatische Stereoumschaltung 

@ Abschaltbare Rauschunterdrückung 

@ Quadro-Matrix Raumklang 

@ Beide Lautsprecherausgänge getrennt 
schaltbar 

@ Schaltbare Tonbandbuchse - Kopfhörer- 
buchse 

@ Flutlichtskala mit 4 Leuchtdioden für alle 
Weilenbereiche 

@ Voll-Modul-Chassis 
Musikleistung 2 X 50 Watt 


Sinus-Nennleistung 2 x 30 Watt schaltung. 


HiFi-Studio-Center 4730 


3fach-Kombination mit HiFi-Steuergerät, 
HiFi-Plattenwechsler und HiFi-Cassetten- 
recorder mit Dolby-Rauschminderungs- 


widerfährt männlichen und auch weibli- 
chen Stimmen. Es fehlt am Fundament, 
vermutlich die Folge einer Senke im 
unteren Mittenbereich. 


Verstärkt wird dieser Effekt durch eine 
Überbetonung im Präsenzbereich in der 
Gegend um 3000 Hertz, was der Box bei 
Popmusik freilich zum Vorteil gereicht. 
Streichinstrumente zeigen vor allem bei 
großer Orchestermusik jedoch einen et- 
was quäkenden Klangeindruck, der dann 
leicht lästig werden kann. In dieser Dis- 
ziplin konnten sowohl die Chartwell als 
auch die britische KEF Calinda besser 
abschneiden — beide Lautsprecher sind 
aber auch teurer, die Chartwell ist jedoch 
wesentlich kleiner. 


HIFi-Cassettenrecorder mit 


® Dolby Rauschminderungsschaltung mit 
abschaltbarem Dolby-NR-System für 
Rauschminderung bei Aufnahme und 


Wiedergabe 


Lebensdauer 
@ Signal-Anzeige für Dolby-NR 


® Long-Life Tonkopf für extrem lange 


Ein Cembalo hingegen fühlt sich bei der 
Hilton SL 80 sehr wohl; fließend und 
perlend reproduziert der Lautsprecher 
selbst schnellste Stakkatı. 


Damit niemand auf die Idee kommt, 
einmal nachzusehen, wie es denn wohl im 
Inneren der Box aussehen mag und dann 
das Gehäuse nicht mehr dicht abschlie- 
Ben kann — die Folgen dieser Neugier 
wären verheerend —, dachte sich Hubert 
Hilgers einen Trick aus: Er verschließt 
seine Lautsprecher auf der Rückseite mit 
einem Lacksiegel. Ob jedoch der Fir- 
menchef persönlich jedem Exemplar, das 
aus dem Werk rollt, sein Siegel eigen- 
händig aufdrückt, ist nicht bekannt. 
Hans-Günther Beer 


HiFi-Stereo - 


Fernsehen mecablitz - Elektronik 


Klirrfaktor bei 1 kHz (2 x 25 Watt) 0,2% 
HiFi-Automatik-Plattenwechsler mit 
@ hochwertigem Stereo-Magnet-System 
@ Festeingestellte Antiskating-Einrichtung 
@ Leichttonarm — Auflagekraft einstellbar 
Stereo-Cassettenrecorder mit 
@ vollautomatischer Umschaltung auf 
Chromdioxid-Cassette 


@ 2 getrennte Aussteuerregler mit beleuch- 


teten Instrumenten 

@ Bandzählwerk — automatische Band- 
endabschaltung 

@ Hohe Wiedergabequalität durch 
elektronische Drehzahlregelung 


HiFi-Stereo-Steuergerätnach 
DIN 45500 wie Metz 4720 jedoch 
Musikleistung 2 x 80 Watt 
Sinus-Nennleistung 2 x 50 Watt 
Klirrfaktor bei 1 KHz (2 x 45 Watt) 0,2% 
HiFi-Automatik-Plattenwechsler 
Dual 1236 Belt Drive mit 

@ hochwertigem Stereo-Magnet-System 
Shure M 75 

@ Dreiskaliger Antiskating-Einrichtung 

@ Leichttonarm — Auflagekraft von Obis5p 
einstellbar 

@ Außergewöhnlich laufruhigem Riemen- 
antrieb 


@ Umschaltung auf Chromdioxid-Cassette 

@ 2 getrennte Aussteuerregler mit beleuchte- 
ten Instrumenten 

@ Bandzählwerk — Automatische Band- 
endabschaltung 

@ Hohe Wiedergabequalität durch 
elektronische Drehzahlregelung 


be ZERZEN 


* NR-System unter 
Dolby-Lizenz hergestellt 
Das Wort „Dolby 

und das „Doppel-D-Symbol 
sind Warenzeichen 

der Dolby Laboratories Inc 


GERMANY 


DIN 45500 
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Wenn Sie bislang glaubten, Kompaktanlagen bestünden aus 
Bausteinen geringer Leistung, sollten Sie sich den Casseiver 
AIWA AF-3090 einmal genauer anschauen. Denn in diesem 
HiFi-Gerät sind zwei hochwertige Komponenten vereinigt: 


@ Der AM/FM Stereo-Receiver mit einer Sinus-Ausgangsleistung 
von 40 Watt pro Kanal an 4 oder 8 Ohm. Sein Frequenzgang 
beträgt 20 Hz bis 20 kHz bei einem Klirrfaktor <0,1 %. 

Weitere technische Daten: Eingangsempfindlicher FM-Tuner mit 
FET-Eingang und 4fach-Abstimmung, AFC, Loudness-Schalter, 
Höhen- und Bässe-Drehregler, 2 VU-Meter. 


Coupon: (A) 


Ja, ich will das Beste für mein gutes Geld. 


[_] Schicken Sie mir weiteres Informationsmaterial. 


Bi Nennen Sie mir den nächstgelegenen 
AIWA-Fachhändler. 


Mein Name: 


Meine Adresse: 


@ Das präzise Frontlader-Cassetten-Deck mit Dolby*-System und 
unabhängiger 3stufiger Schaltung für die Vormagnetisierung und 
Entzerrung der Bandsorten LH, FeCr und CrO;. Mit Gleichlauf- 
schwankungen <0,1% nach DIN 45.507 und einem Frequenz- 
gang von 25— 16000 Hz bei Chromdioxyd- und Ferro-Chrom- 
Cassetten. Dazu 2stufige Übersteuerungsanzeige mit LEDs, 
ölgedämpfter Cassetten-Auswurf und vollautomatische Endab- 
schaltung. Und mit integriertem Mischregler für Mikrofonein- 
blendungen bei Cassetten-Aufnahmen sowie für weitere Über- 
spielungen. 


Ganz gleich, ob Sie Stereosendungen über Radio oder Cassette 
hören wollen, der Casseiver AIWA AF-3090 ist immer gut. Für 
eigene HiFi-Überspielungen vom Radio auf Cassette ist er sogar 
unersetzlich. Verlangen Sie also das Beste für Ihr gutes Geld: 
Casseiver AIWA AF-3090. 


Al wA Köln 


AIWA Verkaufs- und Service GmbH 
Vogelsanger Straße 165, 5000 Köln 30 
Tel. (0221) 522024 


* Eingetragenes Warenzeichen der Dolby-Laboratories Inc. 
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Is Hollywood noch der Nabel der 

Filmwelt war, gehörte es zum guten 
Ton, einen Cadillac zu fahren, auf dem 
Sunset-Strip die Füße in weichen Beton 
gedrückt zu haben und die Musik über 
Lautsprecher zu hören, die nur ein Mar- 
kenzeichen tragen durfte: James B. Lans- 
ing. 


Die Namen zahlreicher Stars und Stern- 
chen zieren die umfangreiche Kunden- 
liste des amerikanischen Traditionsun- 
ternehmens aus Los Angeles, das sein 
Firmenzeichen später in JBL abkürzte. 
Auch in Deutschland erwarben sich die 
US-Techniker einen vorzüglichen Ruf; 
so besitzt beispielsweise neben vielen 
anderen Künstlern auch Chansonnier 
Reinhard Mey eine große JBL-Anlage. 


Ende 1977 stellten die kalifornischen 
Entwickler ihre jüngste Kreation vor, die 


Steckbrief L 212 


Preis: um 6500, — DM 
Abmessungen: 

Baßwürfel: 470B x 486H x 
470 Tmm 


Mittelhochtöner: 432B x 981H x 
330 Tmm 

Vertrieb: 

Harman Deutschland 
Rosenbergstraße 16 

7100 Heilbronn 


auf den ersten Blick ungewöhnlich anmu- 
tet: Die Lautsprecherkombination L 212 
besteht nicht, wie üblich, aus zwei, son- 
dern aus drei Einheiten. Lansings Drei- 
gestirn teilt sich die Arbeit rationell auf 
— den Bereich bis 70 Hertz übernimmt 
ein gesonderter Baßwürfel, die Mitten 
und Höhen werden von zwei Dreiweg- 
Lautsprechern abgestrahlt. 


Der Konstruktion des Drillings ging eine 
Vielzahl von Höruntersuchungen und 
Tests voran. Dabei fanden Lansings 
Techniker heraus, daß Töne unter 70 
Hertz nicht mehr ortbar seien, der Hörer 
also nicht mehr erkennen könne, woher 
der Schall kommt. Deshalb, so begrün- 
den die amerikanischen Ingenieure ihren 
Entwurf, kann der Tiefenbereich ohne 
weiteres in Mono wiedergegeben wer- 
den. So packten sie den Baßwürfel in ein 
zeitlos-modernes Gewand; er kann 
praktisch überall im Raum aufgestellt 
werden. Mit seiner Rauchglasplatte 
wirkt das Gehäuse denn auch eher wie 
ein Beistelltisch und weniger wie ein 
Lautsprecher. 


Er besitzt einen integrierten Verstärker, 
der speziell an das eingebaute 30-Zenti- 


Wirkt auf den ersten Blick ungewöhnlich: die Dreier-Kombination L 212 


Die amerikanische Firma James B. Lansing brachte 
eine Lautsprecherkombination mit separatem Baß 
auf den Markt. Sie klingt fragwürdig. 


Dreigestirn 


meter-Langhubchassis angepaßt wurde. 
So kann die L 212 mit jeder vorhandenen 
Anlage kombiniert werden; es sind nur 
ein Vorverstärker und (für die beiden 
Mittelhochton-Einheiten) eine Stereo- 
Endstufe notwendig. Da das Gehäuse 
des Baßlautsprechers nur wenig mehr als 
100 Liter Luftvolumen hat, wurde der 
Verstärker so konstruiert, daß daß er in 


den ganz tiefen Lagen mehr Leistung 
abgibt als in den oberen, um auch dort 
genügend Schalldruck erzeugen zu kön- 
nen. 


Die beiden weiteren Gehäuse besitzen, 
da sie keine Bässe erzeugen müssen, kein 
sehr großes Luftvolumen. Sie sind mit je 
einem Konus-Mitteltief- und Mitteltöner 
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Einzigartigen. 


Viele Lautsprecher bieten heute 
interessante Detaillösungen an. Doch 
damit gibt sich ein Mann wie der 
amerikanische Physiker Stan White 
nicht zufrieden. Seine SHOTGLASS- 
Serie bietet mit der patentierten 
GLASSCONE das einzige Laut- 
sprecher-Chassis der Welt, das völlig 
frei von Partialschwingungen arbeitet 
und Impulse nicht verwischt. 

Manch einer, der das unscheinbare 
schlanke „Etwas” schon hören durfte, 
meinte, dabei sei ein Trick im Spiel. 
Richtig - der Trick ist Stan White. 


Man muß es hören — 
bei folgenden Audio-Spezialisten: 


1000 Berlin 
HiFi-Boutique, Fasanenstr. 42 


2000 Hamburg 
HiFi-Studio Jürgen Schindler, Werderstr. 52 


3000 Hannover 

Uni-Audio, Oberstr. 16 

5600 Wuppertal 

Audio 2000, Friedrich-Engels-Allee 296 

6107 Reinheim 

Transsound, Tel. Voranmeldung: 06162-5321/2620 
6800 Mannheim 

Tonstudio Mannheim, Q 5,4 


7000 Stuttgart 
F. P. Kirchhoff, Frauenkopfstr. 22 


7500 Karlsruhe 
HiFi-Studio Franke, Mathystr. 28 


8070 Ingolstadt 
HiFi-Musikinsel, Milchstr. 14 


8500 Nürnberg 
HiFi-Studio K. Schulze, Rotbuchenstr. 6 


Shotglass. 
The StanWhite Speaker. 


Alleinvertrieb: 
Hermann Ruwwe Audio Import Postfach 
380245, 1000 Berlin 38 Telefon 030/811 88 59 
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sowie einem Hochtöner mit Aluminium- 
kalotte ausgestattet. 


In der Verarbeitung entspricht die L 212- 
Kombination dem Lansing-Standard: 
Sie ist perfekt. Die Chassis sind exakt 
gefertigt und vermitteln neben dem opti- 
schen Genuß das Gefühl, als seien sie für 
die Ewigkeit gebaut. Hier zeigt sich die 
langjährige Erfahrung, die JBL auf dem 
Profi-Sektor gewonnen hat, wo Laut- 
sprecher extremen Anforderungen 
standhalten müssen, ohne auszufallen. 


Freilich befremdet es, wie praxisfern die 
Konstrukteure bei Details zu Werke 
gingen. So artet das Verkabeln der An- 
lage in mühevolle Artistik aus: Die An- 
schlüsse der Dreiweg-Boxen sind in ei- 
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nem tiefen Schacht auf der Unterseite 
des Gehäuses untergebracht, in dem sich 
schlecht hantieren läßt. Außerdem sind 
die Drehklemmen für dicke Lautspre- 
cherkabel zu schwach — sie können die 
vielen Drähtchen nicht festhalten. Wei- 
ter ist der pagodenähnliche Fuß so kon- 
struiert, daß er an der Stelle, wo das 
Kabel die Box verläßt, den Kontakt zum 
Boden verliert. Resultat: Der Lautspre- 
cher steht schief. 


Natürlich muß auch der Baßwürfel mit 
Signal vom Verstärker versorgt werden, 
und zwar vom linken und rechten Kanal 
gleichzeitig, da er ja die Summe beider 
Kanäle abstrahlt. Die Verbindungskabel 
werden direkt zur Endstufe gezogen. Sie 
können übrigens sehr dünn sein, denn es 
wird ja keine Leistung, sondern nur 
Spannung benötigt. 


J]BL’s Ingenieure spendierten ihrer L 212 
ein umfangreiches Sortiment verschie- 
dener Klangregler, über die die Systeme 
an die Akustik des Hörraums angepaßt 
werden können. So hat die Baßbox einen 
Pegelregler, mit dem sich die Lautstärke 
der integrierten Endstufe regeln läßt. 
Außerdem können sowohl die Pegel des 
Mittel- und des Hochtöner — die Regler 
sitzen hinter der Bespannung — in gro- 
ßem Umfang verändert werden. 


Das Einpegeln der Anlage ist jedoch 
nicht einfach, kostet Mühe und verlangt 
genaues Hinhören. Im Hörtest stellte sich 
heraus, daß die L 212 ein sehr offenes, 
extrem durchsichtiges Klangbild er- 
zeugt, dessen Ursache wahrscheinlich in 
der Anordnung der Lautsprechersy- 


Wirkt eher wie 
ein Bleistelltisch: 
Der mit einer 
Glasplatte verse- 
hene Baßwürfel 
mit entfernter 
Frontbespannung 


steme auf der Frontplatte liegt: Durch 
den geringen Abstand voneinander 
strahlen sie den Schall homogen ab. 
Doch trotz aller Pegel-Versuche wirkte 
der Klang auf alle Mitglieder der AU- 
DIO-Jury steril und künstlich; man fühlte 
sich an die regelrecht frigide Wieder- 
gabe erinnert, wie sie manchen Transi- 
storverstärkern vor zehn Jahren eigen 
war. 


Auch eine weitere Eigenheit konnte der 
L 212 selbst bei sorgfältigem Abstimmen 
nicht abgewöhnt werden. Sie setzte den 
oberen Höhenlagen eine Schärfe auf, die 
äußerst lästig werden kann. Sogar sanft 
angestrichene Streichinstrumente klan- 
gen manchmal schrill und kreischend; 
Frauenstimmen ertönten metallisch hart 
und unnatürlich, als seien die Stimm- 
bänder aus Metall. 


Auch nachdem die L 212 versuchsweise 
in einen anderen Hörraum transpor- 
tiert worden war, der wesentlich größer 
und durch Polstermöbel stärker be- 
dämpft ist, klang sie zwar weniger ag- 
gressiv, dafür aber nicht natürlicher. 
Denn nun hingen die Mittellagen sozu- 
sagen durch und wirkten flach. 


Von der übertriebenen Höhenwieder- 
gabe profitieren deutlich manche Zupf- 
und Schlaginstrumente in der Popmusik, 
die dadurch gewinnen kann. Freilich 
kann das nicht über die klanglichen 
Fehler hinwegtäuschen. 


Woher sie rühren, läßt sich nur schwierig 
beurteilen. Womöglich hängen sie mit 
der Breite der Schallwand der Mittel- 
Hochtoneinheiten zusammen, auf der 
sich der Schall bricht. Sofern diese Ver- 
mutung stimmt, schließt sich hier eine 
logische Kette: Wegen der Pagodenfüße, 
die der Optik und nicht der Akustik 
dienen, mußte das Gehäuse in die Breite 
gehen, um auf diesem Weg viel Volumen 
zu erzielen; das wiederum wird benötigt, 
um die Einheiten bis 70 Hertz hinab 
arbeiten zu lassen. 


Bei der Beurteilung des Basses tat sich 
die Jury schwer. Denn es ist erwiesen, 
daß das Gehör dazu neigt, einen an sich 


Fehler im Detail: Weil kein Schacht 
vorhanden ist, steht der Fuß schief 


guten Baß unterzubewerten, weil die 
Mitten und Höhen nicht natürlich klin- 
gen. So beurteilten einige Mitglieder den 
Würfel als tiefreichend, die tiefen 
Schläge einer Kesselpauke als wuchtig. 
Anderen Kritikern fehlte die Prägnanz 
besonders bei der Wiedergabe einer 
Orgel oder einer angerissenen Saite 
einer Baßgitarre. 


Die wirkliche Qualität dieses Würfels 
wird man freilich erst gerecht beurteilen 
können, wenn die Mitten- und Höhen- 
wiedergabe stimmt. 

Hans-Günther Beer/Hannes Scholten 


Um die Qualität der neuen ORTOFON 
Magnet-Systeme zu beurteilen, bedienen 
sich die ORTOFON-Ingenieure der 
höchstentwickelten Prüfeinrichtung, 

die es dafür gibt. 


Schläfenbein 


. Bogengänge 


Hammer Amboß 
Äußerer 
Wr: 


Vorhoffenster 


Schnecke 


Trommelfell Steigbügel : 


Paukenhöhle Eustachi-Röhre 


Tun $ie es ebenfalls. 


Eine hohe Wiedergabequalität, belegt durch technische Daten und Meßkurven, ist 
wertlos, wenn sie nicht in der Praxis Ihren kritischen Ohren standhält. Denn nur das 
hörbare Ergebnis entscheidet. 


Äußeres Ohr 


Unter Beachtung dieser Erkenntnis hat ORTOFON eine neue Linie von magnetischen 
Tonabnehmern entwickelt. Bei jeder Phase dieser Entwicklung wurde neben den 
meßtechnischen Beurteilungen das „ORTOFON Golden Ear Panel” als praxisnahe 
Prüfmethode eingesetzt. 


ORTOFON-Tonabnehmer-Systeme gibt es für alle Ansprüche. Sie können wählen 
zwischen 10 verschiedenen Typen - mit magnetischem und dynamischem Funk- 
tionsprinzip - mit sphärisch oder elliptisch geschliffenem Abtastdiamanten. Indivi- 
duell für Ihren Plattenspieler und Tonarm das Optimum. 


Die beiden neuen magnetischen Tonabnehmer-Systeme der Spitzenklasse 
ORTOFON M 20 FL Super und M 20 E Super, eine Weiterentwicklung des welt- 
berühmten M 15 E Super, basieren ebenfalls auf dem exclusiven, weltweit patentier- 
ten Variable Magnetic Shunt (VMS)-Prinzip. Ihre überragende Wiedergabequalität 
eröffnet neue Horizonte hinsichtlich Wirklichkeitstreue und Hörgenuß. 


Prüfen Sie unbestechlich. Hören SieORTOFON. 


en ea 


m 
| Informations-Bon 
Bitte senden Sie mir umgehend die neuen Vierfarb- 
Broschüren über ORTOFON-Tonabnehmer- 


im BOLEX HiFi-Programm Systeme 


Name 


Einsenden an: 


- 
) Straße 
BOLEXGmbH, Y- 


Foto : HiFi : Audiovision, 
Oskar-Messter-Str. 15, 


8045 Ismaning bei München ne 


L_______ 


Audio 


Test 


Scott wirbt mit dem Slogan: „Nur Stille ist schöner.“ 


AUDIO untersuchte in einem Test, ob es wirklich 
besser wäre, das Gerät nicht einzuschalten. 


Leisetreter 


ie englische Stadt Cambridge ist 

bekannt durch ihre Universität und 
den damit verbundenen traditionellen 
Ruderwettkampf. Sie hat eine Bruder- 
stadt gleichen Namens, die allerdings 
bestenfalls ein paar HiFi-Enthusiasten 
ein Begriff ist: Im amerikanischen Bun- 


u. 
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nn 


a 
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desstaat Massachusetts liegt auch ein 
Cambridge, in dessen Mauern die HiFi- 
Firma Scott residiert. 


Diese Elektronik-Schmiede war wesent- 
lich an elementaren Entwicklungen in 
der High Fidelity beteiligt. Würde es für 


“ 


jedes seiner Patente auf der amerikani- 
schen Flagge einen Stern bekommen, 
müßte das US-Banner mittlerweile 164 
statt 50 Sterne besitzen. 


Scott bietet ein umfangreiches Pro- 
gramm, das vom Tuner und Verstärker 
der Mittelklasse bis zum Spitzengerät, 
dem Digital-Frequenz-Synthesizer-Tu- 
ner T33 S reicht. Unter den Receivern 
istder R 376 das Paradestück. Das Gerät 
ist äußerst elegant-unauffällig, die wei- 
teren Qualitäten zeigen sich im Inneren: 
Modernste Halbleitertechnik und neue- 
ste Schaltkniffe sind so selbstverständ- 
lich wie die solide Verarbeitung. 


Zur Ausstattung gehören Regler für den 
Tief-, Hoch- und sogar Mitteltonbereich, 


N 


Das Paradestück der Modellreihe von Scott: der Receiver R 376. 


its Rack-Time 


Lautsprecher-Boxen ohne Verkleidung abgebildet. 


Eindrucksvoll, der Trend zum Profi-Rack im internationalen Stereo-Equalizer SG-9500 


19”-Format: PIONEER Projekt M-1000 mit 2x 300 Watt 10 getrennte Regler pro Kanal + 10 dB. Mittenfrequenzen im 

(sinus). Jede Einzelkomponente hohe Klasse! Absolute Oktavabstand 32, 64, 125, 250, 500 Hz, 1, 2, 4, 8, 16 KHz. 

Harmonie der Komponenten zueinander. Das bringt 

Spitzenleistung. Und Spitzenstellung. It’s PIONEER- Stereo-Vorverstärker SPEC-1 

Rack-Time! Dreistufiger, direktgekoppelter Class A-Sepp-Entzerrer. 
dB-geeichter Volumenregler. Mikro-Mixing. Audio-Muting. 

Plattenspieler PL-C 590 Twin-Tone-Control. 

PLL-Quarzsteuerung. Schneller Hochlauf und elektronisches 

Quick-Stop. Feinregelung # 6% mit Anzeigeinstrument. Stereo-Endstufe SPEC 2 

Präzisionstonarm PIONEER PA-1000 aus Carbon-Fiber. Dauerleistung 2x300 Watt (DIN). Push-Pull-Treiberstufen. 
Dreifaches Push-Pull und direkt gekoppelte OCL-Technik. 

Auto-Reverse-Spulen-Tonbandgerät RT-707 Selbstverständlich bietet PIONEER 3 


Dreimotoriges Laufwerk mit vier Köpfen. Aufnahme und zu jeder Anlage optimal abgestimmte Lautsprecher. 


Wiedergabe für jeden Kanal getrennt. Relaisgesteuerte 


- Bandlauf-Funktionen. Auto-Reverse. PIONEER erhalten Sie nur 
3 p beim qualifizierten Fachhändler. / 
S Stereo-Spitzen-Tuner TX-9500 I UKW/MW & 
5 Dreifach-Muting. Multiplex-Decoder. Record-Level-Check. . 
ß Multipath-Abgleich. Regelbarer Ausgang. Zwei (SF 
: Abstimminstrumente. v2 & 
5% 
Fe 
/ DE & 
v4 SE £ 
Q Ss E53 
PIONCER SEE LE 
/ TE / j EISEN 
= = = = M P / EROG SS SET 
High Fidelity. Ohne Umweg in die Spitzenklasse! Va SE EEE 


die für beide Kanäle getrennt eingebaut 
wurden. Rausch- und Rumpelfilter, 
Leuchtdiodenanzeigen und die Loud- 
nesstaste sind in dieser Klasse selbstver- 
ständlich. Der Verstärkerteil kann ge- 
trennt oder gemeinsam zwei Lautspre- 
cherpaare versorgen. Außerdem lassen 
sich drei Tonbandgeräte gleichzeitig an- 
schließen. Eine spezielle Schaltung sorgt 


Reichliche Kraftreserven 


machen ihn überlegen 


dafür, daß beim Überspielen von einem 
Gerät auf ein anderes eine beliebige 
dritte Programmquelle abgehört werden 
kann. Ein Mikrophoneingang kann sepa- 
rat genutzt werden. 


In einem umfangreichen Hörtest konnte 
der Leisetreter zeigen, was in ihm steckt. 
Erster Prüfstein war die AUDIO-Refe- 
renzplatte „Midnight Sugar“ mit dem 
japanischen Jazz-Trio Tsuyoshi Yama- 
moto (siehe AUDIO-Referenzplatten 
Seite 96). Diese Produktion ist hervorra- 
gend in der Aufnahme, zeichnet sich 
durch mächtige Baßsoli, dynamische 


_ Steckbrief Scott 


E Preis: 1900,— DM 
Abmessungen: 4908 x 144H x 
‚4007 mm ; 

Vertrieb: All-Akustik 
Eichsfelder Straße B> 
3000 Hannover 21 


Klavierparts und atemberaubende 
Schlagzeugstücke aus. Mancher Verstär- 
ker geht dabei in die Knie. 


Bei diesem Kraftakt schlug sich der 
Scott-Receiver vorzüglich. Dabei kann 
er auf seine reichlich bemessenen Kraft- 
reserven zurückgreifen. Das Klangbild 
blieb auch dann noch ausgewogen und 
sauber, als harte Klaviereinsätze seine 
Impulsfestigkeit auf die Probe stellten. 
Baßläufen nahm er nichts von ihrer Prä- 
gnanz. Selbst wenn das satte Schnurren 
der Baßsaiten von einem wahren Schlag- 
zeug-Feuerwerk übertönt wurde, war 
der Baß noch klar zu erkennen. 


Eine zweite Gelegenheit, seine Fähig- 
keiten unter Beweis zu stellen, erhielt der 
Receiver mit der AUDIO-Referenz- 
platte „Rossini-Ouvertüren“ (Philips 
6500 878, siehe Seite 96). Quicklebendige 
Rhythmen in einem durchsichtigen Ge- 
webe von Streichern und Bläsersätzen 
kennzeichnen Musik und Aufnahme. Für 
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Für Senderfang gut gerüstet: Anzeigen für Ratio-Mitte und Feldstärke. 


einen Verstärker ist die Aufgabe, ein 
komplettes Sinfonieorchester auszu- 
leuchten, nicht ganz leicht — der Scott 
bewältigte sie mühelos. 


Das Klangpanorama war ausgewogen 
und weit aufgefächert. Die Streichinstru- 


mente brillierten mit warmem Glanz, 
selbst der komplexe Klang einer Oboe 
blieb erhalten. Auch das giftige Wesen 
der Piccoloflöte behielt ihre schrille Ag- 
gressivität, die Fortissimoeinsätze des 
Orchesters kamen klar differenziert und 
sauber. 


**%* AUDIO-CTOMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
Verstaerker SCOTT R 376 
Eingangsempfindlichkeit links rechts 
Phono 2.46 2.38mV 
Aux 140 141mV 
Tuner - - m 
Monitor 135 136mV 
Vebersteuerungsgrenze links rechts 
Phono 140.0 133.09mV 
Aux >12 SL2V 
Tuner - - VW 
Monitor >12 >12V 
Fremdspannungsabstand links rechts 
Phono ( 10mV) 8l 794B 
Aux (209mV) 82 82dB 
Dauerleistung links rechts 
an 40hnm 97 I93W 
an 80hnm 114 118W 
Leistungsbandbreite links rechts 
untere Grenzfrequenz <10 <10 Hz 
obere Grenzfrequenz 93 95kHz 
Klirrfaktor links rechts 
an 40hm 0.232 0.290% 
an 809hm 0.155 0.145% 
Intermodulation links rechts 
an 40hnm 0.313 0.234% 
an 8Ohnm 0.123 0.124% 


fm Phono 


SELECTOR 


aux 


MODE LOUDNE 


Stereo [7 off 


Übersichtlich angeordnet: die Bedienungselemente des Scott. 


Für den Senderfang ist der R 376 gut 
ausgerüstet. Weder eine Ratio-Mitten- 
anzeige noch ein Feldstärke-Meßgerät 
fehlen. Die Empfangswerte des Ameri- 
kaners waren beachtlich. Schon mit einer 
Zimmerantenne bekam das Gerät 13 
Stationen sauber in den Griff. An der 


Der Winzling. 


Der Erfolg der 
ACRON HiFi- Klein- 
boxen ist einfach 
sensationell. Mittler- 
weile gibt's Nach- 
ahmungen, einige 
davon muten wie 
billige Basteleien aus 
zusammengekauften 


Teilen an. 


Kritische Musikliebhaber lassen sich 


dadurch natürlich nicht verwirren, sie 
sind anspruchsvoll und wissen, daß 
ACRON die Technologie der HiFi- 


Kleinboxen entscheidend geprägt und 


bestimmt hat. Die dabei gewonnenen 
Erfahrungen langer, 
sorgfältiger Pionier- 
arbeit lassen sich 
von anderen nicht 
über Nacht aufholen. | 
Deshalb hat der | 
Winzling 100 C 

in Tests am besten 


Hochantenne wurden daraus 24 Sen- 
der. 


Der AUDIO-Referenztuner FM 2002 
von Klein + Hummel (Test 2/78) emp- 
fing vergleichsweise 15 Stationen an der 
Zimmerantenne und 30 an der Hochan- 


abgeschnitten. Ein Ergebnis, das für 
sich selbst spricht. 

F. Petrik hatte die erfolgreiche Idee 
und machte eine präzise, tontreue 
HiFi-Wirklichkeit daraus. Die kleinen 
Wunderwerke werden bei ACRON 
von Grund auf gefertigt und dadurch 
ist garantiert, daß ACRON HiFi-Klein- 
boxen immer richtungsweisend 
bleiben werden. 

Eigentlich selbstverständlich, daß 
ACRON-Kleinboxen nur bei einer 
ausgesuchten Zahl von Fachhändlern 


zu finden ist. Nämlich da, wo man sich 


tenne. Freilich war die Qualität der 
empfangenen Sender beim Klein + 
Hummel-Gerät deutlich besser. Dem 
Scott fehlt die räumliche Wiedergabe bei 
Stereosendungen, die bei ihm leicht ge- 
preßt wirkten. Tiefe und Durchzeich- 
nungsvermögen wurden hier eindeutig 
vermißt. Hinzu kam eine leichte Überbe- 
tonung in hohen Lagen, was zu einem 
scharfen Klangbild führt. 


Die Vorteile des Scott-Receivers liegen 
folglich klar auf der Verstärkerseite, die 
gut abschnitt. Der Empfangsteil zeigte 
einen guten Fernempfang und eine hohe 
Trennschärfe, mußte allerdings Abstri- 
che in der Wiedergabequalität hinneh- 
men. Der Nachteil wird in schlechten 
Empfangslagen durch die guten Emp- 
fangswerte wieder wettgemacht. Wer 
jedoch in Sendernähe wohnt und auf 
exzellenten Rundfunkklang Wert legt, 
wird beim Scott-Gerät Abstriche ma- 
chen müssen. Hier bietet das Gerät nicht 
allerletzte Perfektion. 


Aber: Stille ist schön; noch schöner ist es 
freilich, den Amerikaner einzuschalten. 
Peter Gurr 


genügend Zeit nimmt, 
sachlich und 
qualifiziert zu beraten. 
ACRON ist führend, 
deshalb darf man 
auch ein wenig 
exklusiv sein. 
Zu Ihrem Nutzen. 


Fordern Sie weitere Informationen über: 
ACRON 100 C,200 C und 300 C an. 


AC RON 


ACRON F. Petrik GmbH 
Friedenstr. 34, 6368 Bad Vilbel 
Tel. 06193 / 8 73 53 


Österreich, Tebeg GmbH 
Bartensteingasse 14, 1-1010 Wien 


Schweiz, TONAG 
Schmelzbergstr. 51, CH-8044 Zürich 


Was nützt die schönste Schale ohne 
einen ebenso guten Kern? 

Bei dem neuen Telefunken TR 500 hiıfi kommt 
zum naturgetreuen Klang (2x120 Watt) eine 
professionelle Ausstattung und eine absolute 
Technik. Denn dieser Spitzen-Receiver 


TELEFUNKEN 
TR3OO hifi 


TR 300 hifi von Telefunken e 2x50 Watt Musikleistung @ 2x30 Watt Nennleistung @ Klirrfaktor = 0,5% @ LED-Feldstärke-Anzeige (Tuning! @ 3 We 
bereiche UKW, MW, IW e Rausch- und Rumpelfilter, Loudness- und Monitorschaltung @ 4 Lautsprecher-Anschlüsse für 2-Raum-Stereo-Betrieb @ Ansch 
IxTB, 1xMonitor, IxAUX, IxTA, 2xKopfhörer e DIN- und Koax-Anschlußbuchsen @ Total-modulisiertes HiFi-Chassis 


len- 
üsse für 


STEREO FM/AM RECEIVER : MODULAR SYSTEM 


EXACT TUNING 


MONITOR LOUDNESS 


TR 500 hifi von Telefunken e 2x]20 Watt Musikleistung @ 2x70 Watt Nennleistung @ Klirrfaktor = 0,1% @ LED-Feldstärke-Anzeige (Tuning) @ 3 Wellen- 
separatem Einblendregler @ Kontinuierliche Mono/Stereo-Überblendung (ASLI @ 4 Lautsprecher-Anschlüsse für 2-Raum-Stereo-Betrieb @ Anschlüsse für 2xTB, 


ıst total-modulisiert und damit 
noch zuverlässiger. Wenn Sie beim 
HiFi-Kauf sichergehen wollen, fragen 
Sie Ihren HiFi-Spezialisten nach dem 


neuen Telefunken TR 500hifi.Sie = 
erkennen ihn an der SOOHiF. Sie Zu RR 


TELEFUNKEN 


Ein Unternehmen des AEG-TELEFUNKEN Konzerns 


STATION —— MANUAL 
v TUNING 


v6 . 
\\ 


(7 MICRO MIXING FEN 


FUNCTION SELECTOR 


+ - PRESENCE + n zei 
2 u 9%: u Pu la, 
\ılıy il, Täpe NZ 
„a a N 4 / N 81/7 
Be < AUX oS g9 no 

—6 6% »° SZ, e D 
A- a N au TELEFUNKEN io) \ Pe N En 3 
N’ TSIEN.' TRSOOHIfi ZN ; 
| 10 10 10 6) 40 


bereiche UKW, MW, IW e 7 UKW-Stationssensoren @ Rausch- und Rumpelfilter, Loudness- und Monitorschaltung, Präsenzregler @ Mikro-Mixing mit 
2xTA, 1xMonitor, 2xKopfhörer @ DIN- und Koaox-Anschlußbuchsen @ Total-modulisiertes Hifi-Chassis 
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Wer Spaß an guten 
Tonbandaufnahmen hat 
und gern experimentiert, 
braucht die Revox A 700. 


E. .- 


% 


Foto: Jaehnikı 


Lauf- 


ltes muß nicht veral- 

tet sein. Das beweist 
die Tonbandmaschine 
A700 von Revox, die 
mittlerweile im fünften 
Produktionsjahr ist, 
durch zwei ganz simple 
Konstruktionsmerkmäle: 
Schon im Entwicklungs- 
stadium tüftelten die In- 
genieure eine zukünfts- 


weisende Elektronik aus, _ 


Bursche 


a 


Audio 


denn sie kann alle nur denkbaren Expe- 
rimentierwünsche erfüllen, für jeden ist 
etwas dabei: 


Der HiFi-Fan, der gerne Aufnahmen von 
Bands macht, wird das eingebaute 
Mischpult schätzen; er kann damit vier 
Mikrofone mischen. 


Der Sprachschüler kontrolliert seine 
Fortschritte durch das Duoplay-Verfah- 


ren*. 


Der Musiker mit dem absoluten Gehör 
muß nicht mit Unbehagen einem Kon- 
zert zuhören, dessen Tonlage auf der 
Schallplatte zu hoch gestimmt ist. Denn 
dank der elektronischen Steuerung des 
Tonmotors, die durch Quarzstabilisie- 
rung hervorragende Werte bei den 
Gleichlaufschwankungen erreicht, .kann 
die Geschwindigkeit der A 700 über ein 
Regelgerät um Halbtöne verändert wer- 
den — vergleichbar mit der Feinregulie- 
rung bei Plattenspielern. 


Ein Simultan-Übersetzer kann seine Fer- 
tigkeit bis zur Perfektion steigern, denn 
mit der A 700 lassen sich sehr einfach 
Simultan-Übersetzungsübungen reali- 
sieren. 


Ein experimentierfreudiger Tonband- 
Fan wird von der Multiplayback-Technik 
und von den Möglichkeiten, beim Um- 
spulen mithören und Echo-Effekte ein- 
setzen zu können, angetan sein. Ihm gilt 
als besonderer Vorzug, daß er die Band- 
geschwindigkeit von 6,5 cm/s bis 57 cm/s 
über einen Generator stufenlos regeln 
kann. 


Die überragende Vielseitigkeit, die der 
Maschine von den Studer-Ingenieuren 
mitgegeben wurde, wird durch einige 
nützliche Techniken noch ergänzt: Eine 
Repetier-Taste erspart beim Aufsuchen 
einer bestimmten Stelle auf dem Band 
das lästige „Klavierspielen“. Solange die 
Taste gedrückt ist, wird das Band zurück- 
gespult;nachdem sie losgelassen ist, läuft 
die Revox in der Wiedergabefunktion 
weiter. 


Raffiniert ist der Automatik-Betrieb des 
Gerätes. Dazu muß das Band am Anfang 
und Ende lediglich mit Klarfolie verse- 
hen werden. Wird zusätzlich zur Aufnah- 
me- oder Wiedergabetaste die „Auto“- 
Taste gedrückt, so spult sich das Band am 
Ende automatisch mit extrem hoher 
Geschwindigkeit zurück — ein Kilome- 


*Beim Duoplay-Verfahren wird die bespielte Spur 


abgehört und gleichzeitig die zweite Spur bespro- 
chen. Danach kann man beide Spuren parallel wieder- 
geben und miteinander vergleichen 


Test 


ter Band in nur zwei Minuten —, und die 
A 700 beginnt wieder von vorn mit der 
Aufnahme oder Wiedergabe. Das wie- 
derholt sich, ohne daß der Laufbursche 
damit außer Atem kommen würde — 
so lange, bis die Stop-Taste gedrückt 
wird oder der Strom ausfällt. So läßt sich 
sogar eine Dauerberieselung mit ge- 
dämpfter Unterhaltungsmusik ermögli- 
chen, wie sie den verwöhnten Gast in 


i 


Steckbrief Revox 


Preis: um 3200,— DM 
Abmessungen! 


482B x 205H x 464T 
Hersteller: 

Willi Studer GmbH 
Talstraße 7 

7827 Löffingen 


Nobelhotels auf Schritt und Tritt ver- 
folgt. 


Für Audiophile sind die hervorragenden 
Aufnahmequalitäten, mit denen die Ma- 
schine bei der schnellsten Bandge- 
schwindigkeit aufwarten kann, das Wich- 
tigste. Die Aussteuerbarkeit nimmt beim 
Übergang von der Geschwindigkeit 
19 cm/s auf 38 cm/s um 9 Dezibel zu. So 
erreichte die Revox im AUDIO-Compu- 
tertest den Traumwert von 68 Dezibel 
Höhendynamik. 


Dieser Begriff gibt den Unterschied zwi- 


Verantwortlich für vollendete Musikwiedergabe: die Tonköpfe der A 700 


schen dem maximal aufsprechbaren Pe- 
gel und der Fremdspannung (siehe Seite 
70) an. Da übrigens die Pop- und Jazz- 
musik einen sehr großen Anteil hoher 
Frequenzen enthalten, außerdem bei den 
kleineren Bandgeschwindigkeiten die 
obere Grenzfrequenz der Tonbandge- 
räte um etliche Kilohertz nach unten 
rutscht, ist es sinnvoll, diesen Pegel beim 
Meßtest mit hohen Frequenzen anzuge- 


u 


hen; exakt: bei 10 Kilohertz, im Gegen- 
satz zu den Verstärkern, bei denen man 
mit 1 Kilohertz mißt. 


Dieser Dynamik-Bereich von 68 Dezibel 
ist so groß, daß der Revox-Besitzer keine 
Sorge vor rascher Übersteuerung zu 
haben braucht; es werden ihm hervorra- 
gende Mikrofon-Aufnahmen leicht ge- 
lingen. Ihm hilft dabei auch die Über- 
steuerungs-Anzeige. 


Da konventionelle Zeigerinstrumente 
für die Aussteuerungs-Überwachung zu 
träge sind, lassen sie kurzzeitige Spitzen 
nicht erkennen. Die Studer-Ingenieure 
lösten das Problem auf simple Weise: Sie 
setzten praktisch trägheitslose Leucht- 
dioden ein, die bei der geringsten Über- 
steuerung sofort mit grellem Rot war- 
nen. 


Auch die Gleichlaufschwankungen ver- 
bessern sich nochmals beim Umschalten 
auf die 38er Geschwindigkeit. Der AU- 
DIO-Computer ermittelte den ausge- 
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zeichneten Wert von 0,05 Prozent, der 
garantiert, daß auch die empfindlichsten 
Ohren durch das Jaulen eines Klavieran- 
schlags nicht beleidigt werden können. 


Es gibt aber noch weitere Gründe, die für 
den 38er Sprint sprechen: Die Bandkon- 
serven halten sich viel länger als die der 
19er Aufnahmen, da die doppelte Band- 
fläche magnetisiert wird. Wer noch mehr 
tun will, bewahrt seine Bänder in vorge- 
spultem Zustand auf, weil dann der 
Kopiereffekt besonders klein bleibt. 
Auch für Tonbandmontagen eignet sich 
die schnelle Geschwindigkeit besonders 
gut, da die Schnittstelle sehr viel besser 
lokalisiert werden kann. 


Schließlich wartet die Revox noch mit 
einer Besonderheit auf: Sie enthält einen 
vollwertigen Vorverstärker, dem der 
AUDIO-Computertest gute Daten be- 
scheinigt. Beim Hörtest fiel auf, daß es 
den Tiefen freilich an Substanz fehlt. Der 
Vorzug dieses Verstärkers liegt eher in 
der Wiedergabe von Stimmen: Die Rein- 
heit, mit der Esther Ofarims Stimme 
(siehe AUDIO-Referenzplatte Seite 96) 
reproduziert wird, klingt live; selbst das 
leise Atmen, das auf der Platte mitge- 
schnitten ist, entgeht dem Vorverstärker 
nicht. 


Es läßt sich freilich darüber streiten, ob 
ein HiFi-Vorverstärker in eine Tonband- 
maschine gehört. Die zusätzliche Elek- 
tronik verteuert das Gerät erheblich, 
zudem werden wohl die meisten HiFi- 
Fans bereits einen Vorverstärker besit- 
zen, wenn sie sich eine A 700 zulegen. 


Die hervorragenden Daten und die 
leichte Bedienbarkeit gaben den Aus- 
schlag, daß die A 700 von der AUDIO- 
Redaktion ausgewählt wurde, um Ver- 
stärker oder Lautsprecher mit bestem 
Musik-Material zu speisen oder Mutter- 
bänder in höchster Qualität abzuspielen, 
wenn Tonarme und Tonabnehmer gete- 
stet werden. Sie müssen dann dieselbe 
Musik von Platten abtasten, für die das 
Band als Preß-Vorlage diente — ein 
präzises und schnelles Verfahren, um zu 
untersuchen, welche musikalischen De- 
tails die Tonarm-Tonabnehmer-Kombi- 
nation unterschlägt, verfälscht oder be- 
tont. 


Wer die A 700 kauft, kann sich zweier 
Dinge gewiß sein: Er wird viele Jahre 
Spaß an ihr haben, und er muß sich erst 
einmal einige Wochen mit ihr auseinan- 
dersetzen, um alle ihre Möglichkeiten 
kennenzulernen. Ganz nebenbei: Musik 
in hoher Vollendung kann er ebenfalls 
genießen. Gerald O. Dick 
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Audio 


Test 


**%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


Tonbandgeraet Revox A 700 


Gleichlaufschwankungen 
4.75cm/s 
9.5 cm/s 
19 cm/s 
38 cm/s 


-% 
0.08% 
0.06% 

.05% 


Abweichung von Sollgeschwindigkeit 


9.5 cm/s 


Umspulzeit 

540m Bandlaenge 
Fremdspannungsabstand links 
4.75cm/s 

9.5 cm/s 

19 cm/s 

38 cm/s 


Hoehendynamik 
4.75cm/s 
9.5 cm/s 
19 cm/s 
38 cm/s 


Eingangsempfindlichkeit links 
Mikrophon 0.12 
Hochpegel 35 


links 
776 


Augangsspannung 


Vorverstaerker Revox A 700 


Eingangsempfindlichkeit links 
Phono 2.25 
Aux 38 
Tuner 2,58 
Monitor = 


Uebersteuerungsgrenze links 
Phono 255.0 
Aux 452 
Tuner 381 
Monitor - 
max. Ausgangsspannung links 
Belastung 47 KOhm 

Belastung 4.7 kOhm 


Fremdspannungsabstand 
Phono ( 10mV) 
Aux (200mV) 


Klirrfaktor 
Phono 
Aux 


Intermodulation 
Aux 


0.08% 


106s 


rechts 
-dB 
63dB 
66dB 
66dB 


rechts 
-dB 
51dB 
59dB 
68dB 


rechts 
0.12mV 
36mV 


rechts 
775mV 


rechts 
2.25mV 
38mV 
2.8mV 
-mV 


rechts 


Der Baß der BOSE 
hat selbst Experten 
baß erstaunt. 


Es ist immer 
wieder faszinierend, 
BOSE Direct/Reflecting® 
Lautsprecher zu hören. 

Oder treffender: 
nicht zu hören. 

Anders als sonst 
kommt hier die Musik nicht aus 
den Lautsprechern. Sie ist voll- 
kommen losgelöst. Die Wohn- 
raumwand verschwindet. 

Bei geschlossenen 
Augen glaubt man sich im 
Live-Konzert. So räumlich, plastisch und 
lebendig klingt die Musik. Auf allen Plätzen 
im Wohnraum. 


BOSE-Direct/Reflecting - richtig 
verstandene Stereophonie. 


Das Ge- 
heimnis liegt im 
nichtigenKon- 
zept. Laut- 
sprecher sollen 
das Erlebnis ım 
Konzertsaal 
zuhause simu- 


Die BOSE 301. Der BOSE Direct/Reflecting® 
Lautsprecher mit AkustiKnopf 


lieren. Folglich müssen sie nach den physi- 
kalischen Vorgängen im Live-Konzert 
konzipiert werden. 


r- Info-Paket = 


Die BOSE 901 
Der beste Lautsprecher, 
den BOSE je baute. 


Also überwiegend indi- 
rekte Schallabstrahlung. 

Denn schon lange 
wissen wır, daß im 
Konzertsaal der reflektierte, 
indirekte Schall dominiert 
und uns das Gefühl von 
Weite und Tiefe lebendig 
vermittelt. 


Klein wie David, 
aber Bässe wie Goliath. 


Überwältigend 
bei allen BOSE Direct/Reflecting® Laut- 
sprechen die Baßwiedergabe. Knochen- 
trocken, klar, wuchtig. Einfach unglaublich, 
wenn man sieht, wie klein sie sind. 

„Cadillac im Volkswagenformat”, der 
wohl treffendste Vergleich eines inter- 
nationalen HiFi-Experten. 

Denn bislang konnten meist nur 
wohnraumverschan- 
delnde Lautsprecher- 
kisten kellertiefe 
Bässe bringen. 


"DOSE 


BOSE GMBH 
Ober-Eschbacher Straße 118 
6380 Bad Homburg 
Telefon (06172) 42042 


y,\ 


* 


SE 
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Das neue BOSE 601 
Direct/Reflecting® Lautsprechersystem 
(Abb. ohne Grill) 


AU 3/78 


Eine klare, verständliche Sprache und kein Datenchine- 


ben. Wer sie gelesen hat, weiß mehr als mancher HiFi-Ver- 


sisch, so sind die Broschüren über BOSE-Produkte geschrie- k 


käufer. Sie werden Ihnen kostenlos zugesandt. 


h Name 
Straße ___ _ 
ia. 


der größte 


HıFı-Fan? 


W en einmal der HiFi-Bazillus gepackt hat, wird 
nicht mehr davon losgelassen. Es gibt Audio- 
phile, die jeden Abend zwei Stunden Musik hören, 
notfalls unter Kopfhörern, um die Nachbarn nicht 
zu stören; andere kaufen ständig neue Geräte, 
wieder andere legen ihr letztes Geld in Schall- 
platten an. Für alle Leser veranstaltet AUDIO einen 
Wettbewerb: Gesucht wird der größte HiFi-Fan. 


Beis iel 1: Eine Quadrophonie-Anlage im Wert 
p ® von 33000 Mark stellte sich Georg 
Tüster, 47, Augenoptiker und leidenschaftlicher HiFi-Fan, in 


sein Wohnzimmer, das er zum Total-Hörraum umfunktio- 
nierte. Exklusiv an seinen vier Lautsprechern sind Ionenhoch- 
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töner, die sich durch perfekte Impulstreue auszeichnen. Den 
Baßbereich der vier Boxen übernehmen Exponential-Hörner, 
die Frequenzen bis zu 30 Hertz hinab abstrahlen können. Fan 
Rüster, der so oft wie möglich seine gewaltige Anlage in 
Betrieb setzt: „Ein herrlicher Klangorkan.“ 


Beisp iel 


„Dieter Maurer, 33, kaufte nicht nur eine hochwer- 
° tige Anlage, sondern sammelt seit 14 Jahren intensiv 


MT ON 


B l ‘ Gerhard Rau- 
eisp ie ° tenberg, 53, ver- 
blüffte die PISTS Redaktion: Als aus- 
gekochter Bastler baute er sich in gut 170 
Arbeitsstunden eine Verstärkerkombi- 
nation nach eigenen Schaltungen. Das 
Gerät hat nur einen Fehler: Es klingt 
nicht. Dabei sein ist alles, Siegen nichts. 


Musik: sp besitzt heute mehr als 5500 Langspielplatten aus den Bereichen 
Jazz und Klassik. Inder Sammlung, die er in riesigen Schränken aufbewahrt, 
befinden sich zahlreiche Raritäten. Ihr Wert: rund 90 000 Mark. 


o Bernd Scholz, 26, 
e sammelt Gehör- 


« ft 
Beispiel 


Antiquitäten. Bei einer USA-Reise, die 


16000 Kleinbus-Kilometer dauerte, 
kaufte er, was viele progressive Ameri- 
kaner nicht mehr wollen: ehrwürdige 
Röhrengeräte. Drei Altmodelle ver- 
kaufte er in Deutschland weiter und 
finanzierte so die eigene Anlage — sie 
hat Transistoren. 


Sind Sie der größte HiFi-Fan? | 


Ihre Anlage muß nicht unbedingt 50 000 Mark gekostet 
haben, um damit am Wettbewerb teilzunehmen. Es gibt noch 
ganz andere Kriterien, die einen Audiophilen auszeichnen: 


® Vielleicht verbringen Sie Ihre ganze Freizeit mit Musikhören 
— dann sind Sie mit Sicherheit ein echter HiFi-Fan. 

@ Oder Ihre Anlage ist selbstgebaut, und Sie haben 500 Arbeits- 
stunden investiert? 

@Besitzen Sie 1000 Platten, oder 500 Tonbänder, oder 694 
Compactcassetten? 

@ Haben Sie womöglich Ihre Wohnung mit drei Anlagen ausge- 
stattet — die beste für das Wohn-, die zweite für das Schlaf- 
und die dritte für das Badezimmer, damit Sie nicht einmal dort 
auf Musik verzichten müssen? 

@Es soll Lautsprecher geben, die so groß wie zwei Kleider- 
schränke sind, andere haben das Volumen einer Zigarrenkiste. 
Wer Spaß an den Extremen hat, gehört ebenfalls zu den HiFi- 
Fans. 

@Es gibt viele andere Möglichkeiten: Die älteste Anlage zählt 
ebenso dazu wie die umfangreichste, der kräftigste Verstärker 
nimmt neben den empfindlichsten Mikrofonen teil, die das 
Gras wachsen hören. 


Das sind nur wenige Beispiele. Ihrer Phantasie ist die Wirk- 
lichkeit überlassen; wählen Sie selber aus, und machen Sie 
mit. 
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Gewinnen kann jeder, der 
sich beteiligt; er braucht nur 
ein Foto seiner Anlage, seiner 
Schallplattensammlung, sei- 
ner Tonbänder, ja sogar nur 
eine Beschreibung einzu- 
schicken, aus der hervorgeht, 
warum er sich für einen HiFi- 
Fan hält. 


Die AUDIO-Redaktion wird 
alle Einsendungen sichten 
und die originellsten und aus- 
gefallensten in der Zeit- 
schrift vorstellen. Sie als Le- 
ser sollen dann mit Ihrer 
Stimme entscheiden, wem 
der Titel „Größter HiFi-Fan“ 
zusteht. Dabei ist es gleich- 
gültig, ob Sie den Besitzer 
einer 100 000 Mark-Anlage, 
den Inhaber von 25 Kilometer 
Tonband oder den Mann, der 
mit Musik seine Zimmer- 
pflanzen berieselt, küren 
werden — es liegt bei Ihnen, 
welche Wahl Sie treffen. 


Natürlich wird der Sieger mit 
seiner Anlage in AUDIO vor- 
gestellt, ebenso die Gewinner 
der Plätze zwei bis fünf. Für 
alle gibt es als Prämie viele 
Schallplatten, damit HiFi 
noch mehr Spaß macht. 
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Wer ist 
der größte 


HıFı-Fan? 
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B e . |6: Jutta Brückner, 
eIspie @ 24, installierte in 
ihrer verwinkelten Atelierwohnung eine 
besonders ausgefallene HiFi-Anlage: An 
neun Stellen hängen Kopfhörer von der 
Decke, die von einem voluminösen Ver- 
stärker zentral versorgt werden. Die 
Lautsprecher hingegen laufen nur bei 
Partys. 


® ° Ilona 
Beispiel5: 
cewitz, 35, bewies gute und 
anspruchsvolle Ohren: Die 
Prokuristin einer Halblei- 
tertechnik-Firma wählte 


| ihre Anlage schon vor Jah- 


ren allein aus und stellte sie. 
nach ihren individuellen 
Wünschen zusammen. Von 
Japans Elektronikhaus Ken- 


| wood stammen Tuner und 


Verstärker, Sony lieferte 
das Cassettendeck, den Plat- 
tenspieler baute Technics, 
die Lautsprecher stammen 
aus dem Hause Yamaha.Mit 
der Konstruktion ihres 


HiFi-Turms bewies Ilona 
Concewitz Weitsicht: Racks 
sind heute Mode. 


Beis iel T: Der Nachrichtentechniker Peter Meschkat, 39, konstru- 
p ®jerte für seine Anlage wertvolle Zusatztechnik: Eine 
komplizierte Fernsteuerung für Tuner und seine beiden Tonbandmaschinen von 


Revox und Uher, die der begeisterte Filmamateur auch zum Vertonen seiner 
Filme benützt. Trickreich auch seine zweite Konstruktion: Ein Betriebsstunden- 


Zählwerk für den Plattenspieler. 


„ I. 


7 Beispiel 8: Sliyer Bergfeld, 

\ ‚ schaffte mit 
der Entdeckung der High Fidelity alle 
anderen Hobbys ab und legte sich einen 
Giganten zu, der ihm Musik förmlich ins 
Hirn bläst: Der Werbeberater kann mit 
seinem Verstärker insgesamt 2000 Watt 
in seine Lautsprecher jagen. Die baute 
Bergfeld mit einem Bekannten in vier- 
monatiger Heimarbeit: Sie sind so hoch 
wie der Raum, in dem die Anlage steht. 


, =. ur 


Schicken Sie uns ein Foto (schwarzweiß oder Farbdia) und eine 
kurze Beschreibung Ihrer Anlage. Schildern Sie auch, seit wann 
und wie lange Sie sich mit der High Fidelity beschäftigen. Die 
ausgefallensten Porträts werden in den kommenden Ausgaben 
von AUDIO vorgestellt; die endgültige Wahl nehmen die Leser 
vor. Vergessen Sie nicht, einen frankierten und adressierten 
Rückumschlag beizulegen; ohne ihn können die Unterlagen 
nicht zurückgeschickt werden. Der Rechtsweg ist ausgeschlos- 
sen. 


Schicken Sie die Unterlagen an die Redaktion AUDIO, Postfach 
1042, 7000 Stuttgart 1. 


Wer die Leser-Wahl als größter HiFi-Fan 
gewinnt, kann seine Sammlung bereichern: 
Er erhält Schallplatten im Wert von 1000 
Mark. Für Platz 2 gibt es Platten im Wert 
von 750 Mark, für Platz 3 im Wert von 500 
und für Platz 4 und 5 im Wert von jeweils 
300 Mark. Machen Sie mit, Sie haben gute 
Chancen. 


ist nicht 
gerade billig - 


a 


aber auch 
bestimmt 
nicht teuer, 
wenn Sie hören, 


waserausihren 


Schallplatten 
herausholt 


Denn der ACCUPHASE C 220 PHONO-ENTZERRER 
macht mehr aus Ihren Schallplatten. 

Sie werden überrascht feststellen, wie viele feine 
musikalische Details durch den C 220 jetzt 
hörbar werden. 


Der Accuphase C 220 wurde ursprünglich für die 
Schallplatten-Industrie entwickelt, um bei 
Neuaufnahmen die ersten Laquer-Platten- 
prägungen kritisch abzuhören und zu kontrol- 
lieren, bevor sie in die Produktion gingen. 


Heute ist der C 220 der Geheimtip für HiFi- 
Kenner. Ausgestattet mit einem extrem 
ausgelegten Phono-Entzerrer-Vorverstärker, der 
natürlich auch ein dynamisches Tonabnehmer- 
system erfordert. Sie finden nicht nur einen voll 
komplementären Gegentaktverstärker in Class A 
DC-Ausführung über den gesamten Schalt- 
bereich, sondern auch die neue Schaltkreis- 
und Element-Technologie von Accuphase. 

Zum Beispiel erzielen die neu entwickelten 
Ring-Emitter-Transistoren einen wesentlich 
höheren Fremdspannungsabstand. Sie ermög- 
lichen damit einen breiteren Übertragungs- 
bereich. Der Wert der Gegenkopplungs- 
Impedanz für die RIAA-Entzerrung wurde auf 
ca. 1/20 der herkömmlichen Verstärker reduziert 
und damit eine bessere Klangdefinition sowie 
ein höherer Dynamikbereich erreicht. 


Zum Beispiel können jetzt ohne Umsteckung 
des Plattenspieler-Anschlußkabels sowohl 
dynamische als auch magnetische Tonabneh- 
mersysteme bei nur einem Tonarm verwendet 
werden. 

USW. USW. USW. 

Bei dem Wert aller technischen Details — den 
Accuphase C 220 müssen Sie vor allen Dingen 
erst einmal hören. Wenn Sie weitere technische 
Informationen wünschen, setzen Sie sich bitte 
mit uns in Verbindung. 


Generalvertretung Deutschland 


‘PLA 


Hi-Fi Vertriebs GmbH 
Abt. C 
Ludwigstraße 4 - Tel. 06105/7 6995 
6082 Waldfelden-Walldorf 
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Grundig Super HiFi Compact-System 20: 


HiFi-Plattenspieler PS 1020 
HiFi-Receiver R45 
HiFi-Cassettendeck CNF 350 


HiFi-Boxen 2500 Professional 


Für HiFi-Freunde, die nach Höherem streben: 


Grundig präsentiert 


technische Überlegenheit 
in neuer Form. 


Das neue Super HiFi Compact- 
System 20 von Grundig ist eine 
Synthese aus formvollendetem 
Design und überragender Technik. 


Es wurde konzipiert für die kleine 
ZahlanspruchsvollerHiFi-Freunde, 
die im Weltmarkt-Spitzenangebot 
differenzieren können — und zu 
selektieren verstehen. 


Durch feinfühlige Abstimmung 
der Komponenten wird bereits von 
Haus aus die Voraussetzung für ein 
Höchstmaß an Leistung 
geschaffen. 


Wieviel Kraft der Receiver als 
„Herz” Ihres Super HiFi Compact 
Systems entfalten soll, bestimmen 
Sie selbst. Sie haben die Wahl 
zwischen dem Grundig Receiver 


R 25, R 35 oder R 45. 


Die Sicherheit eines großen Namens. 


Technik und Leistung: 
HiFi-Plattenspieler PS 1020 


Direktantrieb. Gleichlaufschwankungen 
=0,08%. Rumpel-Fremdspannungs- 
abstand >60 dB. Stereo-Magnet- 
Tonabnehmer-System. 


HiFi-Receiver R45 

2x 50 Watt Sinus. Klirrfaktor = 0,1% bei 
2x 45 Watt. Leistungsbandbreite 
5...100000 Hz. UKW-Empfindlichkeit 

1;2 KVan300Q bei26dBRauschabstand. 


HiFi-Cassettendeck CNF350 


Dolby-NR-System. Frontlader. Memory- 
Taste. Elektronisches Bandlängenzähl- 
werk mit Digitalanzeige, umschaltbar auf 
24-Stunden-Uhr. Gleichlaufschwan- 
kungen + 0,1%. Übertragungsbereich 
30...16000 Hz + 4 dB mit CrO,-Band. 
Geräuschspannungsabstand mit Dolby 
60 dB. 


HiFi-Box 2500 Professional 
4-Wegsystem. Nennbelastbarkeit80 Watt. 
Übertragungsbereich 25...26000 Hz 
(100...20000 Hz + 3 dB). 


Neuester Testerfolg 
HiFi-Box 1500 Professional im Test der 
Zeitschrift STEREO, Januar 1978: 

„Im Umfeld der fünf getesteten Boxen 
zeigte die Grundig Lautsprechereinheit 
den ausgeglichensten Charakter”. 
Sehr positive Gesamtbewertung. 


Gibt es mehr technische Souve- 
ränität bei ihrer Klasse? Und gibtes 
HiFi-Boxen, die Ihnen die 
technische Brillanz der Super HiFi- 
Komponenten unverfälschter zu 
Gehör bringen als Spitzenprodukte 
des größten deutschen Laut- 
sprecher-Produzenten: Grundig ® 


Hören Sie selbst! Bei Ihrem 
Grundig Fachhändler. Und ver- 
gleichen Sie Preis und Leistung. 
Dann kommen auch Sie zu der 
Überzeugung: HiFi ist für alle da! 
Besonders für die Kenner der 
Materie. 


50 Programme lassen sich auf über 500 Farbfernsehempfänger übertragen: der Regieraum des Nova-Park-Hotels 


Wer sich am Bildschirm nie sattsieht, dem ist das 
Zürcher Hotel Nova-Park eine feine Adresse. Als 
erstes Audiovisions-Hotel Europas offeriert es Fern- 
seh-Verrückten sechs TV-Programme und tausend 
Video-Konserven für jeden Geschmack. 


Programme 
für1001 Nacht 


a George Orwell’s „1984“ ist Ho- 

tel-Manager Ren& E. Hatt schon 
hinaus: „Wir haben unser Haus in Zürich 
mit Blick auf 1985 gebaut.“ 


Hotelgästen, die sich Orwell’s bedrük- 
kender Vision vom allgegenwärtigen 
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Bildschirm erinnern, mag es tatsächlich 
bange werden, wenn sie den Nova-Park 
in der Zürcher Badenerstraße betreten: 
Fernsehgeräte, vom kleinen Monitor bis 
zum supergroßen Bildschirm, lauern 
überall. Schon in der Empfangshalle 
zeigt eine flimmernde Bildschirmwand, 


daß das Hotelmanagement den Gast 
gern sieht, der gern fernsieht. 


So sind denn auch die zahllosen Flim- 
merscheiben des 1000-Betten-Domizils 
in der größten Stadt der Schweiz nicht 
zur Kontrolle der Besucher, sondern zu 


Audio 


Vision 


ihrer Erbauung installiert. Fast vier Mil- 
lionen Franken (rund vier Millionen 
Mark) hat die hotelinterne Fernsehan- 
lage gekostet, mit der in den Hotelzim- 
mern sechs öffentliche Fernsehpro- 
gramme (aus der Bundesrepublik, der 
Schweiz und Österreich) flimmerfrei 
empfangen werden können, und die — 
vor allem — individuelles Fernsehen 
möglich macht. 


Das Programmangebot, für das es nach 
Nova-Park-Boss Hatt „keine Vorbilder“ 
gibt, läßt den Hotelgast, will er’s nutzen, 
nicht mehr zur Ruhe kommen. Für zehn 


Über 1000 Videobänder hat das 
Zürcher Hotel Nova-Park im Pro- 
gramm. Hotelgäste, die in soge- 
nannten „Audio-Visions-Zimmern“ 
übernachten (mit 117 Franken für 
ein Doppelzimmer sind sie pro 
Nacht 15 Franken teurer als die 
nicht ans AV-Netz angeschlossenen 
„standardzimmer“), rufen per Zim- 
mertelefon im Hotel-TV-Studio an 
und geben ihre Wünsche durch. Die 
Kosten dieser in Europa einmaligen 
Dienstleistung: zehn Schweizer 
Franken pro Film. Hier eine Aus- 
wahl aus der Auswahl: 


Raumpatrouille, die phantasti- 
schen Abenteuer des Raumschiffs 
Orion. - 

Erotica, ein Vier-Episoden-Film. 
Der grausame Job, Spionage-Thril- 
ler. 

Der letzte Walzer, Operette von 
Oscar Straus. 

Mädchen hinter Gittern, ein Film 
über „hungrige Mädchen“. 
Hamlet, von William Shakespeare, 
mit Maximilian Schell. 
Deutschland, Hafenrhythmus und 
Helgoländer Tagebuch. 

Die Spur, Wissenschaftliche Krimi- 
nalistik. 

Can we control the weather? (Kön- 
nen wir das Wetter machen‘?). 
Concorde — der erste Überschall- 
Passagier-Jet, Triumph oder Plei- 
te? 

Das Privatleben der Schimpan- 
sen. 

Management für alle Führungs- 
kräfte in Wirtschaft und Verwal- 
tung, Mitschnitt des Fernsehlehr- 
gangs für Angestellte in 27 Folgen. 


Franken pro Programm kann er sich 
einen Film seiner Wahl aufs Zimmer 
spielen lassen, zu genießen über das 
Farbfernsehgerät am Bettende. „Aus 
mehr als 1000 Angeboten“, so Hatt- 
Kollege Dr. Wolf Farbstein, „kann der 
Gast dabei auswählen.“ 


So ist denn für jeden Gast Geeignetes 

dabei: 

@ Manager wählen aus „einer Vielzahl 
von Filmen aus dem ganzen Fächer 
von Wirtschafts- und Management- 
fragen“, 

© Ärzte und Zahnärzte erfahren am 


\ 


% 


„Die Frau darf den Anschluß nicht verpassen“: Empfangshalle 


laufenden Videoband, wie sie ihre 
Patienten besser versorgen sollten, 

® „die Frau darf den Anschluß an die 
geistige Männerwelt nicht verpassen 
und braucht daher Informationen aus 
den verschiedensten Wissensgebie- 
ten“ (Nova-Park-Eigenwerbung), 

® leichte Unterhaltung, „vom klassi- 
schen Theater und preisgekrönten 
Fernsehspielen über Stummfilmper- 
len aus der Zeit, als die Bilder laufen 
lernten, bis zum Krimi und Grusel- 
film“, dazu Reisefilme und Lehrfilme 
über Geschichte, Psychologie und an- 
dere Wissensgebiete liefern den rest- 


lichen Stoff, aus dem die in Zürich 
erfüllten Fernseh-Träume sind. 


Dirigiert wird das „erste private Fern- 
sehen der Schweiz“ (Hatt) aus dem eige- 
nen Studio. 50 verschiedene Programme 
lassen sich von dort auf über 500 Farb- 
fernsehempfänger übertragen. Im Re- 
gieraum realisieren 20 Kontrollmonitore 
die Video-Vision der Gäste, das Fernseh- 
programm endlich einmal selbst zu be- 
stimmen. An ihnen kontrollieren sechs 
Videotechniker, ob jedermann jederzeit 
den gewünschten Film auf dem ge- 
wünschten Apparat empfangen kann. 


un 


Freilich flimmert’s nicht nur in den Zim- 
mern nach Wunsch. Im Audiovisions- 
„Club of Clubs“, zugänglich für Hotel- 
gäste wie für Laufkundschaft aus der 
Stadt, bewegen sich die Bilder auf dem 
Bildschirm ebenso wie im AV-Kino auf 
einer Großleinwand. „Weggucken‘, 
kommentiert ein Nova-Park-Gast, „istda 
gar nicht mehr möglich.“ Daß von Woche 
zu Woche immer mehr Interessenten 
hinschauen, freut die Visionisten im Zür- 
cher Nova-Management natürlich. „Wir 
melden stetig steigende Umsätze“, weiß 
Wolf Farbstein zu berichten, „die Idee ist 
angekommen.“ Peter Grünacker 
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Ausgefeilte Technik mit Softline-Form in silbergrauer Tönung: der Wega Cassettenrecorder. 


Für 650 Mark kann man ein schnelles Auto ein Jahr 


lang versichern oder den Wega-Recorder kaufen. 
Statt Benzin braucht er nur gute Cassetten. 


rontlader waren nur das Anfangssta- 

dium einer rapiden Weiterentwick- 
lung in der Feuerwaffentechnik. Schon 
bald mußten pfiffige Alchimisten den 
Mißstand beseitigen, das Rohr von vorne 
mit Pulver und Blei zu beschicken; die 
umständliche Prozedur hatte schon man- 
che Schützen um die Gesundheit ge- 
bracht, denn oft ging der Schuß los, 
während der Söldner noch mit dem 
Ladestock vor der Mündung seiner Mus- 
kete hantierte. 


Bei Cassettenrecordern ging der Trend 
in die andere Richtung. Seit diese Gerä- 
tegattung HiFi-Format erlangt hat und 
als gleichwertige Komponente neben 
Verstärker und Tuner im Regal steht, ist 
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Graue Eminenz 


der Frontlader das Non Plus Ultra an 
Komfort und Handhabung. Die Vorteile 
dieser Bauform sind der geringere 
Raumbedarf und somit auch die Mög- 
lichkeit, sie besser in bestehende HiFi- 
Anlagen integrieren zu können, vor al- 
lem aber die übersichtlichere Anordnung 


Steckbrief Wega 


Preis: um 650,— DM 
Abmessungen: 360 B x 150H x 
260 T mm 

Hersteller: 

Wega Radio GmbH 

Stuttgarter Straße 106 

7012 Fellbach 


aller Bedienungselemente auf der Front- 
platte. 


Das Fellbacher Elektronik-Unterneh- 
men Wega stellte auf der Funkausstel- 
lung 1977 in Berlin den Cassettenre- 
corder C 3940-2 vor. In Design und 
Abmessungen ist er als Ergänzung zum 
Verstärker und Tuner der 40er Serie 
entwickelt worden. Seine Fassade ent- 
spricht der bei Wega vorherrschenden 
Linie: Softline-Form in silbergrauer Tö- 
nung. 


Konstruiert und gebaut wurde der Re- 
corder unter der Leitung des Wega- 
Entwicklungschefs Manfred Schwarz, 36. 
Großes Know-how, viel Geschick und 
der Vorteil, auch ausgefallene Spe- 
zialentwicklungen schnell durch das 
große technische Potential der japani- 
schen Wega-Muttergesellschaft Sony 
realisieren zu können, waren die Voraus- 
setzungen für die Entwicklung des 
C 3940-2. 


In erster Linie wollte Manfred Schwarz 
ein solides Gerät zu einem günstigen 
Preis bieten. Deshalb wurde der Rotstift 
überall da angesetzt, wo technische Raf- 


EB OPIONICA eisctronc tape processor RT-3038 


u electronic tape processor 


RT-3838 


Sie fordern zu Recht Perfektion. 
Hier ist sie. OPTONICA-Präzision in 
Aufnahme- und Wiedergabetechnik. 
Und eine Steuerungsautomatik, die 
ihresgleichen sucht: OPTONICA hat 
die Cassetten-Suchlaufautomatik 
APLD mit einer Zeitlogik kombiniert. 
Was Sie anwählen, erklingt taktgenau. 

Sie befehlen durch Tastendruck. 
Zum Beispiel: 

Auffinden eines von 20 Musik- 
stücken. Wiedergabe einer besonde- 
ren Bandstelle. Aufnahme eines Pro- 
gramms, während Sie nicht zu Hause 
sind. 

Automatisch wird Ihre program- 
mierte Anweisung ausgeführt. 

Der Microprocessor steuert drei 
wesentliche Funktionen: die APLD- 
Schaltung tastet signallose Stellen ab 
und findet den gewünschten Pro- 
grammteil. 

Das elektronische Memory-Bandzähl- 
werk steuert beliebige Bandstellen an 
Die eingebaute Quarz-Digitaluhr 
bietet die Basis für die Zeitlogik und 
die Schaltung aller zeitabhängigen 
Funktionen. 

Auf Tastendruck hören Sie genau 
das, was Sie wünschen. Beliebig oft. In 
hervorragender Wiedergabequalität 


Erhältlich im Fachhandel. 


® Flüssigkristallanzeige 

Der eingebaute Microprocessor steuert 
sekundengenau jede Bandstelle an 
und startet oder stoppt Aufnahme und 
Wiedergabe zum vorprogrammierten 
Zeitpunkt. 

® Zählwerk der Programm- 
suchautomatik (APLD) 

Das vollelektronische Bandzählwerk 
mit Speicherfunktion sucht jede 
gewünschte Bandstelle auf, und der 
abzuspielende Bandausschnitt wird 
mit Hilfe des zusätzlichen Rücklauf- 
speichers wiedergegeben. 

® Start-/Stop-Taste für Timer 
® Uhr-Taste 
® Sekundenzähl-Taste 
® APLD-Taste 
Die APLD-Suchlaufautomatik findet 
unter 20 Musikstücken das gewählte 
im schnellen Vor- und Rücklauf. 


«APLD 


Auto Program Locate Device 
@ Zählwerkspeicher-Taste 
@ Bandzählwerk-Taste 
® Direktspeicher-Taste 
® Löschtaste 

® 0-9Eingabetasten 


2 getrennte LED-Spitzenwertanzeiger, 
Gleichlaufschwanku +0,59 
500), Frequenz 7 30-16.000 Hz 


and), DOLBY*-System 
bar auf Fe-, FeCr- und CrO,-Betrieb, 
PLL-Gleichstrom-Servomotor mit Quarz- 


steuerung 


SHARP ELECTRONICS (EUROPE) GMBH 
STEINDAMM 11, 2000 HAMBURG | S 4 A FR PP Österreich: Kar 


Tel. 040/24 75 55 


r timer 
stop 


counter tape 


clock start memory counter 


cı Br Bei ge 


AM/PM 12H/24H 


= on 


MR off 


Niederlande: SENFOR B.V 

Groothandelsgebouw, Stationsplein 45, Rotterdam 3004, Tel. 010-14 44 44 
CH & SOHNEA.G 

Wagenseilgasse 21 Wien, Tel.0222-83 45 21 

Schweiz: DEWALD AG 

Seestraße 561, 8038 Zürich, Tel. 01-45 13 00 


Die HiFi-Galerie im Klangstudio Pohl 
ist nichts für HiFi-Neurotiker, die 
beim Anblick obskurer Geräte aus 
der Bastelküche gewisser HiFi- 
Firmen in Ekstase fallen. 


Nein, hier finden HiFi-Kenner Bau- 
steine für allerhöchste Ansprüche 
an hörbarer Wiedergabequalität. 
Z.B. den neuen Vorverstärker C 32 
von Mc Intosh. Oder die beste Flat- 
Amp Serie von Onkyo. Oder die 
V-Fet Serie von Yamaha. Oder Ver- 
stärker von Great American Sound. 


Hier können Sie sich auch klipsch- 
schocken lassen. Oder in luftiger 
Transparenz von Elektrostaten 
schweben. 


Hören Sie einmal rein in die HiFi- 
Galerie. Im Klangstudio Pohl, 
Christofsstraße 11-13, 6500 Mainz, 
Telefon (06131) 27832. 


Nachsaitz. 

Für die HiFi-Galerie ganz normal: 
Ein Transrotor Double Deck, um 
Abtastsysteme wirklich neutral zu 
vergleichen. Ein Echtzeitanalysator, 
um hochwertige HiFi-Anlagen opti- 
mal auf die Akustik des Wohnraums 
einzujustieren. 
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finessen den Preis in die Höhe getrieben 
hätten, ohne die Qualität zu verbessern. 
Letztlich sollte die unkomplizierte 
Handhabung, wesentlicher Vorteil des 
Cassettenrecorders gegenüber einem 
Spulengerät, nicht durch eine verwir- 
rende Ansammlung von Knöpfen und 
Schaltern erschwert werden. 


Dennoch wurde weder auf eine Dolby- 
Rauschunterdrückung noch eine Band- 
wahlschaltung verzichtet. Die graue 
Eminenz akzeptiert demnach sowohl 
Chromdioxyd-, Ferrochrom- und Bänder 
mit Eisenoxydbeschichtung. Analog 
dazu läßt sich die Vormagnetisierung bei 
der Aufnahme und auch die Frequenz- 
gang-Entzerrung bei der Wiedergabe 
mittels zweier Kippschalter optimal an 
die verwendete Bandsorte anpassen. 


Ein einziger Motor bewältigt die anfal- 
lenden Arbeiten wie Bandtransport und 
schnelles Vor- oder Zurückspulen. Die 
überraschend kurze Umspulzeit ermög- 
licht schnelles Finden gesuchter Band- 
stellen. Gleichlaufschwankungen, also 
kurzzeitige Abweichungen von der Soll- 
geschwindigkeit von 4,75 Zentimeter pro 
Sekunde, liegen unterhalb der Hörbar- 
keitsschwelle. Hierfür sind vor allem der 


tachogeregelte Antriebsmotor, dessen 
Drehzahl ständig elektrisch kontrolliert 
und bei Abweichungen sofort nachgere- 
gelt wird, sowie die präzise gearbeitete 
Mechanik verantwortlich. 


Die leichtgängigen Laufwerktasten ver- 
leiten ein wenig zum Spielen. Trotzdem 
sollte hier mit Rücksicht auf das empfind- 
liche Band statt direkten Umschaltens 
vom schnellen Umspulen auf Wieder- 
gabe zuerst die Stop-Taste benutzt wer- 
den, da sonst die Gefahr besteht, das 
Band zu zerreißen. Die automatische 
Endabschaltung arbeitet zwar zuverläs- 
sig, spricht aber zu langsam an und kann 
daher nicht gerade als bandschonend 
bezeichnet werden. 


Im direkten Vergleich mit Schallplatten- 
produktionen mußte der Cassettenre- 
corder seine Aufnahme- und Wiederga- 
bequalitäten beweisen. Als Bandmaterial 
wurde die Hochleistungscassette UD- 
XL II der Firma Maxell verwendet. Beim 
Hörtest verglich die Jury dann direkt 
zwischen dem Schallplatten-Original 
und der Bandkopie. 


So stellte die AUDIO-Referenzplatte 
„Original Instruments“ mit Ton Koop- 


*** AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *%** 


Cassettenrecorder Wega C 3940-2 


Gleichlaufschwankungen 


4.75cm/s 0.19% 
Abweichung von Sollgeschwindigkeit 
4.75cm/s 0.32% 
Umspulzeit 

Cassette C 90 110s 
Fremdspannungsabstand links rechts 
mit Dolby 56 57dB 
ohne Dolby 50 52dB 
Hoehendynamik links rechts 
mit Dolby 42 a2dB 
ohne Dolby 39 37dB 
Eingangsempfindlichkeit links rechts 
Mikrophon 0.19 0.19mV 
Hochpegel 49 50mV 
Ausgangsspannung links rechts 


505 510mV 


man (Teldec 642212 AP, siehe Seite 96) 
hohe Anforderungen an den kleinen 
Wega-Recorder. Komplexe Akkorde 
voll sprühender Dynamik und der weite 
Frequenzumfang des Cembalos mußten 
auf den winzigen Tonspuren unterge- 
bracht werden. Für den Wega-Recorder 
kein unüberwindliches Hindernis: Nach- 
dem der Schalter zum Einstellen der 
Vormagnetisierung nach einigen Experi- 
menten auf Stellung „Hi“, der für Wieder- 
gabeentzerrung auf „Fe“ stand, zeigte 
der C 3940-2, was in ihm steckt. 


gramm wird der Wega in Verbindung mit 
der Maxwell-Cassette UD-XL II jedoch 
ohne weiteres fertig. 


Zu seinen Vorzügen gehört technisch die 
vorzügliche Verarbeitung und solide 
Mechanik, die eine lange Lebensdauer 
verspricht, musikalisch die verzerrungs- 
freie Höhenwiedergabe, ein sehr gutes 
Auflösungsvermögen im Mitteltonbe- 
reich, exakte räumliche Abbildung und 
sehr geringes Bandrauschen, das selbst 
bei leisen Musikpassagen nicht unange- 


na u Es 


Ziel war ein solides Gerät zu günstigem Preis: Entwickler Schwarz 


Einfach und übersicht ich: das 
Bedienungsfeld des Recorders. 

Das Klangbild der Aufzeichnung war bei 
der Wiedergabe sehr transparent und 


differenziert, auch störte weder Rau- 
schen noch Brummen. 


Erst bei der AUDIO-Referenzplatte 
Charly Byrd (siehe Seite 96) war dann die 
Aufnahmekapazität des C 3940-2 er- 
schöpft. Die kraftvollen Schlagzeug- 
Schläge des Drummers verwandelte er 
zu einem eher dumpfen Klopfen; dem 
mächtigen Baßpart fehlte die Tiefe und 
Prägnanz. Diesen extremen Anforderun- 
gen ist der begrenzte Dynamikumfang 
eines Cassettenrecorders grundsätzlich 
nicht gewachsen. Mit normalem Pro- 


nehm auffällt. Die Aussteuerungsinstru- 
mente sollten jedoch nicht über —3 
Dezibel (dB) ausschlagen, da sonst 
schnell Verzerrungen auftreten, weil das 
Band übersteuert wird. 


Billigeres Bandmaterial hingegen ver- 
trug der C 3940-2 nicht. Zusammen mit 
der Eisenoxydcassette BASF LH super 
SM erreichte er nur das Niveau eines 
Recorders der Standardklasse. Die Hö- 
hen waren verwaschen, ein Triangel war 
nicht mehr eindeutig zu erkennen, das 
Gerät konnte die scharfen Impulse des 
Instruments nicht mehr wiedergeben. 
Ähnliches passierte mit den Mitten und 
Bässen: Stimmen klangen verhangen, 
und einem Schlagzeug wurde die präzise 
Wucht genommen. Das zeigt, wie wich- 
tig gerade bei Cassettenrecordern die 
Wahl des richtigen Bandmaterials ist. 


Da es mittlerweile viele gute Cassetten- 
fabrikate gibt, sollte man mit verschie- 
denen Bandsorten experimentieren, um 
die ideale Synthese zwischen Preiswür- 
digkeit und Qualität zu erreichen, zumal 
der mit rund 650 Mark preiswerte 
C 3940-2 durch seine Universalität dafür 
beste Voraussetzungen bietet. 

Peter Gurr 
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Es gibt Audiophile, 


deren Hörvermögen 
so ausgeprägt ist, daß 
sie es nicht ständig 
demonstrieren 
müssen. Für sie 
führen wir die Audio- 
komponenten von 


DB SYSTEMS 


„..Kompromisslos 
in der Technik 
...funktionell im 
Design 
...Klanglich 
überragend. 
Die klanglichen Eigen- 
schaften sind durch Test- 
berichte und Vergleiche - 
auch mit wesentlich 


teureren Komponenten - 
erwiesen worden. 


Nähere Unterlagen senden 
wir Ihnen gegen DM1- 
geme zu. 


AUDIOSYSTEMS - DESIGN 
Bergstraße 4, 1000 Berlin 41, Tel. 792 31 10 
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Technik 


Lesen Sie, wie AUDIO Verstärker mißt, wie die 
Meßprotokolle zu verstehen sind und welche Vor- 
mit welchen Endverstärkern harmonieren. 


Was macht der Computer? 


ie meßtechnische Untersuchung von 

HiFi-Geräten im Labor hatte seit 
jeher den Zweck, die Gefahr falscher 
Ergebnisse bei der Qualitätsbeurteilung 
auszuschließen, die bei einer subjektiven 
Bewertung lauert. Doch als vor Jahren 
die ersten Transistorverstärker auf- 
tauchten, wurden die Meßtechniker oft 
durch eine mysteriöse Erscheinung ver- 
unsichert: Geräte, die mit phantastischen 
Meßergebnissen glänzten, versagten 
mitunter im Hörtest. 


Lange standen die Ingenieure dem Phä- 
nomen des harten, spitzen Transistor- 
klangs, der für die ersten, in der damals 
revolutionären Halbleitertechnik gefer- 
tigten Verstärker typisch war, ratlos 
gegenüber. Es gab viele Debatten zwi- 
schen den datengläubigen Technikern 
und den Musikliebhabern, deren ge- 
schulte Ohren auch kleine Fehler auf- 
deckten. 


Schließlich stellte sich heraus, daß Tran- 
sistoren bei der Wiedergabe von Musik 
— also einem Gemisch sich laufend 
ändernder, verschieden hoher Töne mit 
gelegentlich abrupten Lautstärkesprün- 
gen — ein reges Eigenleben führten, 
wobei die Verzerrungen drastisch zu- 
nahmen. Die Folge war ein schrilles 
Klangbild; nach kurzer Zeit fühlte sich 
der Zuhörer unwohl und schaltete seine 
Anlage ermüdet ab. 


AUDIO ermittelt nur 
gesicherte Meßdaten 


Natürlich sind die Messungen heute weit 
verfeinert, die Meßgeräte selbst viel 
präziser und empfindlicher geworden. 
Aber der Grund, warum der eine Ver- 
stärker so und der andere so klingt — 
und das bei womöglich identischen Meß- 
daten —, ist immer noch nicht exakt 
erfaßt. Zwar kommen ständig neue Meß- 
methoden auf (zum Beispiel TIM-Ver- 
zerrungen), aber vieles davon ist noch 
nicht ausdiskutiert. 


Deshalb ermittelt AUDIO nur die Meß- 
daten, deren Werte gesichert sind. Damit 
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sollen natürlich auch die Hersteller-An- 
gaben überprüft werden; außerdem muß 
das Gerät einwandfrei sein, wenn es zum 
Hörtest antritt. 


Der AUDIO-Computer mißt eine weit 
größere Anzahl von Daten, als abge- 
druckt werden. In Sekundenschnelle er- 
faßt er beispielsweise den Frequenzgang 
eines Verstärkers; ihn abzubilden wäre 
indes wenig sinnvoll, denn sogar die 
Frequenzkurve eines 400-Mark-Verstär- 
kers ist von 20 bis 20 000 Hertz gewöhn- 
lich so glatt wie ein Linealstrich. 


Folgende Daten werden vom Computer 
über hochgenaue Datenwandler gemes- 
sen und, damit Übertragungsfehler aus- 
geschlossen sind, als Drucker-Output 
wiedergegeben: 


1. Der Klirrfaktor ist ein Maß dafür, wie 
stark eine Signalspannung (sie wird zum 
Beispiel vom Tonabnehmer beim Abta- 
sten der Platte an den Verstärker abge- 
geben) verzerrt wird, wenn sie den Ver- 


Päpstlicher als 
der Papst 


stärker passiert hat. Denn er erzeugt 
zusätzlich zum Signal sogenannte „Ober- 
wellen“ oder „Harmonische“. Beispiel: 
Dem Verstärker wird ein Signal mit der 
Frequenz 1 Kilohertz eingespeist; er 
verstärkt sie und fügt zusätzliche Ober- 
wellen von der Frequenz 2 Kilohertz, 3 
Kilohertz usw. hinzu. Freilich sind sie 
nicht so stark (korrekt: ihre Amplituden 
sind kleiner) wie das 1 Kilohertz-Signal. 
Der Klirrfaktor definiert den Prozent- 
satz von Oberwellen, der im verstärkten 
Signal enthalten ist. Werte von 0,001 
Prozent oder 0,01 Prozent sind nur 
meßtechnisch von Bedeutung — das 
Gehör erfaßt diese Unterschiede nicht. 
Ob also ein Verstärker diesen Prozent- 
satz erreicht oder jenen unterschreitet, 
hat keine Auswirkungen auf den Klang. 
Das hineindeuteln zu wollen, hieße 
päpstlicher als der Papst zu sein. 

Beim Klirrfaktor wie bei allen Daten 


*** AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 
Vorverstaerker 


Eingangsempfindlichkeit links rechts 


Phono I 4.40 4.30mV 
Phono II 0.45 0.43mV 
Aux 300 295mV 
Tuner 300 295mV 
Monitor 300 295mV 


links rechts 
395.0 400.0mV 


Vebersteuerungsgrenze 
Phono I 


Phono II 46.0 45.5mV 
Aux >12 >12V 
Tuner >12 >12V 
Monitor >12 >12V 


max. Ausgangsspannung rechts 


Belastung 47 KOhm 13.2; 13.57 
Belastung 4.7 kOhm 13.2 13.5V 
Fremdspannungsabstand links rechts 
Phono I ( 10mV) 8l 78dB 
Phono II ( 10mV) 84 80dB 
Aux (200mV) >100 >1004B 
Klirrfaktor links rechts 
Phono I 0.003 0.003% 
Phono II 0.002 0.002% 
Aux 0.001 0.001% 
Intermodulation links rechts 


Aux 0.001 0.001% 


Endstufe 


Eingangsempfindlichkeit links rechts 
1.100 1.100V 
links 


Dauerleistung rechts 


an 40hm 305 30 2W 
an 80hm b 198 196W 
Leistungsbandbreite links rechts 
untere Grenzfrequenz < 10 < 10 Hz 
obere Grenzfrequenz >100 >100 kHz 
Klirrfaktor links rechts 
an 40hm 0.003 0.003% 
an 8O0hm 0.002 0.002% 
Intermodulation links rechts 
an 40hm 0.011 0.011% 
an 80hm 0.004 0.004% 


links rechts 
17 18 kOhm 


Eingangswiderstand 


werden die Meßergebnisse für linken 
und rechten Kanal getrennt angege- 
ben. 


2. Die Intermodulation, gleichfalls in 
Prozent angegeben, sagt aus, in welchem 
Maß sich die einzelnen Frequenzen ge- 
genseitig beeinflussen. Beispiel: Dem 
Verstärker werden gleichzeitig zwei Si- 
gnale von 1 Kilohertz und 5 Kilohertz 
eingespeist. Statt sie nun unverändert 
durchzulassen, addiert und subtrahiert er 
sie, so daß sich am Ausgang auch Fre- 
quenzen von 4 und 6 Kilohertz sowie 
weitere Summen und Differenzen mes- 
sen lassen. Da Musik aus einer Vielzahl 
gleichzeitig auftretender Frequenzen 
besteht, bildet der Verstärker jeweils ein 
— unerwünschtes — Gemisch aus ihren 
Summen und Differenzen. Werte für die 
Intermodulation, die unter 0,1 Prozent 
liegen, dürften nicht mehr hörbar sein. 


Der AUDIO-Computer mißt die Klirr- 
und Intermodulationswerte bei einer 
Leistung, die geringfügig (1 Dezibel) 
kleiner ist, als die vom Hersteller ange- 
gebene Nennleistung. Da der Klirrfaktor 
im Bereich der Nennleistung extrem 
stark ansteigt, ergibt die AUDIO-Me- 
thode eine gerechte Beurteilung der 
Verzerrungswerte. 


3. An weiterer Stelle des AUDIO-Com- 
putertests steht die Messung der Ein- 
gangsempfindlichkeit der verschiede- 
nen Eingänge beim Vorverstärker. Der 
dort abgedruckte Wert gibt an, wie groß 


die Eingangsspannung — gemessen in 
Millivolt — bei den verschiedenen Ein- 
gängen sein muß, damit am Ausgang des 
Vorverstärkers bei voll aufgedrehtem 
Lautstärkeregler eine Spannung von 
zwei Volt zur Verfügung steht. Diese 
Ausgangsspannung, die an die Endstufe 
weitergegeben wird, ist in der Regel 
ausreichend, um dem Endverstärker 
seine volle Leistung zu entlocken. 


Bei Vollverstärkern, die Vor- und End- 
verstärker in einem Gehäuse beherber- 
gen, wird diejenige Eingangsspannung 
ermittelt, die erforderlich ist, um die vom 
Hersteller angegebene Nennleistung zu 


Starke Verzerrungen 
sind vermeidbar 


erzielen. Bei den Phono-Eingängen 
sollte die Eingangsempfindlichkeit um 
2 mV liegen, bei den Hochpegel-Eingän- 
gen um 200 mV — von Besonderheiten 
abgesehen, wie etwa den Eingängen für 
dynamische Systeme, deren Wert we- 
sentlich niedriger liegen muß. 


4. Als nächstes stellt der AUDIO-Com- 
puter die Übersteuerungsgrenze fest. 
Diese Messung ist sehr wichtig, da die 
lautesten Stellen auf modernen, direkt 
geschnittenen Schallplatten ein Tonab- 
nehmersystem mit hohem Übertra- 
gungsfaktor (ein System, das eine hohe 
Ausgangsspannung liefert) durchaus 
veranlassen können, dem Phonoeingang 
bis zu 80 Millivolt zu verabreichen. Wenn 
der Phonoverstärker diese geballte La- 
dung nicht verdaut, sind starke Verzer- 
rungen unvermeidbar. Auch bei einer 
fehlerhaften Tonabnehmer-Tonarm- 
Kombination, die durch eigenständige 
Pendelschwingungen dem Eingangs- 
signal zusätzlich hohe Spannungen über- 
lagert, kann sich kleine Übersteuerungs- 
festigkeit des Phonoeinganges rasch als 
unzureichend erweisen. 


Wenn besonders laute Abtaster oder 
schwere Tonarme in Verbindung mit 
Systemen von hoher Nadelnachgiebig- 
keit verwendet werden, sollte der Pho- 
noeingang eine Übersteuerungsgrenze 
haben, die über 100 Millivolt liegt, damit 
auch in Extremfällen Verzerrungen ver- 
mieden werden. 


Bei den Eingängen, die für Tuner, Ton- 
bandgeräte oder Cassettenrecorder (oft 
als „Aux“ oder „Monitor“ bezeichnet) 
bestimmt sind, ist eine hohe Übersteue- 
rungsfestigkeit zwar nicht so wichtig, 
doch ist es beruhigend, den Verstärker 


auch bei lauten Passagen in sicherer 
Entfernung seiner Grenzen zu wissen. 
Einige Volt sind hier ausreichend. 


5. Schließlich sieht das Programm des 
AUDIO-Computers eine Überprüfung 
der maximalen Ausgangsspannung 
vor, die der Vorverstärker abgibt. Der 
Prüfling wird dabei mit zwei verschie- 
denen Abschlußwiderständen belastet. 
So wird erkennbar, ob er auch eine 


Der Computer schaltet 


die Signale ab 


Endstufe mit kleinem Eingangswider- 


stand voll aussteuern kann. Der Wert, 
der hier mindestens erreicht werden 
sollte, liegt bei rund zwei Volt. 


6. Nachdem der Kandidat nun lange 
genug mit extremen Pegeln traktiert 
wurde, schaltet der Computer alle Ein- 
gangssignale ab und lauscht der sich 
einstellenden Stille: Er mißt den Fremd- 
spannungsabstand. Auch das leiseste 
noch verbleibende Rauschen oder Brum- 
men entgeht ihm nicht, da seine „Hör- 
schwelle“ rund 120 Dezibel (dB) unter 
dem Pegel eines mittleren Musikpro- 
gramms liegt. Das heißt, auch Fremd- 
spannungen, also Störgeräusche, die 
rund eine Million mal kleiner sind als die 


Signalspannungen, aus denen die Musik 


Was ist eigentlich 
ein Dezibel? 


besteht, werden von ihm unbestechlich 


erfaßt und peinlich genau ausgedruckt. 
(Bei den Dezibel handelt es sich um eine 
logarithmische Maßeinheit, die das 
Rechnen mit so hohen Zahlenwerten 
vereinfacht. Beispielsweise entspricht 
eine 1600fache Verstärkung etwa 64 dB; 
65 dB entsprechen bereits der 1778fa- 
chen, 66 dB der 1995fachen Verstär- 
kung.) 


Beim Fremdspannungsabstand interes- 
siert ausschließlich, wie weit das stö- 
rende Grundgeräusch vom Pegel der 
gerade wiedergegebenen Musik entfernt 
ist. Aus diesem Grunde bezieht AUDIO 
alle Fremdspannungen auf praxisnahe 
Pegel, und zwar auf zehn Millivolt beim 
Phonoeingang des Vorverstärkers und 
auf 200 Millivolt bei den hochpegeligen 
Eingängen. Gute Werte für den Fremd- 
spannungsabstand liegen bei 60 dB für 
die Phono-Eingänge und bei 70 dB für 


‚die hochpegeligen Eingänge. 


7. Bei der Messung von Endstufen wird 


zunächst die Dauerleistung ermittelt. 
Sie muß bei gleichzeitiger Speisung bei- 
der Kanäle mit einem Signal von 1 Kilo- 
hertz für mindestens zehn Minuten abge- 
geben werden können, ohne daß der 
Klirrfaktor über 1 Prozent steigt oder die 
Endstufensicherungen ansprechen. Auch 
darf sich der Verstärker bei dieser Prü- 
fung nicht so weit erhitzen, daß er 
beschädigt wird und die Endstufentransi- 
storen sterben. 


Die so ermittelte Dauerleistung liegt 
mitunter über der vom Hersteller ange- 
gebenen Nennleistung, was auf Tole- 
ranzen nach oben innerhalb der Ferti- 
gung zurückzuführen ist. Gelegentlich 
geben Hersteller für die Leistung klei- 
nere Werte an, weil sie bei niedrigerem 
Klirrgrad ermittelt werden. 


8. Weit wichtiger als der Frequenzgang 
ist die sogenannte Leistungsbandbreite. 
Sie gibt an, innerhalb welchem Fre- 
quenzbereich der Verstärker mindestens 
die Hälfte seiner Nennleistung abgeben 
kann, ohne daß der Klirrgrad 1 Prozent 
übersteigt. 


Schlußlicht ist der 
Eingangswiderstand 


9. Das Schlußlicht im Computerpro- 
gramm bildet die Messung des Ein- 
gangswiderstands der Endstufe. Er liegt 
gewöhnlich zwischen 10 und 100 Kilo- 
Ohm, abgekürzt kQ. 


Als Erläuterung dient der Computer- 
Ausdruck: Der Eingangswiderstand liegt 
im linken Kanal der Endstufe bei 17, im 
rechten bei 18 kQ, die Eingangsempfind- 
lichkeit beträgt 1,1 Volt. Da der Vorver- 
stärker eine Ausgangsspannung von 
mehr als 13 Volt sowohl bei einer Bela- 
stung von 47 kQ als auch bei einer 
solchen von 4,7 kQ abgibt (die beiden 
Werte werden benutzt, um die mögli- 
chen Werte einer Endstufe zu simulie- 
ren), damit innerhalb des Eingangswider- 
stands-Bereichs der Endstufe liegt und 
zugleich weit mehr Spannung liefert, als 


Verbindliche Aussagen 
über Klangqualität? 


diese benötigt, passen die beiden Geräte 
zusammen. 


Eine verbindliche Aussage über die 
Klangqualitäten von Vor- und Endver- 
stärkern kann der AUDIO-Computer 
freilich nicht machen — sie bleibt dem 
Hörtest überlassen. Heinrich Sauer 
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2860 Scharmbeckstotel 
Schulstraße 1 
Z 04791/6577 


© Manche Leute meinen, das nord- 
: westliche Niedersachsen sei inSachen 

Spitzen-HiFi tiefste Provinz. Wir 
; haben uns darüber schon ganz schön 
$ | geärgert und sind seit einiger Zeit 
< dabei, diesem Vorurteil den Garaus 
: zu machen. Und zwar gründlich. 


unseren .Spitzenfabrikaten 


Sie wirklich, auch wenn's nicht ge- 
rade ein Katzensprung ist. Neben 
vielem anderen, ist 
STATund ANALOG bei uns 
stets vorführbereit; und Sie brau- 
chen dann nicht mehr unseren Wor- 
ten zu glauben, sondern nur noch 
Ihren Ohren. 


: Übrigens: auch der Preis stimmt bei 
$ uns. Auch und gerade in der höch- 
& sten Spitzenklasse garantieren wir $ 
« Ihnen maximalen Gegenwert für 


Ihr Geld. 


2850 Bremerhaven 
Langener Landstraße 286 
Z 0471] 83776 


Audio 


Technik 


Kommt in wenigen Jahren die Super-Schallplatte, 
die Bild und Ton zugleich abspielt? Sebastian Tropp, 
Leiter des Mozart-Archivs in Darmstadt, sagt seine 


Meinung. 


Wachablösung 


eit Thomas Alva Edison vor rund 100 

Jahren sein mechanisch moduliertes 
Nadeltonverfahren erstmals der Öffent- 
lichkeit präsentierte, haben sich die Ton- 
wiedergabegeräte grundlegend gewan- 
delt. Das System der Tonkonservierung, 
eben das mechanisch abzutastende Ton- 
bild, ist im Prinzip jedoch völlig unverän- 
dert geblieben. Das Grundelement ist 
heute genau wie damals ein Abtaststift, 
der durch zwangsweise Auslenkung aus 


Plattenspieler gibt und sogar das Band- 
rauschen des Mutterbands auf der Platte 
hörbar ist? Der Grund liegt einfach 
darin, daß die heutige Wiedergabetech- 
nik, speziell aus Japan und USA, die 
Grenzen der Schallplatte aufzeigt. Die 
geringste statische Aufladung und Ver- 
schmutzung reduzieren den Hörgenuß 
deutlich. Die zum Teil weit über Studio- 
technik hochgezüchtete Heim-Elektro- 
nik läßt unschwer Schneidefehler und 


Sebastian Tropp, 41, ist Initiator und Leiter des Mozart-Archivs im Turm in 
Darmstadt. Es beherbergt neben einem umfangreichen Musikarchiv zwei Ton- 
studios, ein Kleintheater und eine Galerie. 


der Ruhelage das zu reproduzierende 
Tonsignal erzeugt. 


Daran hat sich bis heute nichts geändert; 
jedoch das weitere Gerät ist ganz anders 
als der nostalgische Grammophontrich- 
ter. 1978, im Jahre der hundertsten Wie- 
derkehr der Geburt der Schallplatte, 
sieht es so aus, als würde die beliebteste 
Scheibe, die in allen Erdteilen verbreitete 
Schallplatte mit meistens 33'/3 und 45 
Umdrehungen, ihrem Ende nahe sein. 
Wieso auf einmal jetzt, wo es sehr gute 
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mangelnde Übereinstimmung zusam- 
mengeschnittener Musikwerke in bezug 
auf die Akustik des Studios erkennen. 


Im Mozart-Turm habe ich sehr häufig 
„kolossale“ Mischproduktionen der 
Schallplattenindustrie in meinem großen 
Vorführstudio erleben können. Das Pro- 
blem liegt einfach darin, daß bei den 
heutigen elektronischen Möglichkeiten 
jede Unregelmäßigkeit eines mechani- 
schen Abtastverfahrens sich überpro- 
portional bemerkbar macht. 


Doch nicht allein dieses störende Ele- 
ment besiegelt das Ende der Schallplatte 
heutiger Machart. Viel gravierender ist 
die stetige Abnutzung dieses Tonträgers, 
wenn er abgespielt wird. Nach rund 
100maligem Abspielen trotz modernster 
Technologie ist eine Schallplatte „fertig“. 
Ein weiterer Nachteil ist der Zugriff zur 
gewünschten Programmstelle auf der 
Platte. Es ist nicht möglich*, jede ge- 
wünschte Stelle ohne das Spiel „Nadel 
runter — Hören — Nadel hoch — Arm 
weiter schwenken — Nadel runter“ auf- 
zufinden. Zudem ist die Mehrkanal-Wie- 
dergabe über Stereo hinaus technisch 
mit Codiersystemen nur unbefriedigend 
zu lösen. 


Alldas hat mich bewogen, mir Gedanken 
zu machen, wie mit einer schallplatten- 
ähnlichen Technik das Problem der be- 
triebssicheren Tonträgerwiedergabe 
nach dem Read-only-Memory-System 
zu lösen ist. Die Firma Philips stellte 
schon vor rund sieben Jahren ihr VLP- 
System vor, das mit Hilfe eines Laser- 
strahls in eine schallplattenähnliche 
Kunststoffscheibe eingelassene Infor- 
mationsinseln, sogenannte Pits, in ein 
Farbfernsehbild nebst zwei unabhängi- 
gen Tonkanälen verwandelt. Der Clou 
der Sache war von Anfang an, daß die 
Information in eine glasklare Schutz- 
schicht eingegossen wird und obendrein 
berührungslos vom Laserstrahl abgeta- 
stet wird. 


Der holländische Konzern gibt ein 
100 000maliges Abspielen ohne sichtba- 
ren Verlust der Qualität an, was bei 
dieser Technik logisch ist. 


Jetzt kommen wir zu VALP (Video- 
Audio-Long-Playing). Um ein solches 
Verfahren zu verbreiten, kommt es we- 
sentlich darauf an, die Technik so zu 
gestalten, daß selbst Kinder damit umge- 
hen können. Weiter darf im Gegensatz 
zu einem unrühmlich untergegangenen 
mechanischen Bildplatten-System die 
Technik nicht störanfällig sein. All das 
läßt sich heute nur noch durch Full-Elek- 
tronik bewältigen. VALP wird bei Ein- 
führung zu Beginn der 80er Jahre so 
aussehen: 


Der Benutzer erhält einen flachen Ka- 
sten, der an der Oberseite die Bedien- 
elemente und eine Ziffernanzeige ent- 
hält. Angeschlossen wird VALP einmal 
über Koax-Kabel (75 Ohm) an den Fern- 
seher und über Tonleitung an die Stereo- 
oder Vierkanalanlage. Der Bediener ent- 


* Eine Ausnahme ist der Accutrac-Plattenspieler. Die 


Red. 


nimmt einer Art Schallplattenhülle die 
30 cm VALP-Platte, legt diese in das 
Gerät ein und schließt den Deckel. 


Damit wird zuerst der Identifikations- 
vorgang eingeleitet. Das Gerät prüft, ob 
eine Bildplatte oder eine Nur-Ton-Platte 
eingelegt ist. Danach wird die Umdre- 
hungszahl elektronisch auf Sollwert 
„hochgefahren“. Bei Bildplatte erschei- 
nen das Bild auf dem Fernseher und der 
Ton wahlweise über das Sichtgerät oder 
über die Stereoanlage. Bei Nur-Ton- 
Platten trifft nur das Tonsignal bei der 
Anlage ein. Der Benutzer hat in diesem 
Augenblick den Eindruck einer ganz 
neuen Tontechnik. Wenn er eine Ton- 
platte hört, kann er jetzt über die Leucht- 
anzeige jede gewünschte Plattenrillen- 
nummer entweder manuell über Tasten 
oder (über einen Mikroprozessor im 
Gerät) automatisch anwählen. Ganze 
Opern und Musikwerke können mit 
Hilfe des mitgelieferten Beibuches rrillen- 
genau angegeben werden; sogar den 
Beginn einer bestimmten Arie ermittelt 
der eingebaute Computer auf den Takt 
genau. Das Wichtigste aber sind die 
Parameter, die der heutigen und der 
noch zu erwartenden Technologie ange- 
paßt sind. 


Die Nur-Ton-Platte wird pro Seite zwei 
Stunden Laufzeit haben und dank des 
Digitalverfahrens in der Informations- 
sprache vier Kanäle von 16 bis 40 000 
Hertz zur Verfügung stellen. Der hohe 
Grenzbereich ist wegen der unhörbaren 
Klangformung durch geradzahlige und 
ungeradzahlige Obertöne weit über der 
Hörgrenze von größter Bedeutung. 


VALP wird die heutige Schallplatte ablö- 
sen — das bezweifelt heute keiner mehr. 
Die Funkausstellung 1977 stellte in Ber- 
lin Geräte vor, die vor zehn Jahren noch 
nicht einmal die Schallplattenstudios 
kannten und die für wenig Geld jeder- 
mann kaufen kann. Ich habe in Berlin 
Schallplatten gehört, aber noch niemals 
kamen die Schwächen des über 100 Jahre 
alten mechanischen Tonträgerverfah- 
rens so deutlich zum Ausdruck. Natürlich 
stemmt sich die Schallplattenbranche 
verzweifelt dagegen, denn die Preß- 
werke sind noch nicht abgeschrieben. 
Doch die Zukunft liegt in der elektroni- 
schen Schallplatte, mit Direktzugriff zu 
jeder Plattenrille wie beim Computer 
(Random Access), mit langer Spieldauer, 
mit Verschleißfreiheit, mit absolut stö- 
rungsfreier Wiedergabe und einem gün- 
stigen Preis. Denn rund 2500 Mark für 
ein Bild- und Tonplatten abspielendes 
Gerät sind meiner Meinung nach ein 
reeller Investitionsaufwand. | 
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DIE VERWIRKLICHUNG 
EINER 
GENIALEN IDEE: 


Das erste Lautsprechersystem mit 
integrierter Tiefpaßanordnung, 
basierend auf dem Prinzip der 
unmittelbaren pneumatischen Kop- 
pelung. u.s. patent n° 3772466 
BRD Patent Nr 2057 905 


ALPHA 
PAT 20 


17 Hz bei 90 dB im 
Wohnraum sind erreicht. 


Erklärungen zum 
Schnittbldd —— 


Gehäuseresonanzfreie 
Baßanordnung 


©® Treiberchassis. 

® Tiefbaßdruckkammer. 
® Koppelmembran. 

@® Tiefbaßmembran. 


® Geschlossenes MHT 
Gehäuse. 


® MHT- und HT-Kalotten 
mit HEXACOIL 
Schwingspulen und 
MAGNAFLEX-FIuid. 


TECHNISCHE DATEN: 


Übergabefrequenzen: 

250/900/4000 Hz. 
Frequenzumfang: 

15 Hz-30 KHz. 
Wirkungsgrad: 

90 dB/WV/m. 
Nennbelastbarkeit: 100 W. 
Musikbelastbarkeit: 160 W. 
Impedanz: 4-8 Ohm 
et e \ 

790X600Xx200 mm. 5 WEN 

B—a, 


O000000000000000000000000000000000000 


INFO Scheck, für alle, die uns das noch nicht so recht glauben wollen: 


mein Name: 


Straße: 


PLZ; Ort: 


ausschneiden und ab an: 


EI 
HANIMEX 


HANIMEX Deutschland GmbH. 
Industriestraße 1 

3012 Langenhagen 5 

Telefon 05 11/ 721041 

Telex 0924 062 


Das Hitachi-Prinzip: 
Immer sauber bleiben 


Spätestens bei den Lautsprecher-Boxen muß eine HiFi- 
Anlage Farbe bekennen. Was nützen Spitzen-Plattenspieler, 
Super-Verstärker und Hochleistungs-Tuner, wenn die Boxen 
das klangliche Endergebnis verfälschen?! Hitachi hat auch 
hier die neuartige Lösung gefunden, die den HiFi-Kreis voll- 
endet schließt: Ganzmetallmembran und Kräuselsicke. Was 
bedeutet das? 

Die Ganzmetallmembran ist leicht und trotzdem ex- 
trem verwindungssteif. So können im Gegensatz zu herkömm- 


lichen Papiermembranen die elektrischen Signale mit ganz 
extremer Präzision in Schallwellen umgesetzt werden. Wichtig 
ist dabei eine uneingeschränkte Kolbenbewegung der Mem- 
bran. Das setzt eine neuartige Aufhängung voraus. 
Konventionelle U-oder V-förmige Weichrand-Sickenkön- 
nen oft die Membran nicht in Mittelstellung zentrieren, was 
zu verhängnisvollen Einflüssen auf die Frequenzganglinearität 
und Verzerrungsfreiheit führt. Die neuartige Hitachi-Kräusel- 
sicke kombiniert extreme Leichtgängigkeit für lineare Längs- 


Die neuartigen Lautsprecher mit 
Kräuselsicke und Ganzmetall- 
mempbran können immer Farbe 
bekennen, weil sie so unverfärbt 


klingen. 


bewegungen mit fester Radialabstützung und minimalen 
Resonanzen. Kurz und gut: 

Hitachi Lautsprecher mit Ganzmetallmembran und 
Kräuselsicke können immer Farbe bekennen, weil sie so unver- 
färbt klingen. Die Entwicklung der Kräuselsicke istu. a. auchin 
der BRD durch Patent geschützt. 

Techn. Daten für den Typ HS-530 - eine der Spitzen- 
Boxen von Hitachi: Dreiweg-System, Frequenzgang 35 - 
20.000 Hz. Eingangsimpedanz: 6 Ohm, Ausgangspegel 82 dB, 
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maximale Eingangsleistung 120 W. (Das Modell HS-330 ist 
nach dem gleichen technischen Prinzip konzipiert. 

Lassen Sie sich Hitachi-Boxen von Ihrem Fachhändler 
vorführen oder schreiben Sie direkt an Hitachi Sales Europa 
GmbH : Kleine Bahnstr. 8 - 2000 Hamburg 54 bzw. Hitachi 
Österreich, 
Kreuzgasse 27, 

1180 Wien HITACHI 


Wurde nach seinem Tod zum Mythos: 


Sänger Elvis Presley 


Audio 


Musik 


Wann verdienen 
manche Stars das meiste Geld? 
Wenn sie tot sind. 


D: leichte Chartermaschine war am 
zweiten Februar 1959 nur ein paar 
Meilen vom Mason City-Flughafen im 
amerikanischen Staat Iowa entfernt, als 
der Pilot verzweifelt den Flieger-Notruf 
„Mayday, Mayday“ absetzte. Der Flugka- 
pitän konnte die Maschine nicht mehr 
retten — mit brennenden Motoren 
stürzte das Flugzeug ab. Aus den Trüm- 
mern bargen die Rettungsmannschaften 
auch die Leichen dreier Musiker. 


Jene Künstler tingelten mit der „Biggest 
Show Of Stars For 1959“ durch Amerika 
und waren von einem Konzert in Clear 
Lake auf dem Weiterflug. Neben den 
Sängern Ritchie Valens („La Bamba“) 
und Big Bopper („Cantilly Lace“) war ein 
gewisser Charles Hardin Holley, 22, un- 
ter den Opfern. Der Welthit „Peggy Sue“ 
hatte ihn unter seinem Künstlernamen 
Buddy Holly berühmt gemacht. 


Texaner Holly, Sänger der Rockgruppe 
„Crickets“, hatte „schiefe Zähne, eine 
Drahtgestellbrille, Mundgeruch und war 
eigentlich ein hoffnungsloser Fall“ — so 
der britische Musikkritiker Nik Cohn. 
Dennoch hatte es Buddy Holly zu welt- 
weitem Ruhm gebracht. 


Doch Popularität und Verkaufszahlen 
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Spätzündung 


erlebten erst nach dem Absturz eine 
überraschende Spätzündung. Besonders 
in England nahm der Rummel um den 
Toten groteske Formen an. Die Manager 
luden zur Nachfeier: Der sentimentale 
Song „It Doesn’t Matter Anymore“, post- 
hum veröffentlicht, führte sechs Wochen 
lang die britische Hitparade an, die engli- 
sche Rockband „Hollies“ entlieh ihren 
Namen bei der Leiche, und die Beatles 
sangen Songs des Toten. Das aber war 
nicht alles. 


Höhepunkt der Vermarktung des verun- 
glückten Sängers war eine Platten-Ver- 
öffentlichungswelle, die schließlich in 
Leichenfledderei entartete. Noch Jahre 
nach Hollys Tod erschienen neue Auf- 
nahmen des Künstlers. Lieder, die er zu 
Demonstrationszwecken aufgenommen 
hatte, waren mit später unterlegten Or- 
chester- und Rhythmuspartien zu schein- 
bar vollwertigen Songs aufgeschwemmt 
worden. 


Auch zum Segen der Verwandtschaft, ihr 
wurde der Verblichene plötzlich lieb und 
teuer. Die Autorenrechte jener Songs, 
die Holly selbst geschrieben hatte, verer- 
ben sich nach gültigem Urheberschutz- 
recht für 75 Erntejahre innerhalb der 
Familie, ehe sie Volksgut werden. Auch 


die Künstlerlizenzen aus den weltweiten 
Plattenumsätzen gehen an Hollys Erben. 
Fachleute schätzen die Beträge, die bis 
1978, 19 Jahre nach dem Absturz, aufge- 
laufen sind, auf etwa zehn Millionen 
Dollar. 


Allein in Deutschland sind noch 18 Lang- 
spielplatten des Toten auf dem Markt, 
und auch Ex-Beatle Paul McCartney 


ET r RR 


Wurde gnadenlos vermarktet und ver- 
kauft: Sänger Holly 


schnitt sich ein Stück aus dem Kuchen: 
Er kaufte die Holly-Verlagsrechte und ist 
so direkt an der Auswertung beteiligt. 
Flugs produzierte der findige Engländer 
denn auch eine Langspielplatte mit Hol- 
ly-Liedern, die sein Musikerkumpan 
Danny Laine besang. 


Im Flugzeug stürzte 1964 auch der Coun- 
try & Western-Superstar Jim Reeves ab. 


Der tote Jim ist noch 
immer ein Spitzenstar 


Er hatte vor seinem Tode Hunderte von 
Bändern besungen und so ein reiches 
Erbe hinterlassen. Witwe Reeves und des 
Barden Plattenfirma, die „Radio Corpo- 
ration Of America“ (RCA), dosierten die 
Hinterlassenschaft so klug, daß noch 13 


Wurde um Einnahmen betro- 
gen: Gitarrist Hendrix 


Jahre nach dem Unglück unveröffent- 
lichte Titel auf den Markt kommen. 
Nebenbei wurde Reeves im Herbst 1977 
von der amerikanischen Fachzeitschrift 
„Record World“ zum beliebtesten Coun- 
try-Sänger des Jahres gekürt: Die Wit- 
wenrente ist gesichert. 


Der Star des Ur-Freiluftfestivals „Wood- 
stock“, Gitarrist Jimi Hendrix, grämte 
sich schon zu Lebzeiten über illegal 
veröffentlichte Schallplatten. Zahllose 
Raubplatten waren im Umlauf, obskure 
Firmen veröffentlichten Uralt-Material. 


Aber das war harmlos gegen die Ver- 
marktung, die dem toten Hendrix wider- 
fuhr. 


Nach seinem Erstickungstod am 18. Sep- 
tember 1970 wurde sein Nachlaß skru- 
pellos ausgewertet. Jede Note, die der 
„schwarze Elvis Presley‘ (New York 
Times) irgendwo gespielt hatte, jedes aus 
Abfallkörben gefischte Stückchen Band 
wurde, notfalls mit neu zugemischter 
Rhythmusgruppe, auf Platten gepreßt 
und den Fans untergejubelt. Bis heute 
erschienen bei 18 verschiedenen Firmen 
mehr als 70 Langspielplatten. 


Doch anders als die Holly-Erben ver- 
dienten die Hendrix-Hinterbliebenen 
keine goldenen Berge. Denn die Ver- 
träge des Gitarristen waren stets un- 
durchsichtig und verworren, Schriftli- 


Freunde mußten die 
paar Dollars vertrinken 


ches lag selten vor. Erst 1967 hatte 
Hendrix einen handfesten Vertrag mit 
der deutschen Firma Polydor Interna- 
tional abgeschlossen. Einige Vermittler 
aber schoben Hendrix-Aufnahmen aus 
der Frühzeit noch immer wie gestohlene 
Autos von Plattenfirma zu Plattenfirma, 
ohne auch nur einen Pfennig an die recht- 
mäßigen Erben abzuführen. 


Nur Kleingeld hinterließ auch die Sänge- 
rin Janis Joplin, als sie am vierten Okto- 
ber 1970 in ihrem Hollywood-Hotelzim- 
mer tot aufgefunden wurde. 2500 Dollar, 
die ihre Freunde nach einer skurrilen 
Vorschrift des Testaments vertrinken 
mußten, und drei Alben hatte „Pearl“ 
hinterlassen, ehe sie getreu der Beatnik- 
Philosophie „Lebe intensiv, liebe heftig, 
stirb jung“ ihr Leben mit einer Überdosis 
Heroin beendete. Ihre Plattenfirma CBS 
wirkte am Übermenschen-Image der 


AUDETOrU 


„Zergliederung eines Ganzen 
in seine Teile, Untersuchung 
eines Problems.“ 


Ihr Gesprächspartner für die Analyse 


komplexer HiFi-Fragen 
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Joplin nur zurückhaltend mit, die Fans 
aber machten den besten Titel der Sän- 
gerin, „Me And Bobby McGhee“, mit 
Panikkäufen für einige Wochen zur 
Nummer Eins in den amerikanischen 
Hitlisten. 


Auch Jim Croce gehört zu den Musikern, 
deren Leben erst nach dem Tod begann 
— was den Plattenumsatz angeht. Der 
ltalo-Amerikaner, 1943 geboren, war 
stark vom Folksänger-Idol Woody 
Guthrie beeinflußt. 1966 erschien ohne 
Resonanz die erste Platte, weitere Auf- 
nahmen fielen ebenfalls durch. 1972 
wurde die Platte „You Don’t Mess 
Around With Jim“ veröffentlicht, die 
einige Leute hellhörig werden ließ. 


Nur zehn Tage vor seinem Tod am 20. 
September 1973 wurde das Album „Life 
And Times“ fertig. Als Croce mit seinem 
Freund, dem Gitarristen Maury Muebhlei- 
sen, beim Start der zweistrahligen Char- 
termaschine in Natchitoches im US- 
Staat Louisiana verunglückte, war der 
Erfolg vorprogrammiert. Im Februar 
1974 lagen zwei seiner Songs auf den 
Plätzen 1 und 2 der amerikanischen Bill- 


Das kann er: 

© Füralle Laufwerke geeignet 

© Entfernt Staub gründlich und schonend 

© Verhindert Knackgeräusche von statischen 
Aufladungen 

@ Besitzt ein tonarmpräzises Spitzenlager 

® Läuftrillengenau . 

® Begnügt sich mit 0,5 g Auflagegewicht 

© Läßt den Gleichlauf unbeeinflußt 
Das sind seine Merkmale: 

© Ganzmetallausführung 

© Arm und Fuß Aluminium, mattsilber anodisiert 

© Messing-Gegengewicht, verchromt 

e Silberstahl-Lagerachse, verchromt 

e Absetzbügel aus Federstahl, verchromt 

© Auswechselbarer Bürstenkopf. 

e Widerstandsfähiges russisches 
Eichhörnchenhaar 

© Carbonfiber-Fäden zur Ableitung 
statischer Elektrizität 


Wurde Spitzenreiter der 
Hitparaden: Sängerin Joplin 


board-Hitliste, Frank Sinatra erzielte 
Spitzenumsätze mit seiner Version von 
Croces „Bad Bad Leroy Brown“, die 
Langspielplatten wurden fast automa- 
tisch zu Bestsellern. Jim Croce, der Tote, 
wurdesein Star. 


Ein Superstar aber wuchs an seinem 
Todestag zum Mythos: Elvis Presley, der 
am 16. August 1977 als verfetteter Schat- 


ten seiner selbst an Herzversagen starb. 
Nie zuvor wurden von einem einzelnen 
Menschen annähernd so viele Platten 
verkauft wie von Ex-Lastwagenfahrer 
Presley. Als die Todesnachricht wie ein 
Lauffeuer um die Welt gegangen war, 
wurden Plattenläden binnen Stunden 
leergekauft. Presleys Plattenfirma RCA 


Der Colonel verhökerte 
die Bibel des Toten 


stellte alle anderen Produkte zurück, in 
24-Stunden-Arbeitstagen wurden die 
Platten des Amerikaners gepreßt und 
ausgeliefert. 


Trotz des Drei-Schichten-Aufwands 
konnten die Rückstände erst nach Wo- 
chen aufgeholt werden. Die meistver- 
kaufte Einzel-Platte des Jahres 1977, das 
Album „Rumours“ der Gruppe Fleet- 
wood Mac, nimmt sich mit neun Millio- 
nen verkauften Exemplaren vergleichs- 
weise bescheiden aus: Allein in Deutsch- 
land wurden seit Presleys Tod fast fünf 
Millionen Langspielplatten unter die 
Trauernden gebracht. Presleys Manager 
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„Colonel“ Tom Parker aber ist der größte 
Gewinner beim Tanz um den Nachlaß. 


Buddy Holly, Big Bopper, Ritchie 
Valens, 2.2. 1959 Flugzeug 


Eddie Cochran, 17.4. 1960 Auto 


Jim Reeves, 31.7. 1964 Flugzeug 
Sam Cooke, 11.12. 1964 Schuß- 
waffe 


Woody Guthrie, 3. 10. 1967 Nerven- 
leiden 


Otis Redding, 10.12.1967 Flug- 
zeug 
Brian Jones (Rolling Stones), 


3.7.1969 ertrunken 


Al Wilson (Canned Heat), 3. 9. 1970 
Gift : 


Jimi Hendrix, 18. 9. 1970 Heroin 
Janis Joplin, 4. 10. 1970 Heroin 

Jim Morrison, 3. 7. 1971 Herz 

King Curtis, 13.8. 1971 Messer 
Duane Allman, 29. 10.1971 Motor- 


rad 


Les Harvey (Stone The Crows), 
8.5. 1972 Stromschlag 


Gram 19.9.1973 unbe- 
kannt 


Jim Croce, 20. 9. 1973 Flugzeug 
Graham Bond, 8. 5. 1974 U-Bahn 


Cass Elliott (Mamas & Papas), 
29.7.1974 Übergewicht 


Tim Buckley, 29. 6. 1975 Heroin 


Paul Kossoff (Free), 19.3.1976 
Herz 


Phil Ochs, 8. 4. 1976 Suizid 
Elvis Presley, 16. 8. 1977 Herz 


Marc Bolan (T.Rex), 16.9.1977 
Auto 


Bing Crosby, 15. 10. 1977 Herz 


Terry Kath (Chicago) 23. 1. 1978 
Schußwaffe 


Parsons, 


enive 


ommen n 
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Er produzierte in großem Stil Elvis-Reli- 
quien und scheute sich auch nicht, die 
Bibel seines ehemaligen Schützlings für 
1375 Dollar zu verhökern. Die New 
Yorker Tageszeitung „Daily News“ pro- 
phezeite denn auch die „größte Handels- 
explosion der Geschichte. 


Als dann zwei Monate später Alt- 
Schnulzer Bing Crosby für immer den 
Golfschläger weglegte — sein rührse- 
liges Weihnachtsstück „White Christ- 
mas“ war ohnehin der erfolgreichste 
Dauerhit aller Zeiten —, da bescherten 
die beiden teuren Verblichenen den ame- 
rikanischen Preßwerken den größten 
Boom seit Erfindung des Tonträgers. Die 
Sechs-Tage-Woche wurde wieder einge- 
führt, in Wechselschichten versuchte 
man, Crosby und Presley in Hitkoppelun- 
gen, Kassetten, gesammelten Werken 
und Wiederveröffentlichungen auf die 
knapp gewordene Preßmasse Vinyl zu 
bringen. 


Und die lachenden Erben hielten die 


Hände auf. Peter Kreglinger 
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Audio 


Pop/Rock 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 


kalische Leistung. Die 
zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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The Tubes 


Young AndAich . 
A& M/CBS AMLH 64580 


Acht verwegene Herren, ei- 
ner wilder als der andere — 
das sind die „Tubes“. Die ame- 
rikanische Hard-Rockgrup- 
pe, die sich bewußt extrem 
ausgeflippt gibt, zeigt sich auf 
ihren Platten von der besse- 
ren Seite: Heavy-Rock in Per- 
fektion, sowohl von künstleri- 
scher wie auch aufnahme- 
technischer Seite. Zwar ist 
das, was die Tubes in die Rille 
packen, laut und kräftig, aber 
auch klug. Die Arrangements, 
meist von Bill Spooner oder 
Roger Steen geschrieben, 
blitzen mit verzwickten Chor- 
parts, bei denen sich drei Da- 
men die Ehre geben, die dem 
Hexensabbath entliehen sein 
könnten; besonders bei den 
Songs „Brighter Day“ und 
„Pimp“. Der Rock-Shocker 
„Stand Up And Shout“ geht 
nahtlos über in eine vorzüg- 
liche Parodie der „Rück-nä- 
her-an-mich-heran“ — Lieder 
der späten 50er Jahre: „Don’t 
Touch Me There“ — natürlich 
tatschen die Tubes die Dame 
doch dort, wo sie nicht sollen, 
und ziehen den schwülen Phil- 
Spector-Sound mächtig 
durch den Kakao. Die Pres- 
sung hält mit der Technik 
nicht ganz Schritt, die Platte 
rauscht beträchtlich. 
Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: 16 
Aufnahme: 12 


FRANCOIS GLORIEUX = 
THE BEATLES 
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Francois Glorieux 


Plays The Beatles 
Intercord INT 160.085 


Klassik oder Pop — das ist 
hier die Frage. Was der belgi- 
sche Pianist Francois Glo- 
rieux mit den Kompositionen 
der Beatles anstellt, fasziniert 
und verwundert zugleich. Er 
macht aus John Lennon und 
Paul McCartney mal Mozart, 
dann Schumann, mal Bach 
oder Brahms: Die Beatles 
kommen klassisch. Der Bel- 
gier denkt sich verblüffend 
perfekt in die Kompositions- 
weise der alten Meister hinein 
und improvisiert aufregende 
Klaviermusik, die — würde 
man die Themen der Liver- 
pooler nicht so genau im Ohr 
haben — teilweise leichtfüßig 
als echte Klassik durchgehen 
könnte. Glorieux packt auch 
die modernen Klassiker wie 
Darius Milhaud oder Maurice 
Ravel an der Komponisten- 
ehre: „Michelle“ scheint von 
Ravel geschrieben, und „In 
My Life“ könnte tatsächlich 
aus der Feder von Claude 
Debussy stammen. Wohl am 
besten gelungen ist Johann 
Sebastian Bachs „Hey Jude“. 
Störend an der Platte ist frei- 
lich der schier unertägliche 
Rauschpegel, der das Hören 
zur Qual machen kann. 
Anette Drees 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 8 


America 


Die Rockgruppe America, in 
Deutschland nicht annähernd 
so populär wie in den USA, 
bringt auf ihrer neunten 
Langspielplatte ihre größten 
Hits Live — mitgeschnitten 
bei einem Konzert im Greek- 
Theatre im amerikanischen 
Las Vegas. Nachdem Gitar- 
rist und Gründungsmitglied 
Dan Peek ausgestiegen war, 
arbeiteten die Rest-America- 
ner Gerry Beckley und De- 
wey Bunnell als alleinige Soli- 
sten vor einem riesigen Be- 
gleittroß weiter. Dank dieser 
hervorragenden Unterstüt- 
zung und der außergewöhn- 
lich guten Orchesterarrange- 
ments gelang es, Peeks Lücke 
zu füllen: Ein derart gelunge- 
nes Zusammenspiel von 
Rhythmusgruppe und Orche- 
ster gelingt selten. Insgesamt 
klingt das alles vielleicht et- 
was stark nach Crosby, Stills, 
Nash & Young, besonders in 
der Stimmführung, aber Ame- 
rica gibt den Einfluß des po- 
pulären Quartetts auch gern 
zu. Technisch ist die Platte 
nicht sonderlich herausra- 
gend; der Ex-Beatles-Produ- 
zent George Martin ist zwar 
ein brillanter Studioarbeiter, 
bei Live-Produktionen aber 
zeigen sich schnell seine 
Schwächen. Fazit: Eine ver- 
hangene, etwas enttäu- 
schende Klangqualität. 

Ralf Lenz 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 11 


Audio 


T. Connection 


On Fire 
TKR/CBS 82502 


Ihr erstes Album „Magic“ galt 
bei den Fans in Deutschland 
als Geheimtip, in Frankreich 
allerdings war der Song „Do 
What Ya Wanna Do“ schon 
ein Hit. Bei der zweiten Lang- 
spielplatte „On Fire“ haben 
sich die T.Connection-Brüder 
um ein Mitglied erweitert, 
und auch musikalisch haben 
sie an Größe gewonnen: Bro- 
ther T. Coakley (der Mann, 
der seinen Vornamen stets 
schamhaft verschweigt) hat 
seine gesammelten Tastenin- 
strumente nun perfekt im 
Griff und produziert auf dem 
Klavier Verblüffendes, 
Schlagzeuger Berkley läßt 
seine Batterien wie eine Büf- 
felherde losdonnern. Beson- 
ders der Titelsong wäre ge- 
eignet, den Disco-Muff mit- 
tels Klang-Orkan durchzulüf- 
ten. Die übrigen zwei Coak- 
ley-Brüder singen saubere 
Chorsätze, und daß die Pro- 
duktionsfirma für das zweite 
Album auch viele Streicher 
heranzog, kommt der Platte 


zugute. Anette Drees 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 17 


Schallplatten 


-— GEORG DANZER 
dw : 


m-records/CBS MRC 82483 


Was alles geschehen kann, 
wenn man auf dem Wege zur 
Berühmtheit die Plattenfirma 
wechselt, muß Georg Danzer 
derzeit besonders schmerz- 
lich erfahren. Es kann nämlich 
sein, daß die alte Plattenfirma 
sich an den Erfolg der neuen 
anhängen und im Kielwasser 
mitschwimmen will. Eben das 
muß der Wiener gerade in 
dem Augenblick über sich er- 
gehen lassen, in dem seine 
künstlerische Ausdruckskraft 
mehr bewundert und aner- 
kannt wird als je zuvor. Das 
Rezept ist einfach: Man 
nehme die alten Aufnahmen, 
koppele sie zu einer neuen 
Langspielplatte zusammen, 
packe das Kuckucksei in eine 
attraktive Hülle — der Käu- 
fer wird’s schon nicht merken. 
Er merkt es aber doch. Denn 
der Danzer des Jahres 1978 ist 
anders als Danzer '’74. Er ist 
heute engagiert, besitzt Über- 
zeugungskraft und liefert 
Denkanstöße, während er da- 
mals — er möge verzeihen — 
auf schwachsinnig-manirierte 
Weise artikulierte und Profil 
suchte. Mit der Veröffentli- 
chung dieser Zusammenstel- 
lung, die an Täuschung grenzt, 
hat die Plattenfirma nieman- 
den einen Gefallen getan — 
sich selbst nicht, dem Publi- 
kum nicht, und Georg Danzer 
sicher nicht. Franz Sager 


Interpretation: 


Aufnahme: 


STEEAGE PEOPEE, 


SAN FRANCISCO/IN HOL'WOOD/ FRE BLAND/ JAGE 


Village Peopl 
Telefunken 6.23292 


Jaques Morali, Gründer der 
Popgruppe „Richie Family“, 
hat eine neue Familie auf die 
Beine gestellt: das Septett 
„Village People“. Mit dieser 
Truppe entstand eine Disco- 
Production, über die sich nur 
Disc-Jockeys freuen können: 
Zwei Titel auf jeder Seite, im- 
mer im eintöpfigen Disco- 
Rhythmus. Es gibt keinen Mo- 
ment Abwechslung, keine 
neuen Ideen, keinen neuen 
Klang: Das Album lebt ledig- 
lich durch die Arrangements. 
In das einfallslose Disco- 
Schlagzeug eingebettet und 
mit einem satten Background 
aus viel Blech und Streichern 
übertüncht, fällt es kaum auf, 
daß Sänger Victor Willis gar 
nicht singen kann. Dennoch 
wurde die ausgekoppelte 
Single „San Francisco“ über 
Nacht zum erfolgreichen 
Renner in den US-Diskothe- 
ken. Die Produktion ist auf- 
wendig und klanglich befrie- 
digend. 

Auf einem anderen Blatt frei- 
lich steht die Spieldauer: Die 
Langspielplatte bietet nur 20 
Musikminuten — da kostet 
die Minute Talmi um eine 
Mark, die man besser anlegen 


kann. Ralf Lenz 
Interpretation: 10 
Aufnahme: 14 


Eric Gales Kaninchen hat 
schon Junge gekriegt: Nach 
dem Erfolg seines Albums 
„Ginseng Woman“ (AUDIO 
2/78) hat der junge Gitarrist 
blitzschnell eine zweite Lang- 
spielplatte aufgenommen, 
und die zahllosen Karnickel 
auf der Hülle lassen auf wei- 
tere Gale-Platten schließen. 
„Multiplication“ ist nach ei- 
nem völlig anderen Konzept 
entstanden als die rockige 
Vorproduktion. Die neue 
Produktion zeigt deutliche 
Gospel- und Souleinflüsse, 
und da besticht besonders 
„Oh Mary Don’t You Weep“, 
ein Gospelsong, den Gale mit 
einem packenden Chor anrei- 
cherte. „Thumper“ ist mit Ele- 
menten aus dem Blues durch- 
setzt, und beim Titelsong 
„Multiplication“ brillieren die 
Solisten gleich reihenweise: 
Zauberkünstler  Alphonso 
Johnson am Baß, Grover Wa- 
shington jr. am Saxophon und 
der Meister natürlich an sei- 
ner Gitarre. Mit leichter 
Hand steuerte Arrangeur Bill 
Eaton seine Streicher im Titel 
„Morning Glory“, und beim 
bekannten Blues „Sometimes 
I Feel Like A Motherless 
Child“ zieht Gale dann wirk- 
lich alle Register seines Kön- 
nens. Vermehrt Euch, Ihr Ka- 


ninchen! Anette Drees 
Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 
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Audio 


Robert 


(„Schmalzlocke“) 
Gordon will sein Profitsüpp- 
chen nicht auf dem Feuer der 
Nostalgie kochen, nein, dieser 
Mann ist echt. Echt bis zum 
letzten Schluchzer ä la Eddie 
Cochran: Genau so hätte des- 
sen Summertime Blues ge- 
klungen — damals, 1958 — 
wenn es damals die heutige 
Aufnahmetechnik gegeben 
hätte. Robert Gordon hat mit 
diesem Album voll hinge- 
langt: Er singt von Küssen im 


Dunkel, Liebe und Schmerz;. 


und ob langsam oder schnell, 
ob Uralt-Standard oder neu- 
komponierter Song, es klingt 
stets authentisch. Ein gerüt- 
telt Maß Mitschuld daran 
trägt Gitarrist Link Weray. 
Dem Rock-Fossil aus den 
50er Jahren, einem rüstigen 
Endvierziger, wird nachge- 
sagt, er habe das Feedback 
erfunden und das Wah-Wah- 
Pedal benutzt, lange bevor 
Jimi Hendrix oder Frank 
Zappa davon gehört hatten. 
Fest steht, daß er seine Gi- 
tarre mitmehr Verve und Em- 
phase traktiert, als mancher 
heute hochgelobte Gitarren- 
gott. Fest steht auch, daß je- 
der der zehn Songs der Platte 
nach Hit riecht. Die Produk- 
tion ist übrigens um einiges 
besser als die Pressung, die 
schön rumpelt, rauscht und 


knackt. Peter Kreglinger 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 12 
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Schallplatten 


Was einst als „Underground- 
Music“ Revolution machte, 
nennt sich nun brav „Deut- 
schrock“ und kann nicht mal 
mehr einen Angsthasen er- 
schrecken. Drei Gruppen ha- 
ben diesen Stil entscheidend 
mitgeprägt: Die Kölner Band 
Can, Berlins Tangerine 
Dream und die bayerischen 
Amon Düül. Die Münchner 
haben sich einen recht eigen- 
willigen Stil geschaffen — 
Weltraumsound gepaart mit 
solidem Rock alter Handar- 
beit. Unter den Düül-Musi- 
kern überragt nach wie vor 
Stefan Zauner an den Synthe- 
sizern, denen er immer wie- 
der erstaunliche Klänge zu 
entlocken vermag. Er brilliert 
besonders in dem Diskothe- 
ken-Favorit „One Blue Mor- 
ning“ und der hübschen Bal- 
lade „Good Bye My Love“. 
Fast mit oratorischer Klang- 
wucht kommt die Band bei 
„Ain't Today Tomorrow’s Ye- 
sterday“. Das Album ist kom- 
promißlos konzipiert und so 
anspruchsvoll, daß die Düül- 
Musiker wohl erneut am 
deutschen Markt vorbeige- 
schossen haben. Lediglich die 
durchschnittliche Produk- 
tionsqualität wird die Platte 
möglicherweise daran hin- 
dern, in England und den USA 
die Hitlisten zu erreichen. 
Christine Herz 


Interpretation: 16 


Aufnahme: 12 


Klassische Kabinettstück- 
chen wie Wolfgang Amadeus 
Mozarts „Kleine Nachtmu- 
sik“, Giacomo Rossinis „Bar- 
bier von Sevilla“-Ouvertüre 
oder Peter Tschaikowskis 
„Nußknackersuite“ sind 
längst Populärgut geworden, 
das man gern in der Bade- 
wanne singt oder auf der 
Straße pfeift. Die beiden Eng- 
länder Michael Copley und 
David Ingram nahmen sich 
just dieser Werke an, arran- 
gierten sie für Flöten und Ak- 
kordeon und spielten sie auf 
europäischen Straßen. Dabei 
fielen sie dem Hamburger 
Musikproduzenten Jimmy 
Bowien auf, der flugs eine 
Platte mit den originellen Bri- 
ten aufnahm. Und die Cam- 
bridge Buskers machten aus 
den entschlackten Klassikern 
mehr als nur instrumentale 
Raritäten für Sammler und 
Liebhaber. In den scheinbar 
respektlosen Popversionen 
entfalten die abgespeckten 
Kompositionen frischen me- 
lodischen und harmonischen 
Reiz. Zwecks Frustrations- 
vermeidung sollte man be- 
sonders Michael Copleys 
glasklares Spiel vor Flötenan- 
fängern ein paar Takte lang 
verstecken. Michael Henkels 


Interpretation: 15 
Aufnahme: 15 


Kaum zu glauben, aber wahr: 
Altjazzer, Altschnulzer und 
Altrocker Ray Charles wit- 
terte eine Chance zum Hit 
und sprang behende auf den 
Disco-Zug. Der blinde Musi- 
ker, der einst Generationen 
tanzwütiger Jazzfans mit 
Songs wie „What ’d I Say“ in 
Verzückung setzte, rührt nun 
auch im Einheitsbrei herum. 
Allerdings tut er das gottlob 
nur bei einem Titel, dem guten 
alten „I Can See Clearly 
Now“. Freilich zeigt sich hier, 
daß Ray Charles mit seiner 
Reibeisenstimme die Kon- 
kurrenz noch immer um Län- 
gen hinter sich läßt. Hat man 
den ersten Schrecken über- 
wunden, ist Charles bereits 
bei dem Stil angelangt, den er 
meisterhaft beherrscht: beim 
Blues. Gradlinig und ohne 
Schnörkel singt er „The Jael- 
ous Kind“; Sid Feller schrieb 
dazu ein pfiffiges Arrange- 
ment mit knochentrockenen 
Bläsersätzen, auf Streicher 
verzichtete er völlig. Diesen 
Stil behält Charles über die 
ganze Produktion bei, und so 
kann man den Fehltritt ins 
Disco-Fettnäpfchen letztlich 
mit ruhigem Gewissen ver- 
zeihen. Die Platte ist profes- 
sionell produziert, der Mann 
am Mischpult verzichtete auf 
Tricks und ließ die Instrumen- 
tengruppen, wo sie bei der 
Aufnahme standen. 
Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 17 


"Vertrauen ist gut.Kontrolle ist besser.” 


Lenin (1917) 


und Sherwood (1978) 


Daher: Volle Garantie aller Leistungsdaten. 
Ab sofort. Bei jedem Sherwood und sonst keinem. 


Jeder Hersteller protzt gern mit den 
Leistungsdaten seiner Audio-Produkte. 
Das tun wir auch. 

Nur: bei uns können Sie jetzt sicher 
sein, daß Sie sie auch wirklich bekommen. 

Denn ab sofort wird jeder einzelne 
Sherwood, bevor wir ihn sorgfältig ver- 
packen, noch sorgfältiger geprüft. Auf 
Herz und Nieren. 

Und wehe, er bringt irgendwo nicht 
mindestens das, was er laut Papier bringen 
soll; er wird nie etwas anderes sehen, als 
die hinterste Ecke unserer Firma. 


Wir machen das, weil wir glauben, 
daß a) nur ehrliche Daten ehrliches Geld 
wert sind. Und b) weil man als guter 
Geschäftsmann auch hält, was man 
verspricht. 

(Wir sind mal gespannt, wer uns das 
als erster nachmacht.) 

Wenn Sie alles über Sherwood 
wissen wollen, schreiben Sie ©) 
uns. Wir sagen Ihnen N) 
dann auch, wo Sie ADTSY 
einen Sherwood- x 
Händler finden. BIRE 


Audio 


>= 


Wenn Gruppen auseinander- 
gehen, machen die einzelnen 
Mitglieder eigene Soloalben, 
die mit Sicherheit ähnlich 
klingen wie die Gruppe vor 
der Auflösung, nur etwas dün- 
ner. Bei Levon Helm, bis jetzt 
Schlagzeuger und Sänger der 
nicht mehr live auftretenden 
Gruppe „The Band“, ist das 
nicht anders. Er bediente sich 
allerdings eines Tricks, damit 
seine Musik nicht fade wirkt: 
Er holte sich ein paar First- 
Class-Musiker ins eigene Stu- 
dio nach Woodstock. So hok- 
ken die Tastenmänner Boo- 
ker T.und Dr. John an Klavier 
und Orgel, die Gitarren bedie- 
nen Fred Carter Jr. aus Nash- 
ville und Steve Cropper, der 
einst für Otis Redding den 
Welthit „Sittin’ On The Dock 
Of The Bay“ schrieb. Die 
Mundharmonika bläst Paul 
Butterfield, der sein Blues- 
Feeling besonders bei „Rain 
Down Tears“ umzusetzen 
vermag. Mit zehn Songs in 40 
Minuten bringt Helm Musik 
in bester Band-Tradition: 
Eine Klangemulsion aus 
Country, Rock, Blues und 
Gospel. Hoch zu loben Ton- 
techniker Eddie Offord, der 
einen asketisch-klaren Klang 
herstellte. Die Instrumente 
sind deutlich zu orten, und di- 
verse Unebenheiten im 
Klangbild sind mit Sicherheit 
der Pressung anzulasten. 
Peter Kreglinger 


Interpretation: 15 
Aufnahme: 12 
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Schallplatten 


Lothar von Versen, Schluß- 
licht der bundesdeutschen 
Liedermacherszene, hat sich 
wieder ins Studio begeben, 
um eine seiner überflüssigen 
Platten zu produzieren. Über- 
flüssig, weil von Versens 
merkwürdige Dichtungen un- 
erträgliches Ausmaß ange- 
nommen haben. Überflüssig 
auch, weil seine Interpreta- 
tion kaum als Interpretation 
bezeichnet werden kann, 
überflüssig schließlich, weil er 
in musikalischer Hinsicht 
heute nicht einmal so weit ist, 
wie die übrigen Liedersänger 
zu Beginn ihrer Modezeit wa- 
ren. Versens Pseudoaussagen 
sagen nichts aus, hier dreht 
sich ein Mann im engstmögli- 
chen Kreis einer Welt, die 
höchstens in seinem eigenen 
Kopf existiert. Gewiß, auch 
Reinhard Mey und Ulrich 
Roski haben sich seit gerau- 


mer Zeit nicht weiterentwik-. 


kelt, doch gingen gerade diese 
beiden Chansonniers von viel 
höherem Anspruch aus. Ge- 
messen am Standard eines 
Konstantin Wecker aller- 
dings dürfte Lothar von Ver- 
sen nicht einmal ein Demon- 
strationsband besingen. So ist 
das Vinyl zur Plattenpressung 
hier lediglich verschwendet. 
Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 4 
Aufnahme: 10 


Jazzfreunden wurde Pianist 
Ramsey Lewis spätestens su- 
spekt, als er nach seinem 
spektakulären Hit „The ’In‘ 
Crowd“ die klassische Trio- 
Form verließ und sich mit fet- 
ten Streicher- und Bläsersät- 
zen auf die Ebene der Unter- 
haltungsmusik begab. Jene 
Ebene hat Lewis seither nicht 
mehr verlassen, auch gelang 
ihm kein zweiter Hit von ähn- 
lichem Ausmaß mehr. Bei sei- 
ner neuen, aufwendigen Pro- 
duktion griff der Pianist denn 
wieder zu Geigen und Hör- 
nern, reicherte alles mit viel 
Percussion und Schlagzeug 
an und bedient selber neben 
dem Flügel ein gepflegtes 
elektrisches Piano. Dennoch 
bleibt die gesamte Produk- 
tion bis auf den witzig arran- 
gierten Titel „That Ole Bach 
Magic“ auf flachem Niveau, 
niemals kommt Lewis über 
den „Easy Listening“-Stil her- 
aus. So wirkt die technisch- 
ordentliche Produktion über 
weite Strecken langweilig 
und ohne Höhepunkt. 
Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: 12 


Aufnahme: 14 


CBS PIR 88274 


Ein netter Sampler: Auf zwei 
Platten koppelten die Pro- 
duktmanager der Frankfurter 
CBS acht besonders er- 
folgreiche Titel der Philadel- 
phia-Sound-Masche zusam- 
men, machten für die 70 Mu- 
sikminuten einen vernünfti- 
gen Preis und schicken so ein 
faires Album ins Verkaufsren- 
nen. Der Hitsong „The Sound 
Of Philadelphia“ von der 
Gruppe MFSB läuft neben 
dem „Dirty Ol’ Man“ der Da- 
menvereinigung Three De- 
grees, das Stück „Love Train“ 
der O’Jays donnert durch die 
Rille, und die Intruders kom- 
men mit ihrem Erfolgssong 
„Ill Always Love My Mama 
zur Sache. Sicher, der Philly- 
Sound, Vorläufer der Disco- 
Welle, ist nach wie vor leicht 
stumpfsinnig und gern eintö- 
nig. Aber für Partys oder die 
Stunden zu zweit ist diese 
Musikrichtung noch immer 
eine brauchbare Abwechs- 
lung. Die Produktion ist nicht 
sonderlich überragend, weist 
aber auch keine schwerwie- 
genden Mängel auf. Die Pres- 
sung der Platten ist einwand- 
frei, störendes Rauschen oder 
Rumpeln gibt es nicht. 
Anette Drees 


Interpretation: 13 
Aufnahme: 14 


Audio 


Musik 


Im deutschen Fernsehen laufen demnächst 17 Filme 
über die Geschichte der populären Musik von Louis 
Armstrong bis zu den Beatles. Dazu gibt es ein Buch 


or acht Jahren hatte der britische 

Musikjournalist Tony Palmer die 
Idee seines Lebens. Ihm war aufgefallen, 
daß es geschichtliche Werke zu allen 
möglichen Musikgattungen gab; nur ein 
populär-wissenschaftlicher Rückblick 
auf die wichtigste Musikrichtung der 
Gegenwart, die Popmusik, fehlte. 


Tony Palmer, von 1966 bis 1974 Musik- 
kritiker bei der Londoner Tageszeitung 
„Observer“, Autor von vier Büchern und 
über 40 Fernsehfilmen, begann daraufhin 
die Arbeit an seinem Projekt „All You 
Need Is Love“. In jahrelanger mühe- 
voller Forschungsarbeit trug der Englän- 
der zahlreiche Details über Rock, Pop, 
Beat und Music-Halls zusammen, grub 
vergessene Einzelheiten über die Vaude- 
ville-Theater, den Ragtime, Swing, Jazz 
und die Country-Musik aus, und wirft so 
ein faszinierendes Rücklicht auf die Ver- 
gangenheit. 


300 000 Filmmeter verkurbelte Palmer 
seither, fast nochmals so viele stöberte er 
in Archiven auf. Aus diesem Material 
schnippelte er 17 Filmfolgen von je 55 
Minuten Laufzeit, die ab 16. April 1978 
immer wieder sonntags um 17.35 Uhr im 
ersten Programm des Deutschen Fernse- 
hens gesendet werden. 


Die aufwendige Serie, mit viel Vorschuß- 
lorbeeren bedacht, ist ein Versuch, die 
Zusammenhänge der populären Musik 
plastisch zu schildern. Palmer beginnt 
seinen Rückblick fernab bei den Wurzeln 
des Blues, der Kneipenwelt der Jahrhun- 
dertwende oder auch den kabarettisti- 
schen Vergnügungen der damaligen Zeit. 
Über die verschiedenen Stile der Unter- 
haltungsmusik wird der Zuschauer 
schließlich bis zur heutigen Rockmusik 
geführt. 


Sein tönendes Material reicherte Palmer 
durch etwa 300 Interviews mit Künst- 
lern, Meinungsmachern, Produzenten, 
Promotern und Managern an; dazu kom- 
men Essays prominenter Musikjournali- 
sten wie Nik Cohn. 


Die Fülle des Stoffs schließlich trug zu 
Tony Palmers Einsicht bei, daß dem 
Komplex der Popmusik in nur knapp 16 
Stunden Film allein nicht beizukommen 
war. Konsequent verarbeitete er das 


und vier Platten. 


Rücklicht 


ganze Material nochmals — diesmal als 
Buch. Der Titel des 350-Seiten-Wälzers 
ist identisch mit der Fernsehserie: „All 
You Need Is Love“. 


Die deutsche Ausgabe erschien im 
Herbst 1977 beim Münchner Droemer- 
Knaur-Verlag, offenbar in panischer Eile 
fertiggestellt. Zu einer erklecklichen 
Zahl Druckfehler und Entstellungen (der 
Songautor Gerry Goffin beispielsweise 
kommt als Corry Coffin vor) gesellt sich 
eine stilistisch fatale, oft entstellend fal- 
sche Übersetzung von Reiner Moritz 
und Norbert Wölfl in angemessen mie- 
sem Deutsch. 


Allerdings ist das Buch — mit einem 
Preis von 39,80 DM nicht gerade billig — 
für Fotofans eine wahre Fundgrube. 462 
Bilder und 12 Farbtafeln bringen man- 
ches Unbekannte und machen Appetit 
auf die Fernsehserie, für deren deutsche 
Moderation übrigens der Basler Pianist 
George Gruntz angeheuert wurde. 
Gruntz, Generalmusikdirektor des 
Schauspielhauses Zürich und künstleri- 
scher Leiter der Berliner Jazztage, 
schrieb seine Texte in Anlehnung an die 
britische Urfassung selbst. 


Der Medienverbund von Fernsehen und 
Buch wird sinnvoll ergänzt von vier 
Langspielplatten, die die englische Firma 
„Theatre Project Records“ (in Deutsch- 
land von Phonogram vertrieben) auf den 
Markt brachte. Unter dem gemeinsamen 
Obertitel „A Story Of Popular Music“ 
dokumentieren 72 Aufnahmen auf den 
acht Plattenseiten die Glanz- und Höhe- 
punkte der Popmusik. „Glamour And 
Glitter“ demonstrieren unter anderem 
Judy Garland, James Last, Gene Kelly 
oder Sammy Davis, unter den „Jazz 
Giants“ finden sich alte Kämpen wie 
Duke Ellington, Count Basie und Louis 
Armstrong. Auf den Alben „Rockin’ Into 
The 60s“ und „Rockin’ Into The 70s“ wird 
die jüngere Popgeschichte von Chuck 
Berry, Fats Domino und den Beatles bis 
hin zur Steve Miller Band nachvollzogen. 
Zu jedem Künstler gibt es eine kurze 
Textinformation. 


Tony Palmers Unternehmen ist sicher- 
lich verdienstvoll, wenngleich es natür- 
lich nicht vollständig sein kann. Ob die 
Verbundleistung unter dem Motto „Die 
Platten zum Buch zur Fernsehserie“ auch 
kommerziell erfolgreich sein wird, bleibt 
angesichts der Schwächen, die das Pro- 
jekt zweifellos hat, abzuwarten. 

Peter Kreglinger 
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Audio 


Musik 


In England, so behaupten seine Kriti- 
ker, würde er kaum die Miete verdie- 
nen; in Deutschland dagegen kassiert 
er Millionen und singt wochenlang in 
meist ausverkauften Sälen. 


Software 


E; spricht mit ungewöhnlich leiser, 
sanfter Stimme, verkriecht sich am 
liebsten in das Schneckenhaus seines 
Hotelzimmers, telefoniert gern ausgie- 
big mit seiner Frau, die im April ihr 
fünftes Kind erwartet, und büffelt verbis- 
sen an seinem Instrumentenflugschein: 
Roger Whittaker, 41, Chefsänger der 
großen schweigenden Publi- 
kumsmehrheit. 


Diese schweigende Mehrheit 
machte den Engländer, der 
aus Kenia stammt, in nur zwei 
Jahren zum größten Kassen- 
magneten, den das bundes- 
deutsche Showgeschäft vor- 
zuweisen hat. Whittaker ver- 
kaufte in 24 Monaten über 
zwei Millionen Langspielplat- 
ten mit seiner Software in 
Deutschland und füllt größte 
Konzertsäle mühelos — zum 
Teil auch mehrmals. 


Neunzig Konzerte gibt 
Whittaker in diesem Frühjahr 
auf dem europäischen Konti- 
nent, davon finden 74 in 
Deutschland, nur 16 in Öster- 
reich und der Schweiz statt. In 
England wird der Star ledig- 
lich eine Handvoll Gastspiele 
absolvieren, in Frankreich 
schließlich tritt er überhaupt 
nicht auf. 


Der Sprung in die Top-Position gelang 
dem Brillenträger, als er längst hoff- 
nungslos abgeschlagen im Verkaufsren- 
nen lag. Der Hamburger Agent Hans 
Werner Funke, 40, der Whittaker be- 
treut, witzelte: „Die ehemalige Platten- 
firma, die Hamburger Phonogram, 
wußte fast nicht mehr, wer Whittaker 
war.“ 


1975 gründeten der Hamburger Musik-, 


verleger Rudolf Slezak und sein Partner 
Horst Schmolzi, ein ehemaliger Mitar- 
beiter der Deutschen Grammophon Ge- 
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sellschaft, in der Hansestadt ihre Schall- 
platten-Minifirma „Aves“. Die beiden 
Manager wurden auf der Suche nach 
Künstlern, die für ihre Marke singen 
wollten, bald fündig: Neben einigen 
Newcomern sicherten sie sich auch die 
Rechte an Roger Whittaker, den sonst 
niemand haben wollte. 


j 
‚» 
/ 

41 


F PBBENNISN N 
Brille, Bart und treue Augen: Vorbild Whittaker 


Slezak und Schmolzi überlegten sich für 
den afrikanischen Engländer ein Produk- 
tionskonzept, das die früheren Erfolge 
des Künstlers völlig vergessen machen 
sollte. Denn dem Sänger haftete noch 
das Odium an, eine Art männliche Ilse 
Werner zu sein. In der Tat hatte der 
Barde einst recht erfolgreich geflötet 
und gepfiffen — mit Zunge und Lippen. 
Besonders Rudolf Slezak aber wollte 
Flöter Whittaker wieder zum Sänger 
machen. Er nutzte das biedere Aussehen 
des Stars, der sich selbst gern als Teddy- 
bär bezeichnet, und ließ ihm leise Lieder 


von Ländern und Leuten, Herz und 
Schmerz, Liebe und Leid auf den keu- 
schen Körper schneidern. 


Denn Roger Whittaker ist das Abbild 
von Treue und Zuverlässigkeit, Fürsorge 
und Zärtlichkeit. Auf seine Konzertrei- 
sen nimmt er stets seine Frau Nathalie 
mit, mit der er seit 13 Jahren 
verheiratet ist. Vier Kinder 
hat das Paar, und nur weil 
Nachwuchs Nummer Fünf 
unterwegs ist, blieb Nathalie 
Whittaker diesmal daheim im 
englischen Herrenhaus. Der 
Sänger entbehrt zwar die 
Nähe seiner Angetrauten, 
vertreibt sich die plötzliche, 
ungewohnte Freiheit aber 
keineswegs mit außereheli- 
cher Zweisamkeit. 


Vielmehr läßt er Damen in 
größerer Anzahl nur im Kon- 
zertsaal in seine Nähe. Dann 
ist Whittaker von holder 
Weiblichkeit förmlich umla- 
gert, denn — so weiß Veran- 
stalter Funke — rund „80 
Prozent der Konzertbesu- 
cher sind Frauen“. Für Funke 
ist dieser ungewöhnlich hohe 
Damenanteil leicht erklärlich: 
„Er verteilt die Streichelein- 
heiten, die andere Männer 
nicht geben können“ 


Fürs Gruppenstreicheln langen die Da- 
men kräftig in die Tasche. Denn umsonst 
macht's Whittaker nicht; die Eintritts- 
preise für die Konzerte des bärtigen 
Hausmanntyps liegen eher hoch: bis zu 
30 Mark. 


Sein Reisetroß ist klein, er konzertiert 
mit sechs Musikern und zwei Chorda- 
men. Das Geld, das der „James Last von 
der Insel“ (Funke) in harter D-Mark 
verdient, ist geschickt angelegt; der 
Pflanzenzüchter erlaubt sich nur wenig 
Luxus. Er fliegt eine sechssitzige Beech- 


'ome/Aves en 2/1973 


; n Whistler N 
i Metronome/Aves 69.049 


The Best Of Roger Whittaker III 
onome/Aves 69.048 


Wäter ums cold and gets to heezing 
Belore yoreven know it the old gufs casing 
Away hom her berth wund by the point 
And out ofour view. 

Olfinthe mist her engines pounding, 
Back on the banks that old homs sounding 
Alitle soodbye 
Alittle III do what I must do. 
Alle gocbye 
Aliule PIl do what Tmust do. 
Alitlle goodbye. 


Roger Whittaker 


The Best Of Röger Whittaker DD 
ne 69.020 


The Best Of Roger Whittaker I 
Metronome/Aves 15.953 


A Little Goodbye 


— Favourite Songs 
Metronome/Aves 15.935 


The Last Farewell . 
Metronome/Aves 15.933 


craft für eine runde dreiviertel Million 
Mark und leistet sich einen exklusiven 
Landsitz in der Nähe von London. Alles 
andere ist wieder so normal, daß es fast 
unheimlich wirkt. Will er in die britische 
Hauptstadt, besteigt er seinen Rover, 
und außer einem Kindermädchen be- 
schäftigt der Mann, der am liebsten in 
braunen Strickwesten steckt, kein Perso- 
nal. 


Über die Finanzlage des Sängers, von 
dem Insider gern behaupten, er könne in 
England nicht genug verdienen, um die 
Miete zu zahlen, spricht auch Agent 
Funke nur ungern: „Er hat vorher ver- 
dient, und er verdient jetzt auch.“ Im 
Gegensatz zu den zynischen Gerüchten 
verdient Whittaker freilich auch in Eng- 
land gutes Geld. „Er ist der einzige briti- 
sche Künstler, der pro Jahr eine ausver- 
kaufte 14-Tage-Tournee durch das Insel- 
reich macht“, weiß Veranstalter Funke. 


Wo Whittaker singt 


MÄRZ 

Mi. . Offenburg 
Do. .. Heilbronn 
Sa. . Karlsruhe 
So. . Augsburg 
Mo. an) 

Di. . Stuttgart 
Mi. . München 
Do. 9. Mannheim 
Fr. . Rüsselsheim 
Sa. . . "Trier 

So. . Brilon 

Di. . Hamm 

Mi. . Bielefeld 
Do. .. Wesel 

Fr. . . Düsseldorf 
Sa. . Münster 
Mi. . Mainz 

Do. . Nürnberg 
Fr. . Dortmund 


Der Star lebt außerdem nicht vom Kon- 
zert allein, sondern scheffelt auch man- 
chen Silberling mit dem Verkauf seiner 
Platten. Durchschnittlich zwei bis drei 
Alben bringt Roger Whittaker jährlich 
auf den Markt, und die Verkäufe lassen 
einen regen Geldsegen auf seine Konten 
vermuten, der pingelig versteuert wird. 


Bei soviel strahlendem Weiß, das Roger 
Whittakers Weste hell und weithin sicht- 
bar leuchten läßt, ist es nur noch eine 
Frage der Zeit, bis die einzig mögliche 
Steigerung seiner Beliebtheitskurve zur 
Forderung wird. Die kann dann nur noch 
lauten: Whittaker als Prinzgemahl für 
Queen Anne. Michael Henkels 
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Audio 


Report 


Es gibt Langspielplatten, die weniger als eine Kino- 
karte kosten. Im vergangenen Jahr wurden sie zu 
Umsatzrennern. AUDIO testete ihre Qualität. 


an kann für 20 Mark eine, zwei, 

drei, vier oder fünf Langspielplat- 
ten kaufen. Auf den ersten Blick sehen sie 
alle gleich aus, aber in der Qualität unter- 
scheiden sie sich erheblich. AUDIO un- 
tersuchte, wie gut Billigpreis-Platten der 
wichtigsten Kategorien — bis zu zehn 
Mark, bis zu sechs Mark und bis zu fünf 
Mark — sind. 


Das größte Angebot preiswerter Platten 
finden Käufer in der Preisgruppe um 
zehn Mark. Der Grund ist einfach: Die 
großen Industriefirmen senken nach er- 
folgreicher Erstauswertung den hohen 
Preis oft um mehr als 50 Prozent. Die 
Platte, meist identisch mit dem teuren 
Schwester-Produkt, erhält nur eine an- 
dere Hülle und Bestellnummer. Bei der 
„Zweitauswertung“ kann der Preis mühe- 
los halbiert werden: Die Produktionsko- 
sten sind amortisiert, die Künstlerlizen- 
zen liegen bei einer Preissenkung nur 
noch beim halben Satz. Das Sparpro- 
grammindieser Preisgruppeenthältalles, 
was gängig ist, vom Jazz bis zum Schun- 
kelwalzer, von Beethovens Neunter Sin- 
fonie bis zu Heino. 


Besonders zwei Firmen haben sich auf 
dem Zehn-Mark-Markt breitgemacht: 
die Münchner Ariola und die Kölner 
Crystal-Schallplatten, eine Tochter des 
Medienriesen EMI-Electrola. Der Re- 
pertoire-Chef des Kölner Unterneh- 
mens, Peter M. Deburba, 38, ist über- 
zeugt: „Unsere billigen Platten sind 
ebenso gut wie die teuren. Wir stellen auf 
den gleichen Maschinen mit der gleichen 
Preßmasse die gleiche Qualität her.“ Der 
Kunde hat es offenbar begriffen, denn 
Crystals Billigrepertoire erzielte 1977 
die mit mehr als 30 Prozent höchsten 
Zuwachsraten. 


Auch Ariola-Marketingchef Albert 
Czapski, 41, weiß, daß die billigen Platten 
in der Preßgüte nicht abfallen. Aber: „Die 
Tonqualität kann unterschiedlich sein, 
denn oft handelt es sich bei den Low- 
Price-Veröffentlichungen um ältere 
Werke.“ Der Manager räumt auch ein, 
daß die Qualitätskontrollen möglicher- 
weise „weniger aufwendig als beim 
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Sparprogramm 


Hochpreisprodukt vorgenommen wer- 
den. Das ist aber kein Kriterium, da der 
Handel jede Platte mit Preßfehlern an- 
standslos zurücknimmt und umtauscht“. 


AUDIO testete eine Reihe verbilligter 
Platten für rund zehn Mark mit einstigem 
Hochpreisrepertoire. Ergebnis: Beson- 
ders Pop- und Jazzproduktionen, die nur 


wenige Monate oder Jahre nach ihrem 
Erscheinen im Preis halbiert wurden, 
sind von anspruchsvoller Qualität. Die 
Pressungen waren einwandfrei; in einem 
Fall unterschied sich die billige Version 
vom ehemaligen Hochpreis-Original 
verblüffend: Die Beach-Boys-Platte 
„Sunflower“ von Crystal ist heute besser 
gepreßt als die ursprüngliche Fassung. 


Auch Rolf Neumann, 50, Chef des größ- 
ten unabhängigen deutschen Schallplat- 
ten-Preßwerks „Pallas“, bestätigt die 
Wertigkeit der mittleren Preisklasse: „Es 
gibt keine Unterschiede mehr.“ Neu- 
mann aber kennt die feinen Uhnter- 
schiede bei der Herstellung der ganz 
billigen Platten mit einem Verkaufspreis 
von unter vier Mark: „Wenn ich Ihnen 
dazu was sage, kann ich mir gleich das 
rechte Bein abhacken“ 


lit, 1 Can Boogie 
Ir F ” Fr 


Tatsächlich verwenden be- 
sonders kleine Firmen bei Bil- 
lıgst-Pressungen gern viert- 
klassiges Material, das zum 
Teil mit den Resten einge- 
stampfter Alt-Platten ver- 
mengt ist. Aus diesem Stoff 
werden dann Platten herge- 
stellt, deren musikalischer In- 
halt sich kaum von der miesen 
Pressung unterscheidet. An- 
spruchslose Musikdarbietun- 
gen, Kompositionen, die nicht 
dem Schutzrecht der Gema 
unterliegen und mithin völlig 
unbekannt sind, werden in 
hohen Auflagen bevorzugt 
auf Ramschtheken, in Dis- 
counthallen oder auch Tank- 
stellen angeboten. 


AUDIO testete aus diesem 
Preisbereich zwischen 
3,50 Mark und vier Mark ver- 
schiedene Platten spezieller 
Billilgmarken. Das Ergebnis 
war niederschmetternd: Ef- 
fekthaschendes Ping-Pong- 
Stereo wie aus der Frühzeit, 
das auf billigen Stereo-Anla- 
gen gerade eben noch erträg- 
lich sein mag, einen HiFi- 
Kenner aber zum Amoklauf 
animieren kann. 


Anders klingen dagegen die 
Platten der alteingesessenen 
Supermarkt- und Kaufhaus- 
marke „Europa“ aus dem 
Quickborner Plattenhaus 
Miller International. Das Un- 
ternehmen, vor 17 Jahren von 
dem Amerikaner Dave Miller 
und den Deutschen Erich 
Beurmann und Wilhelm Wille 
gegründet, kann seinen Ver- 
kaufspreis von rund sechs 
Mark halten, weil es auf teure 
Werbung und Künstlerpro- 
motion verzichtet. 


Produktionschef Beurmann 
hält außerdem stets Ausschau 
nach marktgängigen Künst- 
lern. So produzierte er mit 
dem französischen Trompe- 
tenstar Maurice Andre flugs 
eine Langspielplatte, als der 
Solist zwischen zwei Verträ- 
gen kurzfristig ungebunden 
war. 


Allerdings stellte die AU- 
DIO-Jury auch hier große 
Unterschiede fest: Die aktu- 
elle Europa-Produktion „Su- 


per Hits“ klang gequetscht 
und hohl, die Soul-Disco- 
Platte „Ma Baker“ ist dünn 
instrumentiert und verhallt. 
Einen reellen Gegenwert bie- 
tet hingegen die Klassik-Pro- 
duktion „Jean Sibelius — Fin- 
landia“ mit dem London Phil- 
harmonic Orchestra. Das 
Werk ist klar und räumlich 
aufgenommen, die Pressung 
frei von Nebengeräuschen. 


Ähnlich gut ist die Klassik- 
Serie „Saphir“ von der Stutt- 
garter Plattenfirma Inter- 
cord, die zu einem Verkaufs- 
preis um 7,50 Mark angebo- 
ten wird. Vorteil der Reihe: 
Hier finden sich bekanntere 
Namen als bei den ganz billi- 
gen Anbietern. Mit der Groß- 
industrie jedoch kann Inter- 
cord ebenfalls nicht mithal- 
ten: Während bei Ariola bei- 
spielsweise David Oistrach 
oder die Staatskapelle Dres- 
den für zehn Mark spielen 
und bei Crystal zum selben 
Preis immerhin die Berliner 
Philharmoniker unter Sergiu 


“ Celibidache oder das Philhar- 


monia Orchestra London un- 
ter Carlo Maria Giulini musi- 
zieren, bekommt der Kunde 
bei Intercords „Saphir“ für 
2,50 Mark weniger eben noch 
die Rheinische Philharmonie 
oder den Cellisten Jörg Metz- 
ger. 


Aber Intercords Angebot hat 
Methode: Hier ist jedem ge- 
holfen, der mehr auf das Werk 
als auf den großen Namen 
Wert legt. Denn Intercords 
Produktionschef Peter Sprin- 
ger achtete sorgfältig auf ein 
lückenloses populärklassi- 
sches Angebot mit relativ ho- 
hem technischen Anspruch. 
Im AUDIO-Hörtest schnitten 
die Platten, deren weiße Hül- 
len den Seriencharakter noch 
unterstreichen, insgesamt be- 
friedigend ab. 


Man kann für 20 Mark also 
durchaus eine, zwei, drei oder 
auch vier Platten kaufen. Fünf 
allerdings sollte man nicht 
nehmen, da die Freude über 
den günstigen Kauf schnell in 
Ärger über die billige Ware 
umschlagen kann. 

Wolfgang M. Schmidt 


Das ist die Stax-Philosophie 
des Kopfhörerbaues. 
Qualität zu schaffen, die 
verwöhnteste Hifi-Ansprüche 
befriedigt. Stax-Kopfhörer. 
Qualität der Spitzenklasse. 
Kenner wissen dies zu schätzen. 


Das Stax- Kopfhörer- Programm: 


SR 44 Die leichte Klasse 


Durch die Verbindung der preiswerten Bau- 
weise des Electret-Kondensators mit den Vor- 
zügen eines electrostatischen Kopfhörers ist es 
gelungen, nun auch im Stax-Programm einen 
Qualitäts-Kopfhörer zu geringem Preis zu ent- 
wickeln. Komplette Einheit mit passendem 
Adapter (Abb.1). 

Frequenzgang 25-25.000 Hz. Gewicht nur 250 g. 


SR 5 Die Standard-Klasse 
Höchstwertiger Hifi-Kopfhörer mit allen Qualitäts- 
vorteilen eines Electrostaten. Geeignet für den Anschluß 
an Stax-Adapter SRD 6 (Abb. 2). Optimale Wiedergabe bei An- 
schluß an den Kopfhörerverstärker SRA3. 
Frequenzgang von 30-25.000 Hz. Gewicht 310 g. 


SRX MKIII Die Top-Klasse 
Electrostatischer Kopfhörer (Abb. 3). Eine Meisterleistung der Stax-Hifi- 
Forschung. Wir kennen nichts Besseres. Garantiert transparentes 
Klangbild auch bei höchsten Schallpegeln. 
Geeignet für den Anschluß an Stax-Adapter SRD7. 
Optimale Wiedergabe bei Anschluß an den Kopfhörer-Verstärker SRA12S. 
Frequenzgang von 20-70.000 Hz. Gewicht 290 g. 


SRA12S Die Super-Klasse 
Einzigartiger, höchstwertiger Vorverstärker mit integriertem Class- A- 
Verstärker. für electrostatische Kopfhörer (Abb.4).Kenner bevorzugen 
die Kombination des Stax electrostatischen Kopfhörers SRX MKIII 
mit dem Stax-Kopfhörerverstärker SRA12 S für kompromißlosen 
Hifi-Genuß unter Verzicht auf Lautsprecherboxen. Für den gleich- 
zeitigen Betrieb von zwei Stax electrostatischen Kopfhörern geeignet. 


Auch von Stax: 


Prospektmaterial, ‚Testberichte und Händlernachweis gegen eine 
Schutzgebühr von DM 1,- anzufordern bei 


\UDID ELEETRONI 


Der Weltstar vor 15 Jahren 


I n seinem Gesicht trägt er die Verwe- 
genheit eines Landjunkers, der in der 
Stadt mal so richtig einen draufmachen 
will. Und schon zieht er die Tausend- 
markscheine aus der Tasche, als wolle 
er beweisen, daß ihm das nötige Klein- 
geld fürs Amüsement nicht ausgegangen 
ist: Italiens einstiger Glanztenor 
Guiseppe di Stefano, 56. 


Die frischen Tausender hat er vor ein 
paar Tagen in der Spielbank in Trave- 
münde gewonnen. Wenigstens da hatte 
Fortuna mit di Stefano ein Einsehen. 
Musikalisch stand ihm die Dame mit dem 
Füllhorn weniger zur Seite — während 
eines Hamburger Gastspiels in Franz 
Lehärs Operette „Der Zarewitsch“ 
glänzte di Stefanos Stimme vornehmlich 


Fo 


= 
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„Ich werde beweisen, ... 


durch Abwesenheit. Er ist ein großes 
Kind mit treuen Hundeaugen, ein Gigo- 
lo, dem die schönen Künste abhanden 
gekommen sind. Denn richtig singen, das 
sagt er mit der niederschmetternden 
Ehrlichkeit eines alternden Startenors, 
könne er eigentlich schon lange nicht 
mehr: „Die Schwierigkeiten mit meiner 
Stimme haben doch schon 1963 begon- 
nen, und jetzt bin ich daran gewöhnt. Sie 
kommt, sie geht, sie kommt, sie geht“ 


Allerdings möchte man meinen, sie gehe 
mehr, als daß sie kommt. Hörbarer 
Beweis: di Stefanos jüngster, tollkühner 
Husarenritt. Als die Kirchenglocken den 
ersten Advent des Jahres 1977 einläute- 
ten, glaubte der Italiener, Stimme und 
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Audio 


Musik 


Guiseppe di Stefano, ehemals Weltstar unter den 
Tenören, sucht nach seiner Stimme. Monika Nellis- 
sen fragte ihn nach den Gründen. 


Der mörderische 
Kampf ums hohe C 


Schmelz wiedergefunden zu haben. 
Flugs besang er für einen Hamburger 
Mini-Verlag, mit dessen Besitzer er seit 
Jahren eng befreundet ist, ein Tonband 
mit zwei Weihnachtsliedern. Nach über 


99 Frage: Was machen 
Sie mit Ihrem Geld? 
Antwort: Ich habe ge- 
lebt wie ein kleiner 
Onassis. 


29 


15 Jahren also wurde seine Kunst wieder 
für die Platte festgehalten. Aber der 
Verlegerfreund schwächt die Sensation 
ab: „Wir bringen die Produktion erst auf 
den Markt, wenn Herr di Stefano sienoch 
einmal gesungen hat. Er ist sehr kritisch 
und mit einem Ton nicht zufrieden“ 
Schwer festzustellen, welchen Ton der 
Tenor gemeint haben könnte. 


Er hat sich inzwischen die Wurschtigkeit 
einer überempfindsamen Seele zugelegt, 
die täglich aufs neue fürchtet, verletzt zu 
werden. Er lacht während des Gesprächs 
dröhnend, als hätte er gerade einen 
Männerwitz zum Besten gegeben, koket- 
tiert mit Liebschaften und seinem Hang, 
das Geld unter die Leute zu bringen. 
„Was machen Sie mit Ihrem Geld” — 
„Ich habe immer gelebt wie ein kleiner 
Onassis.“ 


Man merkt es. Aber, daß sein Rolls- 
Royce Silver Cloud inzwischen zu einem 
dunkelbraunen BMW zusammenge- 
schrumpft ist, daß er sich nicht mehr 
Schiffseigner nennen kann, das alles 
scheint ihn weniger zu zermürben als der 
mörderische Kampf ums hohe C. „Ge- 
stern habe ich es noch gesungen“, be- 
gehrt er trotzig auf, „meine Stimme ist 
vollkommen in Ordnung, nur meine 
Seele ist kaputt. Meine Tochter ist vor 
fünf Jahren gestorben, die Callas ist tot. 
Ich habe Probleme, aber ich darf mich 
nicht aufregen. Wenn ich mich aufrege, 


muß ich rauchen. Ich habe 100 Zigaretten 
am Tag geraucht, und das hat meine 
Lunge kaputt gemacht. Seit einem Vier- 
teljahr rauche ich nicht mehr, weil ich 
wieder singen will. Ich muß singen, um zu 
beweisen, daß ich es noch kann, daß ich 
die einzig richtige Technik beherrsche“ 


„Haben Sie konkrete Pläne” 


„Ich werde an der Mailänder Piccola 
Scala einen Caruso-Gedächtnisabend 
geben und beweisen, daß ich immer noch 
besser bin als alle anderen Tenöre, ob- 
wohl ich augenblicklich nicht in Bestform 
bin“ 


Sprüche eines abgehalfterten Stars, der 
nicht wahrhaben will, daß seine Glanz- 


... daß ich immer noch ... 


zeit abgelaufen ist? Wahnsinn eines 
Mannes, dem jedes Kritikvermögen im 
selben Maße verlorenging, wie ihm einst 
Ruhm und Reichtum zu Kopfe gestiegen 
waren? 


Aus seiner Sicht mag er sogar recht 
haben mit der Behauptung, er sei unter 
den Tenören noch immer der größte. 
Schließlich versteht er selbst sich nicht 
als reinen Belcantisten, sondern als Ve- 
rismo-Sänger*: „Es gibt viele fantasti- 
sche Tenöre, aber sie sind nicht zum 
Singen geboren wie ich. Für sie ist Singen 
ein Beruf. Ich hasse aber Berufssänger, 
ich hasse Tenöre, und ich singe nur in den 
besten Opern. Man darf nicht mit der 
Stimme geizen. 


Vielleicht war das der größte Fehler im 
Leben des di Stefano — er hat seine 
Naturstimme ausgebeutet. Heute, mit 56 
Jahren, ist er fertig. Genau das aber will 
Guiseppe di Stefano nicht wissen. Er 
hofft auf eine neue Generation von Diri- 
genten, die ihn verstehen und wieder zu 
dem machen, was er einmal war. 


„Glauben Sie, daß die Dirigenten am 
Verlust Ihrer Stimme mitschuldig 
sind?“ 


„Die Kapellmeister haben auch meine 
Seele kaputtgemacht. Mit Victor de Sa- 
bata und Tullio Serafin hatte ich keine 
Probleme. Aber ich könnte beispiels- 
weise nie unter Claudio Abbado singen. 
Selbst wenn ich in bester stimmlicher 


99 Frage: Was halten Sie 
von den Dirigenten? 
Antwort: Sie durch- 
schneiden die Luft 
und machen ein biß- 
chen Ausdruck. 


Verfassung wäre, könnte ich nicht mit 
ihm singen: Er singt nicht mit. Ich bin 
geboren zum Singen. Wenn ich Oper 
singe, muß der Kapellmeister ein Sänger 


... besser bin als... 


sein, sonst singe ich lieber für mich 
allein.“ 

„Welcher Kapellmeister singt denn 
heute noch mit den Sängern“ 


„Keiner. Man muß mit der Zeit gehen. 
Wenn es wieder Kapellmeister gibt, die 
Sänger mit Ausdruck suchen, dann bin 
ich sofort wieder auf dem ersten Platz.“ 


Die großen Kapellmeister, sagt der Sän- 
ger, seien wie Maler gewesen, denen die 
Sänger die Farbe zu den Gemälden 


* Verismo, ein Opernstil, bevorzugt die Darstellung 
realistischer Szenen gegenüber dem Bombastischen. 
Als Verismo-Vertreter gilt Giacomo Puccini. 


geliefert hätten. Heute aber müßten 
Sänger alles geben: „Diese bürokrati- 
schen Dirigenten musizieren nicht mehr 
mit. Sie durchschneiden die Luft und 
machen ein bißchen Ausdruck. Und 
wenn man erst an die Regisseure denkt, 
das ist doch ein Skandal. Als ich mit 
Maria Callas in Turin Giuseppe Verdis 
‚Sizilianische Vesper‘ gemacht habe, war 
das fantastisch. Aber die Welt der Kultur, 
diese sozialistische Welt der Kultur — 
die ganze Kultur in Italien gehört der 
sozialistischen Partei — hat Skandal 
gebrüllt. ‚Das sind doch keine Regisseu- 
re‘, haben sie geschrien, und dabei waren 
wir die Einzigen, die den Regisseuren 
hätten zeigen können, was zu tun ist.“ 


„Bedeutet das für Sie, die Traditionen so 


Die schönsten di Ste- 
fano-Schallplatten 


zu bewahren, wie sie sich schon vor 200 
Jahren dargestellt haben?“ 


„Natürlich. Aber heute machen sie nur 
noch Kultur, diese Manager-Dirigenten. 
Wenn die Leute von Karajan sprechen, 
dann sprechen sie von ihm als Manager. 
Und er ist ein Manager, intelligent und so 
wendig wie eine Katze. Er begleitet 
fantastisch, er ist der Star — aber der 
Gesang ist tot“ 


„Wie gut kennen Sie Karajan?“ 


„Ich habe viel mit ihm gesungen, ich 
kenne ihn. Er ist der erste, der nichts von 
Stimmen weiß. De Sabata hätte gehört, 
wenn ich eine Note falsch gesungen 


hätte, und er hätte mich korrigiert. Kara- 
jan nicht. Er ist zwar immer noch der 
Letzte von den Größten, aber auch der 


99 Frage: Wie gut kennen 
Sie Karajan? 
Antwort: Er ist der er- 
ste, der nichts von 
Stimmen weiß. 


Größte unter den Letzten. Eigentlich 
müßte man die Theater zumachen, wenn 
die Kapellmeister nicht lernen, Stimmen 
zu kennen“ 


Dann freilich hätte auch di Stefano nicht 
mehr viel zu melden. Denn Singen ist sein 
Leben, aber dieses Leben will auch finan- 
ziert werden. Und sei es nur mit „Zare- 
witsch“-Gastspielen. Am liebsten würde 
er den ganzen Tag zu Hause singen, denn 
er hegt eine tiefe Abscheu gegen jede 
Form von Disziplin. 


„Was halten Sie vom Opernbetrieb 


„Ich hasse ihn. Ich hasse es, morgens 
pünktlich aufzustehen, ich hasse den 
Beruf des Opernmenschen, weil er so 
schwer ist.“ Und die Zukunft? Der Tenor 
antwortet mit Überzeugung: „Die alte 


... alle anderen Tenöre“ 


Kapellmeistergarde wird wieder aufer- 
stehen. Dann werde ich wieder singen, 
eine ganze Oper vom Anfang bis zum 
Ende, und die Stefano wird neu geboren 
werden.“ 


„Sind Sie tatsächlich ein unverbesserli- 
cher Optimist?“ 


„Ja, das bin ich. Ich habe zwar jetzt viele 
verrückte Sachen gesagt, aber alle sind 
wahr. Und ich kämpfe gegen das Schick- 
sal an. Ich weiß, ob ich etwas richtig oder 
falsch gemacht habe, und deshalb bin ich 
zufrieden. Und, Optimismus ist wohl der 
einzige Weg, um zu überleben.“ 


Vielleicht, Guiseppe di Stefano. 
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Schallplatten 


Klassik 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 
kalische Leistung. Die 


zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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so! 
VERDI 
REQUIEM 


PRICE T BAKER 


LUCHETTI VAN DAM 


PHONY ORCHESTRA 


Guiseppe Verdi 


Requiem 

Chicago 

Symphony Orchestra 
Leitung: Georg Solti 
RCARL 02476 (2LP) 


Guiseppe Verdis Verehrung 
für den italienischen Dichter 
Alessandro Manzoni war so 
hemmungslos, daß er sich 
nicht getraute, mit dem Ver- 
fasser des Werkes „Die Ver- 
lobten“ in persönlichen Kon- 
takt zu treten. Dessen Tod am 
22. Mai 1873 erschütterte den 
Komponisten derart, daß er 
unfähig war, am Begräbnis 
teilzunehmen. Doch Verdi 
fing sich wieder und kompo- 
nierte zum ersten Todestag 
des von ihm hochverehrten 
Dichters sein Requiem. Mit 
gewaltigem Chor- und Orche- 
stereinsatz und einem Sän- 
gerquartett erlesener Güte 
(Leontyne Price, Janet Baker, 
Veriano Luchetti und Jos& 
von Dam) entwirft Georg 
Solti ein monumentales Bild 
geradezu ekstatischer Reli- 
giosität. Verdis Requiem ist 
oft als zu opernhaft abgetan 
worden, Solti aber unter- 
streicht gerade diese Elemen- 
te. Er schämt sich nicht der 
blitzenden Attacken und ge- 
ballten Klänge, wenngleich er 
einer tiefen Frömmigkeit 
breiten Platz einräumt. Pa- 


Nikolai Rimsky-Korssakoff 
SALTAN«Suiten 


koff 
„Der goldene Hahn 
Symphonie-Orchester des 
Rundfunks der UdSSR 
Dirigent: Konstantin Iwanow 
Deutsche Grammophon 
2530 943 


Beim „Goldenen Hahn“ han- 
delt es sich um vier musikali- 
sche Bilder, die von Alexan- 
der Glasunoff und Maximilian 
Steinberg auf Korssakoffs 
Anregung hin aus der gleich- 
namigen Oper übertragen 
wurden, was man dankens- 
werterweise endlich einmal 
einem Covertext entnehmen 
darf; beim „Märchen vom Za- 
ren Saltan“ sind es drei Akt- 
vorspiele, zu instrumentaler 
Abfolge gereiht. Beides ist 
dazu angetan, Maßstäbe zu- 
rechtzurücken und unter der 
Oberfläche sonst gern abfäl- 
lig bewerteter Klangkolori- 
stik zu schürfen. 

Man erfährt, daß mehr dahin- 
tersteckt, und das ist einmal 
mehr dem Dirigenten Kon- 
stantin Iwanow zu verdanken, 
dessen Interpretationen aus 
dem Jahre 1972 nun für die 
Bundesrepublik übernommen 
wurden. Der Orchesterklang 
ist hier nicht ausschließlich 
auf virtuose Brillanz ge- 
trimmt, obwohl es den russi- 
schen Musikern keineswegs 
daran mangelt. Aber gerade 
in der Feinzeichnung einzel- 


Ludwig van 
Beethoven 


Sonate Es-dur 

Robert Schumann 
Fantasiestücke 

Artur Rubinstein, Klavier 
RCA RL 12397 


Dieser Mann ist ein Phäno- 
men. Der Grandseigneur des 
Klaviers, Nestor der Piani- 
stenelite, negiert sein Alter 
und verweist die wesentlich 
Jüngeren auf ihre Plätze; im- 
merhin ist Rubinstein 90 Jahre 
alt und zeigt noch keine Er- 
müdungserscheinungen. 
Seine Augen verweigern 
zwar den Dienst, seine Finger 
sind aber nach wie vor so be- 
hende wie sein analytischer 
Verstand. Vor rund zwei Jah- 
ren spielte Rubinstein diese 
Platte ein, möglicherweise 
seine vorletzte (die letzte, zu 
veröffentlichen nach seinem 
Tod, liegt schon in der Schub- 
lade), und tut nachdrücklich 
kund, daß er nur dem Alter 
nach zu den Greisen gerech- 
net werden muß. Vorurteils- 
und kompromißlos, dazu mit 
appollinischer Vitalität und 
schöner Gelassenheit serviert 
Rubinstein eine unnachahmli- 
che Mischung großer Piani- 
stenkultur. Die Fertigung der 
Platte ist einwandfrei, die 
Aufnahme allerdings hätte 
durchaus etwas mehr Pegel 
vertragen können. 


thos und Bigotterie wischt ner Stimmen liegen die be- M. N. 
Solti allerdings im Hand- sonderen Verdienste dieser 
streich beiseite. Er kommt, Melodia-Produktion. Iwanow 
wie stets, auch in diesem beweist damit einmal mehr 
geistlichen Werk zur Sache, seinen Spitzenrang unter den 
und das ist gut so. Orchesterleitern der UdSSR. 
Monika Nellissen Horst Reischenböck 
Interpretation: 17 Interpretation: 17 Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 Aufnahme: 15 Aufnahme: 16 


Audio 


Schallplatten 


Peter Tschaikowsky | 


„Manfred“, Sinfonie op.58 
London Symphony 
Orchestra 


Draeo Yuri Ahron 


Wers gerne bis zum Exzeß 
hin mag, kommt in Sachen 
musikalischer Romantik hier 
voll auf seine Kosten, sofern 
man darunter exaltiertes Aus- 
leben aller erdenklichen Ge- 
fühle verstehen mag. Das ist 
absolut nicht negativ, doch 
selbst dem Komponisten 
schienen nach der Urauffüh- 
rung die vier Sätze, am sinfo- 
nischen Konzept orientiert, 
zu ungleichgewichtig — ein 
Umstand, der der Publikums- 
gunst im Gegensatz zu den 
sofort populären „abstrakten“ 
Schwesterwerken auch nicht 
förderlich war. 

Allerdings steht das Werk 
von der intimen Ausdrucks- 
kraft her keinem anderen 
Tschaikowsky-Orchester- 
stück nach, konnte der Kom- 
ponist sich doch nach Her- 
zenslust mit seinem „Helden“ 
identifizieren. Die phänome- 
nale Aufnahmetechnik, die 
grandios aufspielenden Lon- 
doner Sinfoniker und der be- 
wußt manches Detail zurecht- 
rückende Dirigent Yuri Ahro- 
novitch lassen dann in über 60 
Minuten doch zumindest klar 
erkennen, welch genialer In- 
strumentator seiner eigenen 
Einfälle Tschaikowsky war. 
Von dieser Warte aus lohnt 
sich die Begegnung mit dieser 
Neueinspielung auf jeden 


Fall. Horst Reischenböck 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 19 


FRANZ LISZT 
ANNEES DE PELERINAGE 
Lazar, 


Franz Liszt 


Annes de Plerinage 
Gesamtaufnahme 

Lazar Berman, Klavier 
Deutsche Grammophon 
2740 175 8 LP) 


Es sind erst knapp drei Jahre 
vergangen, daß man hierzu- 
lande von einem Pianisten 
hörte, der in seiner russischen 
Heimat längst zu den renom- 
miertesten zählte: Lazar Ber- 
man, inzwischen 47 Jahre alt, 
hat sich mit gewaltigen Kla- 
vierkaskaden unauslöschlich 
in unsere Ohren gespielt. Er 
wurde in Deutschland bereits 
zu einem Mythos per Schall- 
platte, obwohl man ihn noch 
gar nicht zu Gesicht bekom- 
men hatte; mit Franz Liszt 
verschaffte er sich ein gran- 
dioses Entree. Mit diesem 
Komponisten beschäftigte er 
sich auch jetzt wieder, indem 
er dessen musikalische Tage- 
buchaufzeichnungen erfüllter 
Wanderjahre durch die 
Schweiz und Italien komplett 
einspielte. Berman verbindet 
einen schwärmerischen Sub- 
jektivismus mit klarer Objek- 
tivität. Er hat Geschmack, 
Phantasie und einen untrügli- 
chen Instinkt für dramatische 
Effekte. Seine atemberau- 
bende Fingerfertigkeit setzt 
er mit Bravour ein. Die Pro- 
duktion ist bestechend klar 
und durchsichtig aufgenom- 
men, leider kann die Pressung 
nicht mithalten — besonders 
die erste und zweite Platten- 
seite, auch noch verzogen, 
enttäuschten durch unge- 
wohnt starkes Rumpeln. 
Monika Nellissen 


Interpretation: 18 


Aufnahme: 10 


MARIO DEL MONACO 


30 ans sur soäne” 


Mario del Monaco 


30 ans sur scen 
Belcanto 1 
(4 Langspielp 


Längst beantwortet ist die 
Frage, wer denn nun wirklich 
der Star unter den diversen 
Kollegen vom hohen C sei. 
Für Mario del Monaco kann 
es schon deshalb keine Kon- 
kurrenz geben, weil er einzig- 
artige stimmliche wie techni- 
sche Voraussetzungen mit- 
bringt. Leider ist sein exklusiv 
für die Decca eingespieltes 
Repertoire, das zugleich alle 
gängigen Rollen seines Fachs 
enthält, nur noch beschränkt 
greifbar. Doch der kürzlich 
wiederveröffentlichte Ba- 
jazzo (Decca 6.35316) be- 
weist, daß es sich unbedingt 
lohnt, das Archivmaterial neu 
aufzupolieren. So stößt die 
Belcanto-Kassette mit vier 
Langspielplatten in eine emp- 
findliche Lücke, zumal sie Ra- 
ritäten enthält, nach denen 
sich Tenorfetischisten bisher 
vergeblich die Hacken ablau- 
fen mußten — einen Mario 
del Monaco Live, Mitschnitte 
von 1945 bis 1975. Da freilich 
liegt der Hase begraben: Sie 
können „in keiner Weise mit 
den im Tonstudio durchge- 
führten Aufnahmen vergli- 
chen werden“, wie die franzö- 
sische Produktionsfirma in ih- 
rem leider mehr als mageren 
Begleittext gesteht. Auch daß 
weitere Informationen wie 
Aufführungsort und -datum 
fehlen, muß als Manko gelten; 
wohl ein Franzosenstreich 
zur Vermeidung von Ausein- 
andersetzungen um die Ver- 
öffentlichungsrechte. Allein, 


was tuts: Wer die Rillen abta- 
stet und dem Verstärker ent- 
sprechend Saft gibt, darf da- 
bei sein bei Aufführungen, in 
denen die Emotionen explo- 
dieren. Da gehts nicht mehr 
um feinst abgestimmte De- 
tails, um perfektionierte Regi- 
sterwechsel, um esoterisch 
zelebrierten bel canto. Viel- 
mehr wird da geliebt, gehaßt, 
gekillt und gelitten, wie die 
Komponisten es ihren Helden 
zugestanden haben und auf- 
erlegten; da stürzt sich einer, 
der sich ein Künstlerleben 
lang verzehren ließ von der 
Flamme des expressiven Ge- 
sangs, in Ekstasen, die selbst 
dort nicht peinlich berühren, 
wo eine Götterdämmerung 
sie schon überschattet; und da 
gibt es für den Opern-Fein- 
schmecker nie geahnte Lek- 
kereien, wie etwa die deutsch 
gesungene Gralserzählung 
aus dem Lohengrin oder ei- 
nen zwar absolut indiskuta- 
blen Siegmund-Monolog, bei 
dessen „Wälse“-Rufen aber 
auch der Abgebrühteste eine 
Gänsehaut bekommt. Eine 
beeindruckende Dokumenta- 
tion einer männlichen Callas, 
eines im italienischen Fach an 
sich gar nicht vorgesehenen 
Heldentenors, der, wie sein 
Sohn, der Regisseur Gian 
Carlo, einst schnoddrig und 
treffend bemerkte, „nicht aus 
der Brust, sondern aus der 
Hose“ singt. Deutlicher, als 
das bei ziselierten Studioauf- 
nahmen möglich wäre, wird 
hier der bel canto auf seine 
erotische Komponente zu- 
rückgeführt, und solche Ex- 
plosionen wie die eines Mario 
del Monaco sollte man sich 
nun wohl doch nicht entgehen 
lassen. Selbst wenn sie nicht 
jedes Plattengeschäft im Re- 
gal vorrätig hat — die Suche 


lohnt. Marcello Santi 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 8 
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Audio 


Schallplatten 


Kompositionen 
aus dem Jenseits 


Da haben wir es also: Neues 
aus dem Jenseits. Die briti- 


sche Hausfrau Rosemary 
Brown, die sich gern als „Mu- 
sikmedium“ bezeichnen läßt, 
hatte Besuch der Herren Jo- 
hannes Brahms, Franz Schu- 
bert, Ludwig van Beethoven 
und anderer munterer Kom- 
ponistengeister. Sie alle be- 
dienen sich der älteren Dame, 
um ihre neuen, zeitgenössi- 
schen Werke loszuwerden. 
Die Diskussionen um Rose- 
mary Brown sind mittlerweile 
ins Uferlose ausgeartet, die 
Fähigkeiten der Engländerin 
— ob tatsächlich vorhanden 
oder genial vorgetäuscht — 
wurden in endlosen Streit- 
gesprächen zerredet. Nutzlos 
auch die gesammelten pseu- 
do-parapsychologischen 
Weisheiten, die die Platten- 
firma auf der Hüllenrückseite 
mit orgastischer Begeiste- 
rung bekanntgibt: Franz 
Schubert trägt keine Brille 
mehr (vielleicht Kontaktlin- 
sen?), und Ludwig van Beet- 
hoven hört, seit er im Jenseits 
lebt, wieder ganz gut. Franz 
Liszt, der die Verbindung mit 
Rosemary Brown herstellte, 
spielt im anderen Leben den 
Organisator; nach seiner Ein- 
teilung dürfen die Herren mit 
Mrs. Brown in Kontakt tre- 
ten. 

Das geschieht nun, wann im- 
mer es für Rosemary Brown 
gerade angebracht scheint, 
bei Pressekonferenzen, Inter- 
views oder Rundfunkreporta- 
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gen. Dann beugt sich einer 
der Jenseitigen über das Me- 
dium, führt ihm sachte die 
Hand und komponiert sich 
erstmal aus. 

Der Jammer dabei ist nur, daß 
Rosemary Brown die Werke 
aus dem Jenseits nicht in allen 
Fällen auch selbst spielen 
kann. Ihre Hände sind für die 
Dezimengriffe, die ihr Johan- 
nes Brahms oft diktiert, zu 
klein geraten, und zudem set- 
zen fast alle Kompositionen 
ein gerüttelt Maß an Klavier- 
beherrschung voraus, über 
die Rosemary Brown auch 
nicht verfügt. 

So hat sie ihre klassischen 
Stückchen also von dem briti- 
schen Pianisten Howard 
Shelley einspielen lassen. Er 
findet sich routiniert durch 
die Scherzi und Etüden, be- 
sonders liegen ihm die Kom- 
positionen von Frederic Cho- 
pin. Bestechend schön unter 
diesen Werken ist das Noc- 
turne in As-Dur, das den ame- 
rikanischen Dirigenten Leo- 
nard Bernstein zu Begeiste- 
rungsstürmen hingerissen ha- 
ben soll. Weniger begeistert 
wäre Bernstein sicherlich von 
der Pressung der Platte — der 
reizvolle Hörgenuß verliert 
durch extremes Rauschen 
und unüberhörbares Rum- 
peln viel von seiner Faszina- 
tion. Hinzu kommt, daß die 
recht reißerische Hülle die 
Platte in optische Fragwür- 
digkeit drängt und sie so an 
ernsthaftem Wert verlieren 
läßt. Gerade das aber hat sie 
nicht verdient.Christine Herz 


Interpretation: 15 


Aufnahme: 9 


Auf dem Flohmarkt des „Ma- 
sterwork“-Labels bietet die 
Frankfurter CBS Opernrari- 
täten an, nach denen jeder 
gern greift, den die sechsund- 
dreißigste „Tosca“ nicht mehr 
vom Stuhl reißt. Zu solchen 
blankpolierten Antiquitäten 
gehört der in kaum einem 
Nachschlagewerk verzeich- 
nete „Edgar“, ein im mittelal- 
terlichen Flandern spielendes 
Musikdrama, die zweite Oper 
des 30jährigen Giacomo Puc- 
cini. Bei der mitgeschnittenen 
konzertanten Aufführung in 
der New Yorker Carnegie 
Hall kamen die Belcanto- 
Gourmets auf ihre Kosten, 
auch wenn sie die raffinierten 
Zutaten der späteren Puccini- 
Küche, die bei unsachgemä- 
Ber Behandlung leicht in Him- 
beerbonbonkitsch abgleitet, 
vermißten. Die Story ent- 
spricht Omas Rezeptbuch: 
Sopran (Renata Scotto) liebt 
Tenor (Carlo Bergonzi), doch 
der Mezzosopran (Gwendo- 
Iyn Killebrew) sticht sie bei 
ihm aus, was wiederum den 
um sie werbenden Bariton 
(Vincento Sardinero) arg be- 
trübt und worunter auch der 
Baß (Mark Munkittrick) vä- 
terlich leidet. Angerührt mit 
aufwendigen Bauern-, Solda- 
ten- und Kinderchören, vom 
großen Orchester mit souve- 
räner weiblicher Hand (Eve 
Queler) durchgeknetet und 
laufend auf die vorgeschrie- 
benen Siedepunkte gebracht, 
darf jetzt jeder das Opus ge- 


nießen, den es nach p.o.p. 
(pompösem Opern-Pathos) 
gelüstet. 

Das Live-Erlebnis ist enorm 
wirkungsvoll. Bergonzi, der 
1978 sein 30jähriges Bühnen- 
jubiläum feiert, bringt beste 
Routine, elegante Phrasierun- 
gen und viel Strahlkraft; die 
Scotto, nicht frei von Härten, 
schliddert zuweilen in den 
rechten Ton und könnte im 
Klang etwas mehr jungfräuli- 
chen Busen zeigen; Gwendo- 
lyn Killebrew legt in der Ma- 
nier anderer farbiger Kolle- 
ginnen einen aufreizenden, 
Carmen-haften Canto-Strip 
hin; Vincente Sardinero ver- 
führt mit angeborener spani- 
scher Grandezza und einem 
Samttimbre, das zum Ziel aus- 
gebuchter Pilgerzüge werden 
könnte; und wäre der junge 
Munkittrick so potent in die 
Tiefe gegangen, wie es sein 
blendendes Aussehen ver- 
spricht, dann hätte er mit von 
der Klangorgie sein können. 
Die wiederum garantiert 
Miß Taktstock, Eve Queler, 
die wie ein ausgekochter 
weiblicher Don Giovanni alle 
Positionen jener musikali- 
schen ars amatoria durch- 
spielt, von der sich Opernfans 
so gern aufs Kreuz legen las- 
sen: Hier dürften sie sich qua- 
drophonisch genüßliche 95 
Rillenminuten lang legen las- 


sen. Marcello Santi 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 16 


Wenn Sie den Unterschied sehen können, 
was werden Sie dann erst hören? 


Sie sehen hier die Lösung eines derältesten 
Probleme der’Iontechnik - wie man Platten vor 
Abnutzung schützt und gleichzeitig die volle 
Klangtreue bewahrt. 


inneres nenne 
Dieselbe Testplatte nach 
100-maligem Abspielen - 
mit Sound Guard. 


Nach 100-maligem 
Abspielen - 
ohne Sound Guard 


Test-Platte. 


Die Lösung des Problems heißt Sound 
Guard*, und sie ist wirklich bemerkenswert. 

Unabhängige Tests zeigen, daß Platten, die 
mit Sound Guard behandelt und danach 100 x 
abgespielt wurden, in allen Frequenzbereichen 
volle Klangtreue produzieren und wie im ursprüng- 
lichen Zustand keinerlei Nebengeräusche oder 
Verzerrungen aufweisen. 


Mit 
Sound Guard. 


Beide Schallplatten wurden unter gleichen Bedingungen gleich oft abgespielt. 


Sound Guard ist ein Randprodukt der 
Raumfahrttechnologie. Es reduziert die Reibung 
zwischen Diamant und Plattenoberfläche auf ein 
Minimum. Dabei ist der Sound Guard-Film so 
dünn (0,000075 mm), daß selbst feinste Platten- 
rillen nicht beeinflußt werden. 

Positive Nebeneffekte der Behandlung mit 
Sound Guard: Es hat Antistatic-Eigenschaften und 
verlängert außerdem die Lebensdauerder Abtastnadel. 

Sound Guard ist in allen guten Fach- 
| geschäften als Set erhältlich. 


Fan, 


| Sound 
Guard. 


Record 
Preservation 
Kit 


oc 


Sound Guard. Das Ende der Plattenabnutzung. 


‘Sound Guard ist ein eingetragenes Warenzeichen der Ball Corporation. 


Zur Deutschland: Memorex GmbH 
7 | Hahnsttr. 41,6000 Frankfurt/M. 


Schweiz: 
C.P. 218, CH - 2501 Bienne 1 


Österreich: Hans Lurf 
Reichratsstr. 17, A - 1010 Wien I 


Sacom S.A. 


Audio 


Referenzplatten 


Mit diesen Platten testet AUDIO die HiFi-Anla- 
gen. Sie sind perfekt aufgenommen und gepreßt, 
enthalten häufig extreme Impulse oder seltene 
Instrumente — ein Genuß fürs Ohr. 


+ U 
ILGIMENTO DELL’ ARMONIA E DELL’INVENTIONE | 
13 Concariop. =D wer Jchremetn« fh Fur Sans. cas qutuschonse 
MUSIOUS WIEN 
NIKOLAUS HARNONCOURT 


Was immer Nikolaus Har- 
noncourt in die Hand nimmt, 
wandelt sich zu etwas Neuem. 
Das ist keine Manier oder gar 
Spekulation auf Publicity, und 
auch die Floskel „übertrieben“ 
vergißt jeder, der einmal in 
den Sog einer Harnoncourt- 
Neudeutung geraten ist. Auch 
für Antonio Vivaldi und seine 
„12 Concerti“ des Opus 8 gel- 
ten diese Bemerkungen. Daß 
es sich um Tonmalerei han- 
dele, die als „Programm-Mu- 
sik“ negativ eingestuft wurde, 
widerlegt Harnoncourt mit 
dem Hinweis, daß es einen 
Unterschied zwischen absolu- 
ter und programmatischer 
Musik nicht gegeben habe, 
und überhaupt keine Barock- 
musik ohne ein Programm zu 
finden sei. Es kam vielmehr 
bei jeder neuen Komposition 
darauf an, bestimmte Vorstel- 
lungen zu variieren und die 
Klänge in jeder Hinsicht 
überraschend und plastisch 
sprechen zu lassen. Diesen 
Vorgang vollzog Nikolaus 
Harnoncourt mit seinem 
Concentus Musicus; allen 
voran seine Frau Alice, jene 
glänzende Geigerin, die hier 
erneut ihr enormes techni- 
sches Können und ihre unge- 
brochene Musikalität bewei- 
sen kann. In den weiteren 
Konzerten übersetzt Jürg 
Schaeftlein als Oboist distin- 
guiert, aber sehr phantasie- 
voll die Anregungen Harnon- 
courts; er demonstriert ba- 
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Antonio Vivaldi 

II Cimento Dell’ Armonia 
E Dell’ Inventione 

12 Concerti Opus8 — 
Die vier Jahreszeiten 
Concentus Musicus Wien 
Leitung: 

Nikolaus Harnoncourt 
Telefunken 6.35386 EK 
(2Langspielplatten) 


rockes Oboenspiel in der 
sorgfältigsten und klang- 
reichsten Art. Eigentlich ist 
jeder Musiker des Concentus 
Musicus ein Solist, den man 
erwähnen müßte. Das En- 
semble interpretiert mit allen 
instrumentalen Kniffen der 
damaligen Zeit: Vom Bogen- 
vibrato bis zur zwischen den 
Instrumenten deutlich unter- 
schiedlichen Dynamik, die für 
erstaunliche Tiefenwirkung 
sorgt. So mitreißend hat man 
Vivaldı selten gehört. Man 
staunt, welche musikalischen 
Kühnheiten ausprobiert wur- 
den. Und wie weit weg von 
dieser Musik ist alles, was sich 
ansonsten im Namen Vivaldis 
dahinschiebt oder -schrubbt, 
gleichförmig, langweilig, an- 
geblich motorisch — und völ- 
lig uninteressant. Wer Har- 
noncourts Einspielung hört, 
ist verdorben für den üblichen 
Vivaldi. Dazu leistet die Tech- 
nik einen weiteren, überaus 
wichtigen Beitrag. Die Auf- 
nahme ist extrem räumlich- 
plastisch und durchsichtig, je- 
des Instrument ist zum Grei- 
fen klar zu orten. Es gibt keine 
Überlagerungen, der Hörer 
ist förmlich einbezogen in 
Harnoncourts Ensemble. 
Überspielung und Fertigung 
der beiden Platten sind mei- 
sterlich, die ausführliche Text- 
beilage, von Harnoncourt wie 
üblich selbst gefertigt, infor- 
miert in bestem Sinne. 
Wolf-Eberhard v. Lewinski 


Die Testplatten 


Original Instruments — 


Ton Koopman 
(Teldec, Das Alte Werk, 
642212 AP) 


Cembalomusik von sprühen- 
der Dynamik, geeignet für 
den Test des Mitten- und be- 
sonders Hochtonbereichs. 


Original Instruments — 
Jürg Schaeftlein spielt 
Oboe, Oboe d’amore 
und Englischhorn 
(Teldec, Das Alte Werk, 


642110 AP) 
Nur gute Anlagen verfärben 


die Oboe nicht so, daß eine 
Klarinette daraus wird; die 
Oboe klingt weicher und zar- 
ter; 


König der Oboe — 
Heinz Holliger 

(Philips 6833097) 

Soli für Oboe und Kammeror- 
chester; das schwierig zu be- 
herrschende Instrument 
reicht über knapp vier Okta- 
ven. 


Esther 

(Hör Zu SHZE 367) 

Esther Ofarim singt hebräi- 
sche, französische oder deut- 
sche Lieder; die Aufnahme ist 
exzellent, die Stimme steht 
bei guten Anlagen glocken- 
rein, manchmal aggressiv im 
Raum, von den Boxen losge- 
löst. 


Virgil Fox 

(Vertrieb über HiFi-Fachhandel 
oder Syntec GmbH, Friedrich- 
straße 45, 6 Frankfurt; Preis 
rund 35 Mark). 

Die 33er Platte enthält zwei 
bekannte Orgel-Fugen von 
Bach und entlarvt schlechte 
Tieftöner; die Pfeifen klingen 
hart und wandern regelrecht 
von den tiefen zu hohen La- 
gen. 


Charlie Byrd 

(Crystal Clear-Records, Vertrieb 
über HiFi-Fachhandel oder Syn- 
tec GmbH, Friedrichstraße 45, 
6Frankfurt, Preis rund 35 Mark). 
Mächtige Bässe, sehr dynami- 
sche Schlagzeugwirbel mit 
unwahrscheinlichen Impul- 
sen. Die mit 45er Geschwin- 
digkeit laufende Platte stellt 
die Impulstreue auf harte Pro- 
ben. 


Live at the Festival 

(Enja Records München, 2030) 
Live-Aufnahmen mit langen 
Baß-Soli und der Stimme Ka- 
rin Krogs, die mitsamt dem 
Scheppern des Mikrofon-Ge- 
stänges übertragen werden 
muß. 


Midnight Sugar 

(Three Blind Mice tbm 2523, 
Vertrieb über HiFi-Fachhandel 
oder Audio Trade, Kolonie- 
straße 203, 41 Duisburg, 

Preis rund 35 Mark). 

Ein japanisches Jazz-Trio 
spielt Musik, die gewiß eine 
Sache des Geschmacks ist; 
aber die Platte enthält Kla- 
viersoli außergewöhnlicher 
Dynamik, die den härtesten 
Test für Anlagen darstellen, 
dazu extrem tiefe Baßstellen 
und machtvolles Schlagzeug. 


Gustav Mahler — 
Symphonie Nr.5 

(Decca 648110 FA) 

Zwei Langspielplatten mit 
der berühmten Symphonie 
unter dem disziplinierten Di- 
rigenten Zubin Mehta, die 
auch den besten HiFi-Anla- 
gen Mühe macht — so kom- 
plex sind die Klänge, so groß 
die Dynamiksprünge, daß vie- 
len Verstärkern der Atem 
ausgeht und manche Laut- 
sprecher zu kreischen begin- 
nen. 


40 Jahre Hiki-Erfahrung 
stehen hinter diesem Programm. 
_ Hörbar. Sichtbar. Spürbar. 
idelity seit 1937. 


TERRA 


1937 gingen bei „The FISHER of America‘ 
die ersten HiFi-Receiver der Welt bereits in 
Serie — dann folgten Jahr für Jahr neue Pre- 
mieren, mit denen die Geschichte der HiFi- 
Technik geschrieben wurde. 

Die Premiere des Jahres 1977: 

Der Plattenspieler mit Linear-Antrieb. Der 
Plattenteller ist zum Motor geworden. 120 
einmagnetisierte Pole bringen Spitzenwer- 
te, die kein herkömmlicher Antrieb vom 
System her erreicht: 
Gleichlaufschwankungen 0,03%, Rumpel- 
abstand 70 dB. 


won 
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Werte, die der neue FISHER MT 6225 für 
DM 648, — bietet (ohne Tonabnehmer- 
System, unverbindliche Preisempfehlung) 
Vergleichen Sie, wieviel Sie bisher für einen 
Plattenspieler mit solchen Spitzenwerten 
bezahlen mußten. 


Testen Sie FISHER: Spüren Sie die Präzi- 
sion der Bedienungselemente. Sehen Sie 
die technische Faszination der FISHER- 
Linie und hören Sie die Summe aller Daten: 
Den überzeugenden Klangeindruck — bei 
Ihrem HiFi-Fachhändler. 


a FISHER 


The first name in high fidelity 


Deutschland: FISHER HiFi Europa, Widenmayerstr. 25, 8000 München 22, Tel. 089/224851, Telex 5-24033 


Schweiz: Eglı. Fischer & Co AG. Gotthardstr. 6, 8022 Zurich, Tel. 01/202 0234, Telex 53762 Österreich: M.u.F. Herrnböck KG, Anton-Bruckner-Str.9,5020 Salzburg, Tel. 06222/4 17 26, Telex 62 931 


Audio 


Musik 


Seit 35 Jahren hält ein Mann alle Fäden des Jazz in 
seinen Händen. Auch die größten Musiker hören auf 
sein Wort oder fürchten seine Macht. 


Der Pate 


Mit Jazz und Tricks steinreich geworden: Norman Granz 
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r sammelt teure Gemälde und ausge- 
fallene Kochrezepte, hat Wohnun- 
gen in vier Ländern und besitzt das 
mächtigste Ein-Mann-Unternehmen der 
Welt: Jazzimpresario Norman Granz, 59, 
geliebt, verhaßt, bewundert, gefürchtet. 


Seit Beginn der 40er Jahre investierte 
Granz seine Arbeitskraft in die Minder- 
heiten-Musik Jazz und verdiente Millio- 
nen damit. Er setzte die schwarze Musik 
als Kampfmittel gegen den Rassenhaß 
ein, erfand die Live-Jazz-Platte, band mit 
verzwickten Verträgen die begehrtesten 
Musiker an sich, gründete eine Handvoll 
Schallplattenfirmen und machte den Jazz 
konzertsaalfähig. 


„Akzeptiere oder laß es sein“, stellte 
Granz bereits 1943 Billy Berg, damals 
wichtigster Mann der Nachtklubszenerie 
von Los Angeles, vor eine harte Alterna- 
tive. Kurz zuvor hatte sich die Sängerin 
Billie Holiday bei Granz ausgeweint, weil 
ihre schwarzen Freunde ihren Clubauf- 
tritt nicht besuchen durften. So kam 
Granz auf die Idee, den von der Gewerk- 
schaft garantierten freien Tag in der 
Woche durch Jam-Sessions zu füllen. 


Die Musiker erhielten für die Session 
sechs Dollar, und da in der Gegend um 
Los Angeles die Duke Ellington Band 


Feinde bescheinigten 
ihm Mafia-Methoden 


und die Leute von Jimmie Lunceford 
lebten, war der Club ständig voll. 


Nat Cole, damals noch ohne den Zusatz 
„King“, war Hauspianist, zwischendurch 
tauchte auch Coles Freund Frank Sinatra 
bei ihm auf, und die Brüder Lester und 
Lee Young, sprangen immer ein, wenn 
Not am Mann war. 


Immer mehr große Musiker klopften bei 
Granz an, und eines Tages waren ihm die 
Clubs zu eng geworden. Am 7. Februar 
1944 veranstaltete er das erste Jazzkon- 
zert im Philharmonischen Konzertsaal 
von Los Angeles, in dem bis dahin nur 
Klassiker auf die Bühne durften. Aus 
dieser Premiere entwickelte sich im 
Laufe der Jahre seine berühmte „Jazz At 
The Philharmonic“-Reihe, die diese Mu- 
sik hoffähig und viele amerikanische 
Musiker in Europa bekannt machte. 


Der größte Granz-Coup aber war die 
Idee, die Philharmonic-Konzerte für 
Schallplatten mitzuschneiden. Damit 
hatte der Jazz-Verkäufer die Live-Platte 


Raten Sie mal, 
was HiFi-Puristen wie wir machen. 


wenn wir 
gerade keine Kopfhörer bauen? 


Kara) 


BEvER mynanıc m 
et 


Mikrofone. 


oe 


Hören in seiner schönsten Form. 


Fordern Sie unseren 16seitigen Informationsprospekt an. Beyer Dynamic, Postfach 1320, 7100 Heilbronn 


geboren; bis dahin gab es von Jazzmusi- 
kern nur Studioproduktionen. 


Für die Schallplatte hatte Granz ohnehin 
ein besonderes Händchen. Seine ersten 
Aufnahmen ließ er 1944 und 1945 von 
den Marken „Philo“ und „Asch“ vertrei- 
ben. Ab 1948 hatte die US-Firma „Mer- 
cury“ für drei Jahre die Rechte an Granz- 
Produkten. 1951 kaufte er alle Bänder 
zurück und vermarktete die Produk- 
tionen erneut auf den inzwischen ge- 
gründeten Eigenmarken „Clef“ und 
„Norgran“. Beide Marken gab Granz 
dann ab, um 1957 sein Plattenunter- 
nehmen „Verve“ zu starten. 

Die größten Jazzstars gaben sich bei ihm 
die Ehre — kaum ein Jazzgigant, bei dem 
Granz nicht irgendwie die Finger im 
Spiel hatte. Er hatte Oscar Peterson und 
Ella Fitzgerald unter Vertrag, arbeitete 
mit dem Count Basie-Orchester ebenso 
wie mit dem Dave Brubeck-Quartett 
zusammen. Nach nur drei Jahren ver- 
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kaufte Granz sein Verve-Label für zwei- 
einhalb Millionen Dollar an den Medien- 
konzern MGM. Und noch einmal erin- 
nerte ersich des genialen Tricks, Aufnah- 
menrechte zurückzukaufen, diesmal un- 
ter sozialem Aspekt: 1972 kaufte er 
sämtliche Verve-Produktionen des blin- 
den Pianisten Art Tatum zurück, um sie 
sofort erfolgreich wiederzuveröffentli- 
chen: „Als Tatum tot war, hatte seine 
Witwe finanzielle Probleme. Da mußte 
ich doch irgendwie helfen.“ 


1961 zog Granz nach Genf um und diri- 
gierte von dort aus seine Konzerttour- 
neen. „Eine Menge Leute mögen ihn 
nicht“, stellte der Pianist Nat King Cole 
einmal lapidar fest. „Er wußte immer, was 
er wollte und wie er es bekam. Deshalb 
beschimpften ihn viele als Ausbeuter und 
Kapitalisten.“ Andere bescheinigten ihm 
sogar Mafia-Methoden und nannten ihn 
„den Paten“, in Anspielung an das be- 
rühmte Film-Vorbild. Zweifellos ist 


Trafen sich in den Clubs von Los Angeles: Sänger Sinatra, Pianist Cole 


Granz durch den Jazz steinreich gewor- 
den. Aber sein Ein-Mann-Betrieb („Ich 
kann nicht größer werden, ich muß alles 
allein in der Hand behalten können“) 
beutete die Künstler nicht mehr aus, als 
die großen Industriefirmen es auch taten. 
Reich wurde Granz durch die kompro- 
mißlose Art des Selfmademannes, der 
Tag und Nacht einsatzbereit ist. Und 
durch seine Bereitschaft zum Risiko: Um 
1973 sein jüngstes Plattenkind „Pablo“ — 
so benannt nach dem von Granz glühend 
verehrten Maler Pablo Picasso — ins 
Leben rufen zu können, mußte er einige 
seiner Gemälde verkaufen. 


Im Eiltempo veröffentlichte Granz auf 
seiner neuen Marke über 100 Langspiel- 
platten erstmals nicht nur mit lupen- 
reinem Jazz, sondern auch mit rockigem 
Popjazz. So durfte sich Trompeter Dizzy 


Schon bald 
kam der Knall 


Gillespie den Herzenswunsch erfüllen, 
ein Discoalbum aufzunehmen, und Big- 
Band-Chef Count Basie ließ einmal in 
Trio-Besetzung sein phänomenales Kla- 
vierspiel aufblitzen. 


Auch Granz selbst scheut kein Experi- 
ment. Unter den Neuheiten, die 1978 auf 
„Pablo“ und dem Schwesterlabel „Pablo 
Live“ erscheinen werden, finden sich das 
New Yorker Konzert von Cecil Taylor 
und Mary Lou Williams, der ehemalige 
Vibraphonist des Modern Jazz Quartett, 
Milt Jackson, feiert seine Gesangspre- 
miere — in italienischer Sprache. 


Das Recht, Wünsche zu verwirklichen, 
nimmt Granz auch für sich selbst in 
Anspruch: „Ich werde nie mehr ein Kon- 
zert veranstalten, das mir nicht gefällt. 
Ich konstruiere keine Programme, son- 
dern halte mich lieber an mein Gefühl. 
Als ich das einmal nicht tat, erlebte ich 
prompt einen Reinfall. Das war, als ich 
mit einer Bande von Gehirnmusikern 
wie Gerry Mulligan und Dave Brubeck 
konzertierte. Es ging ein paar Tage gut, 
und dann kam’s zum Knall“ 


Mit anderen Worten: Unterhaltung und 
Erregung, vom Jazz ausgelöst, können 
vermarktet werden. Norman Granz, der 
knochenharte Geschäftsmann und gera- 
dezu verrückte Jazzfan mit sozialer Ader, 
ist reich geworden mit seinem Gefühl für 
den Jazz. Aber: „Wenn es mir nur aufs 
Geld ankäme, dann würde ich doch mit 
Popgruppen wie Led Zeppelin viel mehr 
verdienen.“ MH 


Zum 300. Geburtstag des „roten Priesters” 
ein Vivaldi Festival mit Claudio Scimone 
und I Solisti Veneti 


VIVALDI n 
ORI en ÜRIOSO S challplatten- 
Weltpremiere 


einer seiner wichtigsten 

‚| Opern: Orlando Furioso in Sonder-LP zum Jubiläums- | 
phänomenaler Besetzung. preis mit Vivaldis schönster | 
Horne, de los Angeles, Instrumentalmusik, 
Kozma, Scimone u.a. Mandolinenkonzert. 
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Sämtliche Flötenkonzerte Schallplattenpremiere in 


FREUDE AN DER EMUSK 


RCA SCHALLPLATTEN GMBH, Österstraße 116, D-2000 Hamburg 19 


Audio 


Musik 


Die berühmten amerikanischen Pianisten Chick 
Corea und Herbie Hancock verzichteten zum ersten 


Mal auf die Elektronik. 


as Ereignis war der amerikanischen 

Musikpresse fette Schlagzeilen wert, 
die Schallplattenfirma würdigt es mit 
doppelseitigen Anzeigen.Dabei dauerte 
es nur 21 Konzerte lang, von denen 15 in 
den USA, die übrigen in Tokio, Paris, 
Frankfurt, London, Amsterdam und Ko- 
penhagen stattfanden. 


B 


Grand mitVieren 


Das Ereignis bestand aus zwei Namen: 
Herbie Hancock und Chick Corea, den 
beiden „besten Jazzpianisten“ überhaupt, 
wie die US-Musikgazette Billboard be- 
hauptete. Ohne Musikerkollegen, ohne 
Synthesizer oder sonstige elektronische 
Instrumente, vielmehr nur mit zwei Kla- 
vieren spielten die beiden Künstler einen 


AN 


Das junge Publikum jubelte besonders laut: Pianisten Hancock (links), Corea 


_ Schallplatten 
The Best Of Herbie Hancock 
Blue Note/Ariola 89907 XDT 


Crossings — Watner Bros. 
WB 46164 


Fat Albert Rotunda 
Warner Bros. WB 56293 


Head Hunters — CBS 65928 


Herbie Hancock 
Blue Note/Ariola 84512 XCT 


Maiden Voyage 
Blue Note/Ariola 84195 IT 


Man-Child — CBS 69185 


The Prisoner 
Blue Note/Ariola 84321 IT 


Secrets — CBS 81591 
Sextant — CBS 65582 


Speak Like A Child 
Blue Note/Ariola 84279 IT 
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Chick Corea 
ARC 
ECM/Deutsche Grammophon 
2301009 


Chick Corea 
Atlantic ATL 50326 


Hymn Of The Seventh Galaxy 
Polydor 2310283 


Inner Space 
Atlantic ATL 60081 


The Leprechaun 
Polydor 2391217 


Light As A Feather 
Polydor 2310247 


My Spanish Heart 
Polydor 2669034 


Paris Concert 
ECM/Deutsche Grammophon 
2641018 


Grand mit Vieren und lösten in ihren 
ersten gemeinsamen Konzerten welt- 
weit Begeisterungsstürme aus. 


Auf die kühne Idee, reine Klavier-Kon- 
zerte zu geben, war ausgerechnet Herbie 
Hancock, der Elektronikjazzer schlecht- 
hin, verfallen, nachdem er bei den Berli- 
ner Jazztagen 1977 mit einem überra- 
schenden Solo aufgetreten war. Im Pu- 
blikum saß Klavierkollege Corea, und als 
sich beide nach dem Konzert trafen, 
schlug Hancock die gemeinsamen Auf- 
tritte vor. 


Seine Rückkehr zur „akustischen Musik“ 
deutet ein Umdenken bei Jazzpianisten 
in aller Welt an, die nach jahrelangem 
Volt-Fetischismus jetzt den reichen 
Klang- und Spielwert des klassischen 
Flügels wiederentdecken. Auch der deut- 
sche Klavier-Meister Joachim Kühn teilt 
diese Meinung: „Die Akustik holt den 
Vorsprung der Elektronik wieder auf.“ 


Der Flügel erlebt 
neues Interesse 


In den 21 Konzerten stellten sich Han- 
cock und Corea erstmals im Solo- und 
Duospiel am akustischen Klavier vor. 
Daß die beiden zu Recht hoch einge- 
stuften Musiker als Pianisten und Kom- 
ponisten auch solo überzeugen, wußte 
man seit ihren Schallplattenaufnahmen 
Anfang der 70er Jahre. Daß aber beide 
nach der intensiven elektronischen Zeit 
— Hancock mit verschiedenen großen 
Gruppen, Corea mit seiner Truppe „Re- 
turn To Forever“ — dem Konzertflügel 
besonders bei jungem Publikum zu 
neuem Interesse verhalfen, war in dieser 
Eindeutigkeit nicht zu erwarten. Auch 
die Bekenntnisse zum akustischen Kla- 
vier, die beide Pianisten jüngst ablegten, 
wurden meist nicht ernst genommen. 


Einige der schon jetzt musikhistorischen 
Konzerte wurden für die Schallplatte 
mitgeschnitten. Ob die Aufnahmen je- 
mals veröffentlicht werden, hängt frei- 
lich davon ab, ob sich die beteiligten Plat- 
tenfirmen vertragsrechtlich einigen. 
Hancock und Corea jedenfalls sind zu 
weiterer Zusammenarbeit entschlossen, 
aus der sich mehr Konzerte und gemein- 
same Schallplattenaufnahmen ergeben 
können. 


In jedem Fall wird das Blitzlicht, das die 
beiden mit dem akustischen Klavier auf 
die Jazzszene des Jahres 1978 geworfen 
haben, manches Nachbild erzeugen. 
MH 


serie 2000 
von TANDBERG. 


Die europäische Receiver-Alternative. 


N RBMABLE 


Mit der TR 2000 Serie bietet Ihnen TANDBERG eines der 
größten Receiver-Programme aus europäischer Produktion. 
Vom TR 2075, der ausnahmslos von allen internationalen Fach- 
zeitschriften als einer der absolut besten Receiver der Welt 
bezeichnet wird, bis zum TR 2025 stehen fünf Receiver zur 
Verfügung, die bei gleichem Qualitätsniveau den verschieden- 
sten Ansprüchen in bezug auf Bedienungskomfort und Aus- 
gangsleistung gerecht werden. Wir ziehen klare und saubere 
Klangwiedergabe einem „Power-Overkill” vor und beteiligen 
uns nicht am „Watt-Krieg”. 

TANDBERG gibt ausschließlich nur technische Daten an, 
denen international anerkannte Meßmethoden bzw. Normen 
zugrunde liegen. 

TR 2075 - 250/380 Watt - AM/FM-Receiver, Kombination 
eines außergewöhnlichen Tuners, Vorverstärkers undLeistungs- 
verstärkers auf einem Chassis. Jede einzelne Baustufe erreicht 
die Qualität der besten Einzelkomponente, die auf dem Markt 
erhältlich ist. 


"m DIE TANDBERG 
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IH r RECEIVER - BOXEN - TONBANDGERAÄTE - CASSETTENRECORDER 

HHF TANDBERG RADIO TANDBERG GmbH Egli, Fischer & Co. AG, Zürich 
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DIE TANDBERG Heinrich-Hertz-Straße 24 A-1130 Wien Saenhit 
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TR 2055 - 170/270 Watt - FM-Stereo-Receiver. Gebaut für 
HiFi-Spezialisten, die nur UKW-Empfang wünschen. Vor- und 
Endverstärker sind ebenso hochklassig wie die des großen 
Bruders, Ausgangsleistung 2x 85 W Sinus an 4 Ohm. 

TR 2040 - 144/250 Watt - FM-Stereo-Receiver. Nachfolger 
der berühmt gewordenen TANDBERG-Receiver TR 1000 und 
TR 1040 P Ausgangsleistung 2x 72 W. Der UKW-Tuner hat nicht 
nurhervorragende Empfangseigenschaften, sondern besitzt zu- «’ 
sätzlich noch einstellbare Vorwahltasten für fünf UKW-Sender. _® 

TR 2025 - 80/170 Watt FM-Stereo-Receiver. Alle Quali- 
tätsmerkmale sind vollkommen identisch mit dem 
TR 2040, mit 2 x 40 Watt Ausgangsleistung nach 
DIN 45500. 

TR:2025 MB - 80/170 Watt - Allwellen/FM- 
Stereo-Receiver. Leistung und Bedienungskom- 
fort wie TR 2040 und TR 2025, jedoch zusätz- 
lich dreifach gespreizte Kurzwelle sowie 
Mittel- und Langwelle. 


Audio 


Jazz 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 
kalische Leistung. Die 


zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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Schallplatten 


Nicht mehr ganz neu, aber lei- 
der zu wenig beachtet: Das 
Debüt-Album der Hambur- 
ger Jazz-Rock-Gruppe „To 
Be“. Fünf Musiker der arg 


strapazierten Hamburger 
Szene fanden sich zusammen, 
um abseits der üblichen Kla- 
maukwelle musikalischer 
Rentnerbands handfeste 
Dinge zu erarbeiten und zu 
produzieren, die man in Ham- 
burg gern unter den Tisch 
kehrt. Das Quintett sammelte 
vor allem eine beachtliche 
Menge ausgefallener Percus- 
sionsinstrumente um sich, auf 
denen die beiden Trommler 
Lemmi Lembrecht und Peter 
Franken nach Herzenslust 
frisch, aber stets dezent her- 
umklopfen. Wichtigster 
Mann ist Pianist Claus-Ro- 
bert Kruse, dessen atembe- 
raubende Fingerfertigkeit der 
Gruppe durchaus internatio- 
nales Niveau verschafft. Un- 
ter den intelligenten Kompo- 
sitionen überragt der „Samba 
For Heino R.“, dem man kaum 
abnimmt, daß er mit seinem 
mitreißenden Swing und den 
höllisch-heißen Soli im kühlen 
Hamburg entstanden sein 
kann. Die Aufnahmetechnik 
ist ordentlich; Volker Heint- 
zen am Mischpult im Masche- 
ner Tonstudio verzichtete auf 
vergagte Spielereien, son- 
dern nahm so geradeaus auf, 
wie die Band spielte. 
Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: 18 


Die neun Musiker des „Eiser- 
nen Büros“ sind nicht von 
Pappe: Da jazzrocken so po- 
tente Könner wie Bassist 
Niels Henning Orsted Peder- 
sen und Pianist Ole Kock 
Hansen, Benny Rosenfeld 
trompetet und Gert Rostock 
Jensen läßt die gewaltige dä- 
nische Stimme beim „Karate 
Boogie“ dröhnen. Aber die 
Hauptwirkung der skandina- 
vischen Gruppe geht doch 
von den vier Blechbläsern 
aus, die von Allan Botschins- 
ky, der auf seiner elektrischen 
Trompete mit lockeren Läu- 
fen besticht, angeführt wer- 
den. Botschinsky schrieb und 
arrangierte übrigens auch alle 
Titel, wobei ihm „Aquadilla“ 
mit einem harten Gitarren- 
solo von Niels Tuxen am rok- 
kigsten, der Titel „My Song 
For You“ am zärtlichsten ge- 
lang. Freilich gibt es Mini- 
Bigbands wie Iron Office in 
besserer Besetzung, die mehr 
Kraft versprühen können — 
so Peter Herbolzheimers 
Rhythm Combination. Aber 
die dänische Produktion gibt 
eine gute Vergleichsmöglich- 
keit mit der Jazzszene der 
nordischen Nachbarn. 

Teddy Leyh 


Interpretation: 13 


Aufnahme: 18 


Aufnahme: 13 


EMIL MANGELSDORF En 
INTERACTION JAZZ 


Pa 


Saxophonist Emil Mangels- 
dorff, eine der zentralen Figu- 
ren der Frankfurter Jazzsze- 
ne, erreichte bisher kaum 
große Popularität über den 
Insiderkreis und regionalen 
Raum hinaus. Das lag weniger 
am mächtigen Schatten sei- 
nes Bruders Albert, als viel- 
mehr an seinen vornehmsten 
Eigenschaften: Ehrlichkeit 
und Bescheidenheit. Beides ist 
auf einer Szene wachsender 
Extrovertiertheit ein Karrie- 
rehindernis. Musikalisch hin- 
gegen ist es ein Plus, wie diese 
Mangelsdorff-Produktion 
zeigt. Unaufdringlich profes- 
sionell ist die Musik des auf 
allen Posten gut besetzten 
Quartetts. Free-Passagen 
wechseln mit harmonisch ver- 
ankerten Teilen, dem Hörer 
wird der Einstieg zum Mit- 
denken und -erleben offenge- 
lassen, ohne daß nur ein Takt 
lang die modischen Kompro- 
misse aus Kunst und Kom- 
merz erklingen. 


Michael Henkels 
Interpretation: 16 
Aufnahme: 16 


Audio 


Schallplatten 


BRIDGES ° 


GENE BERTONCINI 


WITH 


I MICHREL MOORE 
Ar 


Wer den berühmten Namen 
zum Kriterium der Auswahl 
macht, bringt sich beim Plat- 
tenkauf oft um die Entdecker- 
freude. Von Gene Bertoncini, 
Gitarre, und Michael Moore, 
Baß, hat man wohl kaum zu- 
vor gehört. Wer dann noch 
auf der Hülle die Komponi- 
sten Frederic Chopin neben 
Antonio Carlos Jobim oder 
den Ex-Beatles John Lennon 
und Paul McCartney liest, ist 
allzu leicht geneigt, das Werk 
unter Klassik-Verhunzungen 
ala Waldo de los Rios einzu- 
ordnen. Das wäre in diesem 
Fall ein unverzeihlicher Feh- 
ler, denn die Musik des Al- 
bums Bridges zählt zum Un- 
terhaltsamsten, was man auf 
zwei Saiteninstrumenten bie- 
ten kann. Bei „Eleanor Rigby“ 
haben die unisono gespielten 
Takte die Klangfarben einer 
Posaune, die aufregende Im- 
provisation endet nach der 
Reprise des Themas im ab- 
rupten Samba, und wenn man 
eine sinfonisch-üppig orche- 
strierte Version des Songs im 
Ohr hat von Tony Bennett 
etwa, dann kommt diese Auf- 
nahme wie ein Röntgenbild 
daher: durchsichtig, eine Fülle 
anderer Details aufzeigend. 
Ein echtes Crossover-Album, 
das Jazz und Klassik als beide 
Seiten der Medaille zeigt. 
Peter Kreglinger 


Interpretation: 18 


Aufnahme: 9 


MODERN JAZZ QUARTET 
MORE FROM THE LAST CONCERT 


Alles noch irgendwie Brauch- 
bare aus dem Archiv-Keller 
ans Licht des Marktes zu zer- 
ren, entspricht der üblichen 


Profitmaximierung großer 
Industriefirmen, doch nur sel- 
ten — wie hier allerdings — 
dem Bedürfnis des Käufers. 
Nach dem Doppelalbum vom 
Abschiedskonzert des Mo- 
dern Jazz Quartet liegt nun 
der Rest vor, was aber nur 
zeitlich stimmt. Die Großmei- 
ster des kammermusikali- 
schen Jazz erweisen sich auch 
in den letzten Takten ihrer 
knapp 20jährigen Zusam- 
menarbeit als souveräne, 
ideenreiche und stets auf neue 
Ausblicke motivierte Musi- 
ker. Bassist Percy Heath kann 
jede Big-Band anheizen, 
Drummer Connie Kay bringt 
den swingenden Puls ein, John 
Lewis am Klavier regt durch 
knappe, doch präzise Blues- 
akkorde an, und Vibraphonist 
Milt Jackson hat längst seinen 
Platz im Musikerolymp. Hei- 
ßer Anspieltip: John Lewis’ 
geniale Bearbeitung eines 
englischen Weihnachtsliedes 
als „Englands Carol“. 


Michael Henkels 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 15 


Herb Alpert+ Hugh Masekela 


Ring frei zur zweiten Runde: 
Die Trompetenstars Herb Al- 
pert und Hugh Masakela bla- 
sen um die Wette. Alpert, der 
charmante Firmenboß, ist ein 
wenig älter geworden und 
gottlob nicht mehr ganz so 
unerträglich schön, wie er es 
zu Zeiten seiner „Tijuana 
Brass“ war. Masakela hinge- 
gen blieb der Draufgänger 
mit dem schlitzohrigen Mu- 
sikhumor, der ihn stets sym- 
pathisch machte. Gemeinsam 
gingen die beiden „nur mal so“ 
ins Studio, um ein bißchen 
miteinander zu jazzen — Al- 
pert, der seit langer Zeit keine 
eigenen Platten mehr einge- 
spielt hatte, war es wohl leid, 
immer nur als Produzent am 
Mischpult zu sitzen. Aus der 
spontanen Sitzung wurde 
eine Groß-Session, in die so 
vorzügliche Musiker wie der 
Gitarrist Lee Ritenour oder 
der Percussionist Paulinho da 
Costa einstiegen. Alperts 
Trompete klingt noch immer 
leicht wie ein Sahnetörtchen, 
und Masakelas rauhes Flügel- 
horn ist ein reizvoller Kon- 
trast. Aus den musikalisch- 
brillanten Titeln ragt beson- 
ders „Skokiaan“, mit afrikani- 
schen Rhythmen unterlegt, 
heraus: ein heißblütiges Blä- 
serduell. Der Genuß perfek- 


Richard Beirach 
HUBRIS 


Wer und was kommt nach 
Keith Jarrett? Diese Frage ist 
vielleicht hypothetisch und in 
jedem Fall verfrüht — ande- 
rerseits ist die Antwort vor- 
handen, mit Haut und Nerven 
erfahrbar und heißt Richard 
Beirach. Als er sich bei den 
Berliner Jazztagen 1977 in ei- 
ner Gruppe junger Musiker 
vorstellte, konnten Neugie- 
rige selbst in Leonard Fea- 
thers aktueller Biographien- 
Enzyklopädie den Namen des 
New Yorker Twens nicht fin- 
den. Jazzer aber werden ihn 
sich spätestens nach dieser 
Solo-Platte einprägen. Mit 
der Selbstverständlichkeit de- 
rer, für die Bela Bartok zum 
Lehrplan gehörte — daß er 
ihn und Ähnliches gut kennt, 
zeigt seine Humoreske 
„Koan“ —, präsentiert sich 
Beirach mit neun eigenen Ti- 
teln als ausgezeichneter 
Komponist und Interpret, der 
jedem aktuellen Vergleich 
standhält. In einer weitge- 
spannten, europäisch anmu- 
tenden Harmonienwelt läßt 
er seine exzellente Technik 
nur sparsam aufblitzen. Auch 
dank der hervorragenden 
Münchner Jazzspezialisten ist 
hier ein Debut gelungen, das 
schon jetzt als Ereignis be- 
zeichnet werden darf. 


ter Musik wird durch die voll- M. H. 
endete Produktion zum 
Hochgenuß. 

Wolfgang M. Schmidt 
Interpretation: 18 Interpretation: 19 
Aufnahme: 19 Aufnahme: 18 
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Audio 


Schallplatten 


Europas Südamerikaner sind 
Schweizer; sie heißen Urs 
Leimgruber (Saxophone), 
Christy Doran (Gitarren), 
Bobby Burri (Baß) und 
Freddy Studer (Schlagzeug), 
nennen sich OM und gehören 
zu den empfehlenswertesten 
Gruppen der Jazz-Neuzeit. 
Während einer Tournee mit 
dem Percussion-Spezialisten 
Dom Um Romao (Festivalbe- 
suchern kein Unbekannter) 
entstand diese Platte, deren 
pralle Musik in hartem Ge- 
gensatz zu dem ausgelaugten 
Autowrack des Covers steht. 
„Chipero“ wirkt wie ein Spa- 
ziergang an den Ufern des 
Orinoko, das Zwiegespräch in 
„Dumini“ zwischen Tenor- 
saxophon und einer elektri- 
schen Gitarre flirrt über ex- 
pressiver Rhythmusgrundla- 
ge, um dann zwischen Percus- 
sion und Schlagzeug fortge- 
setzt zu werden; „Back To 
Front“ läßt mit sanftem So- 
pransaxophonsolo und Gitar- 
renakkorden an die Klarheit 
und Kraft einer Höhenwan- 
derung denken, und „De 
Funk“ rockt modisch davon. 
Daß dabei die Schweizer Prä- 
zisionsarbeit Kreatives und 
Unvorher-Hörbares ermög- 
licht, ist eine der erfreulich- 
sten Überraschungen. 


Dieser Sampler hier hat keine 
Schwachstelle, weil er kein 
Verkaufsförderer, sondern 
ein völlig eigenständiges Al- 
bum ist. Produzent Michael 
Brooks setzte sich ein paar 
Monate in verschiedene Ar- 
chive und korrespondierte 
mit privaten Sammlern, um 
den 50-Jahres-Rückblick auf 
die Jazzgitarre möglichst 
komplett zu bekommen. Da- 
bei förderte er verblüffende 
Aufnahmen zutage, die teils 
als verschollen galten, teils 
seit Jahrzehnten unveröffent- 
licht in den Tresoren schlum- 
merten. Unter den sieben bis- 
lang unveröffentlichten Titeln 
findet sich eine Aufnahme mit 
dem Benny Goodman Sextett 
und Charlie Christian an der 
Gitarre, aufgenommen im 
Jahre 1940. Während sich die 
ersten drei Plattenseiten dem 
reinen Jazz widmen, gibt 
Seite vier einen Überblick 
über die aktuellere Jazz- und 
Jazzrock-Szene. Produzent 
Brooks bewies aber auch hier 
noch Fingerspitzengefühl; 
John McLaughlins Aufnahme 
stammt von 1971, George 
Bensons (unveröffentlichte) 
Produktion wurde gar schon 
1967 aufgenommen. Hervor- 
ragende Arbeit leistete die 
Technik — sie gewöhnte den 


MichaelHenkels alten Schellack-Originalen 
recht perfekt das Rauschen 
ab. Wolfgang M. Schmidt 

Interpretation: 16 Interpretation: 18 
Aufnahme: 17 Aufnahme: 15 
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segundo 


Die Gruppe des Flötisten, 
Komponisten und Arran- 
geurs Aske Bentzon spielte 
ursprünglich nur lateinameri- 
kanische Musik, ehe sie sich 
auch dem Jazz widmete. 1975 
erhielten die Musiker aus Dä- 
nemarks staatlichem Kultur- 
fond stattliche 10 000 Kronen 
für ihre „hervorragenden 
neuen kompositorischen Lei- 
stungen“. Die Band ist haupt- 
sächlich Vehikel für den hö- 
renswerten Bentzon. Die Mu- 
sik lebt aber auch durch ihren 
rockigen Rhythmus, und im 
melodiösen Bereich durch 
eindringliche Stimmungsbil- 
der, wie etwa bei dem Titel 
„Lazy Bones“. Paradebeispiel 
für rhythmische Flexibilität 
sind Schlagzeuger Ethan 
Weisgaard und Percussionist 
Klavs Nordso, und Gitarrist 
Mikkel Nordso weiß mit sei- 
nem Instrument fast schon 
zärtlich umzugehen. Jazzer 
mögen sich von „A Hunk Of 
Funk“ erregen lassen, Rock- 
fans können sich an „Zingaro“ 
abreagieren, und tolerantere 
Gemüter sollten besonders 
jene Stimmungsbilder genie- 
ßen, bei denen die Streicher 
der „Kongelige Kapel“ einen 
feinen Geigenteppich weben. 
Die Aufnahme ist technisch 
gut, die Pressung allerdings 
rauscht und trübt so den Hör- 
genuß erheblich. Teddy Leyh 


Interpretation: 16 
Aufnahme: 12 


Vor nicht allzu langer Zeit 
war es Mode, Musiker ver- 
schiedener Musikkulturen auf 
dem Schachbrett wortreicher 
Produzenten durcheinander- 
und zusammenzuschieben. 
Vor zwei Jahren dann zeigte 
der ehemalige Chef des Ma- 
havishnu-Orchestra durch 
seine Arbeit mit der indischen 
Gruppe Shakti, daß konge- 
niale Geister doch scheinbar 
Getrenntes verbinden kön- 
nen. War die erste Platte der 
überall gefeierten Gruppe ein 
verblüffendes bengalisches 
Feuerwerk an Virtuosität, ra- 
senden Unisonopassagen und 
musikalischen Bälle-Zuwer- 
fen, wird nun die gegenseitige 
Annäherung demonstriert. 
Gerade die wesentlichsten 
Stücke schrieb der Inder 
Shankar, der in „Happiness Is 
Being“ mit swingender Geige 
überzeugt. Zum Glück blieb 
das Backingvocal auf Effekt 
beschränkt, und selbst darauf 
hätte man leicht verzichten 


können. M.H. 
Interpretation: 16 
Aufnahme: 18 


PROFESSIONELLE LED - LEISTUNGSANZEIGE FÜR VERSTÄRKER 


ERSTE ART SEINER AUSFÜHRUNG IN DEUTSCHLAND 


12 LED’s pro Kanal 

je 2dB Stufe 1 LED 
Leistungsanzeige von 
0,5W - 320 W 

3 Skalen umschaltbar 
bei 50/100/200 Watt 
Spitzenbelastbarkeit 
500 W/8 Ohm pro Kanal 
umschaltbar 4,8 Ohm 


Verkauf nur über unseren Stützpunktfachhändler 
JO I LOIX Vertrieb, 4370 Marl, Telefon (02365) 21727 


hohe Genauigkeit und Zuver- 
lässigkeit durch modernste 
Bauelemente. Anschluß für 
jeden Verstärker und Receiver 
mattschwarzes Profigehäuse 


in Einschubtechnik 
220V-Anschluß 


Maße: 482 x 88 x 120 mm 


Gewicht: 2,65 kg 
2 Jahre Garantie 


Spätestens dann haben Sie die Gewiß- 

heit, daß das Profil Ihrer Autoreifen 

nicht mehr dem Sicherheitsstandard 
entspricht. Die Ursachen dafür können 
verschieden sein: Ein ausgeschlagenes 


Radlager zum Beispiel. Die Wirkung 


Ungenügende Bodenhaftung und 

gefährliches Fahrverhalten. Und das 

schafft Arger und vermindert die Freude 

am Auto. Die Freude am Auto zu er- 

halten und zu fördern, ist die neue Die urto-zeitschrift 
mot-Redaktionsphilosophie. mot bietet Für Kenner und Könner 
deshalb ein ins Detail gehendes 
Themenangebot: Den besonderen Holen Sie sich das neue, aktuelle mot 


Test. Die besondere Technik. Den bei Ihrem Buch- oder Zeitschriften- 
IN tanze besonderen, praxisnahen Service. händler. 


Living Audio CL 1 


Living Audio CL 7 
Living Audio CL 5 


Wichtig für alle, die bei Lautsprechern gegen Kompromißlösungen sind. Die Living-Audio CL-Serie verkörpert ein kompromiß- 
oses Hörerlebnis. Die neue, extrem leichte Dural-Aluminium-Membrane reproduziert den für die Musikwiedergabe so 
wichtigen Mittelton-Bereich in bisher nie gekannter Natürlichkeit. Resonanzfreie Baß-Wiedergabe und kristallklare Höhen 
machen das Hören zum Erlebnis. Auf der Frontplatte angebrachte separate Mittel- und Hochton-Regler ermöglichen die optimale 
Rinstellung für individuelle Raumakustik. Living Audio Boxen sind preiswerter als Sie denken. Ihr Fachhändler berät Sie gern. 


A MINI BIPCTBANE 2% 0 re nn an 


2 Kupon A 3/78 


Bei Lautsprechern akzeptiere ich 
keinen Kompromiß. Senden Sie mir 
komplette Unterlagen überdieLiving 
Audio CL-Serie. 


Name: 
Straße: 


Anzeigenschlußtermine für die nächster- 
reichbaren Ausgaben: 

Heft5 erscheint am 26.4.78 

Anzeigenschluß am 16.3.78 

Heft6 erscheint am 31.5.78 
Anzeigenschluß am 19.4.78 
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Verkäufe 


UHER ROYAL DE LUXE, '/,-Spur, Endstufe, 
Schleiflack weiß, 26 Monate alt, Laufzeit 200h, 
im Januar 78 generalüberholt, mit Zubehör, VB 
750,— DM. G. Zielonka, Feldstraße 1—3, 8710 
Kitzingen. 


Verk. 2 Lautsprecher Technics SB5000, 
550,— DM, 2 Lautsprecher AR 4X 300,— DM. 
Tel. 0621/47 1275, ab 20 Uhr 


Denon DL 103 + AU 320, 400,— DM, Tand- 
berg TR2075, 1600,— DM, Satin 18BX 
420,— DM, Boxen CLR 3552, 650,— DM Paar. 
Angebote unter Chiffre Audio 3/007 an den 
Verlag. 


Viele Gelegenheiten 

1SME 3009/imp., abnehmbarer Tonkopf 
fast neu für 170,— DM zu verk.; 1 Tonband- 
abnehmer Shure V 151Il, 6 Stunden benutzt 
für nur 150,— DM; 2 AQ-Standboxen, weiß 
m. schwarzer Bespannung, 3-Weg, 150 


Watt Impuls, neu ca. 4600,— DM für nur 
2500, — DM zu verk.; 1 Naim Audio Vorstufe 
NAC 12 + Endstufe NAP 160 Special, neu 
ca. 3000,— DM, wenig gebraucht für 
1800,— DM. Tel. 07111/753849 abends, 
tagsüber 07 11/2 142302 


Verkaufe: 1 Saba Receiver 9120 HiFi, 1 Philips 
TB N4502, 1 Philips Rec N2504, 1 ELAC Plat- 
tensp. 8102, 4 Wega Boxen (All)Akustika) alles 
!/2 Jahr alt. Zus. 2798, — DM, 1 Uher TB RoyalC 
898,— DM, 1 Hitachi Plattensp. PS38 
298,— DM. Tel. 02359/4715 


AccuphaseT 101 u. E202, 10M. alt, NP4700, — 
zum Sonderpreis von 3000,— DM zu verk., 
Tel.0209/14 1272 od. 22629 


Sheffield, Crystal Clear und Gale Super-HiFi- 
Platten. Liste gratis. 

HiFi-Studio Stelmaszyk, 7146 Tamm-Bräch- 
ter, Lindenstr. 82, Telefon (07141) 33091 


HiFi-Gelegenheiten (Vorführgeräte bzw. 
Inzahlungnahmen) 


Amcrown DC300A, ARCSP3a, Backes 
und Müller Montior5 (optimiert), 
Bose 901/lll, Linn Sondek Lp12, Marantz 
3600 pre-amp, Marantz 2270, Mark Levison 
JC 1-AC, D-Platinen für Jc2, OhmF, Pauler 
Phono-Entzerrer, Quad 405, FM3, 33, On- 
kyo TW1500, Revox A76, SAEMK3DO, 
MK31b, Sony PSE 2250, Sony TA3200f, 
SCM2212, Sansui BA5000, Sansui 


CA3000, Sugden C51 pre-amp, Sugden 
P51 power-amp, Sugden A48amp, Tech- 
nics SL 110 mit Sony PUA 1500s, Technics 
SL1500 mit SME3009 S2-d, Ortofon 
M15ES, Thorens TD 125, Laufwerke o. Zar- 
ge, Tandberg 10XD, Tandberg 2275. 


Audio Forum 
Koloniestr. 203 

4100 Duisburg 1 

Tel.: 0203/37 2728 
Telex 0855259 audiod 


LuxmanC1000, Super Pre AMP, nagelneu, 
Notverkauf, 2800,—, Ultimo 20A, 200,—, An- 
gebote unter Chiffre Audio 3/003 an den 
Verlag 


Tausche Revox A 77 Dolby 2 Spur, Bj. 76, ca. 40 
Std. Laufzeit gegen RevoxA77 Dolby 4 Spur. 
Tel. 06201/41627 nach 20 Uhr 


Leckerbissen für Kenner: 2 Quad 22 Mono- 
Röhrenendstufen, fabrikerneuert, ungeöffnet 
im Karton, Hiraoka: Disk SE 22, die Super-Plat- 
tentellerauflage sowie Transrotor „Hydraulic“, 
Aquarius, Luxman PD 131, LinnSondek LP 12, 
J.H. und Mayware „Formula 4“, Grace G 707, 
Quad 405, Sony TAN 5550, — DM, IC 150/D 150, 
BM 5, Chartwell LS 3/5A, KLH 354, Sequerra 
FM-1. Alles entweder neu oder wenig ge- 
braucht, Preise konkurrenzlos günstig. H. Stof- 
fel, Tel. Bonn 525321 tags, nach 22 Uhr 
624101 


Quarzsynchronisierter Sensor-Tuner Kunst- 
kopf, Technics 630 + 646 Revox Profi-Adapter 
Tape 601 u. Sony FeCr, Yamaha HP-1 u. 
AKG240. Schaltuhr sowie andere neuw. HiFi 
Geräte. Angebote unter Chiffre Audio 3/004 an 
den Verlag. 


Harman-Kardon-Stereo-Vorverstärker-S Cita- 
tion 11 und Stereo Endverstärker Citation 12 de 
Lux, 8 Mon. alt, beides 1800,— DM VB. Ange- 
bote unter Chiffre Audio 3/005 an den Verlag. 


Neu: orig. verpackt: Sansui BA 5000, 
2950, — DM. Dokorder 1140, 3100,— DM. Bose 
1801, 2450,— DM. Quad Vorverstärker + 2 
Monoendstufen (Röhren). Tel. von 9.00— 11.00 
0201/226101 


Preisgünstig 

Tuner Sharp Optonica ST3000H + Ver- 
stärker SM3000H (2 x 60 Watt Sinus), 20 
Stunden gelaufen, statt 1800,— DM in erst- 


klassigem Zust. für 1300,— DM zu verk. 
Aquarius-Glasplattenspieler mit Vestigal- 
Arm, 1Monat alt, nur 850,— DM. Zuschrif- 
ten unter Chiffre 3/008 an den Verlag 


Günstig! 2 Sentry 3 neu, m. Garantie, VB 
5500,— DM + 1 YamahaB1 2x 200W 
Sin/800hm, neuwertig, statt 4600,— nur 
26000,— VB, Tel.089/30838 14 a.n. 22 Uhr 


Stereo-Anlage zu verkaufen. SABA8100 Re- 
ceiver, Dual CS 1226, Heco Boxen 2 x 45 Watt 
Sinus, AKAI 4000 DS-Tonband, TH 500 Kopfhö- 
rer, sehr preisgünstig. Tel.07154/2 1096 


Ampzilla, Thaedra zus. 5800, — DM, Quad405, 
33. FM3 zus. 1750,— DM, Infinity Quantum Il 
Paar 4100,— DM, Sonusblue Kal. 350,—, Ulti- 
moB 290,—, Ortophon SL20Q 200,—, Ken- 
wood KD500 mit AC300C, 900,— DM. 
Tel.030/7 969633, 6843436 


Hochwertige Klasse für Kenner 

Zwei Klipsch-Cornwall, liebevolle Palisan- 
der-Furnierung, verbesserte Weiche mit 
MP-Kondensatoren und schwerem CU- 
Draht, nur 6900,— DM; außerdem Sansui- 


Endstufe Ba-5000, impulsstark, neu rund 
5000,— DM, für 3800,— DM. SME 3009- 
Tonarm mit Dämpfer für 200,— DM. Gern- 
reich, 8 München 40, Liebigstraße 31 


Verkaufe: 2 Boxen 120 W Sin 15—30000 Hz, 
1 Saba Receiver 2 x 70 W, 1 Grundig CN 730, 
1 Dual 601, komplett oder einzeln. 
Tel. 02941/4295 


Verkaufe: HiFi-Equalizer mit 2 x 10 Regelbe- 
reichen, 2 Std. gebr., 700,— DM. A. Bender, 
Rheydter Str. 88, 4040 Neuss. 


Kirksaeter Receiver Moderator 150 200, neu 
Garantie, 2480,— DM. Tel. 0 89/98 91 71 


Verkaufe: Tandberg Receiver TR 2075, Braun 
TG 1000. Tel. 07 11/726674 


Verkaufe neuwertige Wega-Anlage, beste- 
hend aus Verstärker 3841,2 x 60W Sinus, Tu- 
ner 3740, Cass.-Deck 3941, NP ca. 2000, — DM 
für 1500, — DM VB. Tel.05051/400, ab 15Uhr 


Gelegenheit: Studioplattenspieler Acoustical 
3100, Grace-Arm, o. System, neuwertig, 
450,— DM. Tel.02204/684 91 


Verk.: Dahlquist DQ10, 3200, — DM, SANSUI 
TU 9900, 1296,— DM, ESS Elite 650,— DM, 
Dunlap Clarke vor und Endverst. auf Anfr. An- 
gebote unter Chiffre audio 3/006 an den 
Verlag. 


AUDIO Pulse Modell One Digital Time Delay 
System 1400,— DM, SME 3009S2 imp 
110,— DM, Transcriptor Fluid Tonarm 
70,— DM, ADC XLM Tonabnehmer, 50,—, 
Stolle 2010 Steuersystem, 40,— DM. Angebote 
unter Chiffre Audio 3/002 an den Verlag. 


Kaufgesuche 


Suche ständig alte Radios, Röhrengeräte und 
Röhrentuner. Tel.:07 11/6064 76, 21.00— 23.00 
Uhr, 2142311 tagsüber. 


Suche HiFi-Anlage kpl. oder in Einzelkompo- 
nenten. Angebote an Volker Bohlmeier, Am 
Holzwege 17, 4630 Bochum 


Gesucht: Revox G 36 in Zweispurausfüh- 
rung, evtl. auch Revox A77 preisgünstig. 


Zuschriften unter Chiffre 3/009 an den 
Verlag 


Gesucht: Elektron. Frequenzweiche, 


Tel.089/47 5104 


Suche Dokordermetallspulen 26,5cm. Ange- 
bote an D. Bischoff, Josef-May-Str. 9, 6000 
Frankfurt/Main 90 


Berechnungsbeispiel 
für private 


Kleinanzeigen 

Diese private Kleinanzeige kostet nur 
43,— DM. 

Berechnung: 


Die Anzeige ist 43mm hoch, Iimm Höhe bei 
59mm Spaltenbreite kostet 1,— DM. 
Rechnungsbetrag: 43,— DM inkl. MWSt. 


Lauter Gelegenheiten: 2 Phonogen-Laut- 
sprecher (Bass-Exponentialhorn mit Elek- 
trostaten) in hellem Esche-Gehäuse, incl. 
verbesserter elektronischer Weiche, neu 
9600, — DM, jetzt nur 6000, — DM; 

1 Vorverstärker + Endstufe Naim Audio, 
neu ca. 2800, — DM, jetzt nur 1200, — DM; 1 
Endstufe ca. 2 x 200 Watt (Muster), nur 
950,— DM; 

1 SME 3009-Tonarm, nur 150,— DM. 
Telefon (01 01) 10 10 oder 

(01 01) 10 10, auch nach 22 Uhr. 


Sonstiges 


Komplette Beatles-Plattensammlung an 
Liebhaber zu verkaufen. Platten bester Zu- 
stand und gepflegt. Tel. (07 11)512778. 


Neuwertiger Steinway-Flügel B211, Nuß- 
baum, eingespielt, makellos, Bj. 1974, von Pia- 
nistin zu verkaufen, Preis 27000,— DM (heu- 
tiger Neupreis 36000,— DM), Ursula Krämer- 
Ebbecke, Hans-Holbein-Str. 15, 46 Dortmund, 
Tel.0231/595535 


Für Spezialisten: 2 Onkyo-Bässe 30cm, für 
den Eigenbau hochwertiger Baßeinheiten 
geeignet, zu verkaufen. Telefon 
0711/2142303 


Backes u. Mueller M5 8/77, opt. Abgleich 
verk., Tel.02 11/797 3603 


Ingenieurbüro für Akustik mit Entwicklungs- 
labor und langjähriger Erfahrung bietet seriö- 
sem Hersteller von HiFi-Lautsprechern Zusam- 
menarbeit an. Produktionsreife Neuentwick- 
lung und Warenzeichen kann übernommen 
werden. Angebote unter Chiffre Audio 3/001 an 
den Verlag. 


Suche Mitschnitt von Rock Over RIAS Teil6, 
Tel.05 11/6685 87 


Tausche Revox A77 gegen hochwertiges Bo- 
xenpaar. Angebote unter Chiffre Audio 3/010 
an den Verlag 


Für ganz Schnelle: Ihre Anzeigen können Sie 
auch telefonisch aufgeben. Sie erreichen uns 
unter der Telefonnummer 07 11/2142-259. 


Anzeigen-Bestellschein 
für eine Gelegenheitsanzeige 


AUDIO-Anzeigenabteilung 

Postfach 1042 

7000 Stuttgart 1 

Telefon: 0711/2142-2 59, Telex: 07-22036 


Verkaufen. 
Suchen. 
Tauschen. 
Schnell und 


erfolgreich. 
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Anzeigentext 


L] Gewerbl. Anzeige 
N 4 


L] Privatanzeige 


Bitte in Druckschrift und mit Kugel- 

| schreiber ausfüllen. (Pro Buchstabe, 
Satzzeichen und Wortzwischenraum ein 
Kästchen). 

Bei telefonisch aufgegebenen Anzeigen 

| kann keine Gewähr für die Vollständigkeit 
des Textes übernommen werden. Die 
Anzeige soll ab der nächstmöglichen 
Ausgabe mal 
unverändert erscheinen. 

Kosten pro mm Höhe (1 Druckzeile = 

3 mm Höhe) bei 59 mm Spaltenbreite, für 
Privatanzeigen DM 1,- incl. Mehrwert- 
steuer, für gewerbliche Anzeigen DM 2,- 
zuzügl. Mehrwertsteuer. 

Bei Chiffre-Anzeigen (nur zulässig bei 
Privatanzeigen) erhöht sich der Preis 

um DM 7,50 incl. Porto. 


Berechnungsbeispiele 


private Gelegenheitsanzeigen 
(incl. Mehrwertsteuer) 


I Zeile 3mm DM 3,-- Die Anzeige soll: (Bitte nur eine der 3 Möglichkeiten ankreuzen) 

2 Zeilen 6mm DM 6,-- O mit folgender Anschrift Onur mit meiner Tel.-Nummer Dunter Chiffre erscheinen. 
3 Zeilen 9 mm DM 9,-- - 

5 Zeilen IS mm DM IS -- Name/Vorname/Firma 
10 Zeilen 30 mm DM 30,-- 


| | Rechtsverb. Unterschrift 


gewerbliche Gelegenheitsanzeigen 


h Stra 
(zuzügl. Mehrwertsteuer) 


Be/Nr. 


I Zeile 3mm DM 6,-- 

2 Zeilen 6 mm DM 12,-- 

3 Zeilen Imm DM 18.-- ir 

5 Zeilen 15 mm DM 30,-- | | 
10 Zeilen 30 mm DM 60,-- Datum 
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HiFi-Fachhändler BERLIN 
TE TIT TREE studios für hifi- stereo 
m TE 
Mit 4 Hi-Fi-Stereo-Studios: N. 
in Schwaben führend 
für Schwaben preiswert N sinus hat viel hertz für hifi -freunde: 7 / 
von Schwaben geschätzt Sybelstr. 10 ecke wilmersdorfer str. 323 1324 -hasenheide 70:6919592 
HI-Fl me »>>>>2>>>2>>>> zweimal in berlin LLLL<<c<<t 
nolm DÜSSELDORF 
89 Hi Prinzregentenstr. 7, Tel. I- 20 10 > o . 3 5 I: . ER. 
30 \ı Aarla bs eis L>- 
40° \\\ In 7 L 
BREMEN Er a 
EEE EEE EEE nn alte schunaieht 
anerkannter n ER — j 
hifi-fachhändler Das Fachgeschäft für die HiFi-Stereophonie 
Kölner Straße 335 
4000 Düsseldorf 
Telefon: 78 73 00 
28 bremen 


hamburger str. 81/83 


@ 0421494944 | DUISBURG 


z AUOIO orfum 


Var Partner für die Konzeption ganzheitlicher IGTr-Lösungen 


| AUDIO FORUM - Koloniestr. 203 - 41 Duisburg - Telex 855259 AudioD - Tel. 0203-37 27 28 
ro Brilon, Bahnhofstr. ar z 


KÖLN 
DETMOLD 


Ihr High-Fidelity- ING. ALBERT MÜLLER 


Fachhändler 


FEHRING 


4930 Detmold 
Tel. (052 31) 22744 u.2 00.44 


das preisgünstige hifi-Audio für audiophile 
Zülpicher Straße 58, 5000 Köln 1, Tel. 414666 
Filiale in Marburg - Wehrdaer Weg 8 - Telefon (064.21) 64700 


ESSEN 


Das 
PS individuelle 
nn E Mau Studio 

oethestr. 29 "ge . 
5000 Köln 40 (Weiden) || Wir führen u.a.: 

Tel.: op 71711 JBL - Teak - Rotel - 

Harman Kardon : Pioneer 
Revox : Marantz 


Schauen Sie 
doch einmal unverbindlich rein. 


Werner Pawlak 
HiFi-Spezialist 
Schwarze Meer12 


Deiterhaus 
4300 Essen] 
Tel. 0201/23 6389 
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NÜRNBERG 


AUAIO 


HIFI GMBH 


DÜSSELDORF STUTTGART 


SEIT 10 JAHREN IN STUTTGART 


HIA-STUDIO FIN 
nn ©) 


SPEZIALIST FÜR LINEARE WIEDERGABE 


Mo u.Sa von 9 bis 12 Uhr. Di, Mi, Do, Fr 15 bis 18.30 Uhr 
oder nach Vereinbarung. 


Technics QUAD 


TEA0 
KOSS Phase Finear 


DAHLOWBIST 


PHONOUGEN 


KIRCHHOFF 


Frauenkopfstr. 22 
Tel.07 11/42 7018 


HIFI-KOMPONENTE 


MARIENSTR. 3a 22 2614 


Melntosh ST 

Elechro- _-_ M 

Voice .___ LEVINSON 
SETTON 


Ferrograph 
@YAMAHA Ohm 


Backes + Müller 


& fidelity-research 


Brandenburger führt 
heute die HiFi-Perfektion 


von morgen. 


a en ra 


4000 Düsseldorf 1 : Steinstraße 27 : Telefon: 0211/3207 05 


FREIBURG 


HiFi und Video 
GmbH 

Oberlinden 22 
7800 Freiburg 


0761-26035 


KÖLN 


euphonia 


das preisgünstige hifi-studio 
für audiophile 


Zülpicherstr. 58, An der Mensa 
5000 Köln 1, Tel. 414666 


STUTTGART 


yllıllı 


hans baumann 7 stuttgart - 1 
heusteigstr. 15a tel.233351/52 


Treffpunkt 
Stereo-Studio Lösch 


Anerkannter HiFi-Fachberater dhfi. 
Ständige HiFi-Großauswahl in 2 Studios: 
Denon, Tandberg, Thorens, Technics, 

Fisher, Scott, Onkyo, Setton, Sony, Canton, 
Saba, Arcus, B & O, Electro-Voice, Wega, 
Hilton, SAE, Braun, Dynaudio, Revox, 

Hans Deutsch, JBL, Hitachi, KLH, Ultimo, 
Ortofon, Eumig und viele andere. 

Wir bieten in allem mehr, als Sie 
gewohnt sind! 

Fachmänische Beratung, bekannt 

guter Service. 

Wer uns noch nicht kennt, versäumt viel. 
Wir garantieren für absolut niedrigste Preise! 


Stereo-Studio Lösch 


7000 Stuttgart 70 (Degerloch) 
Leinfeldener Str. 66, Telefon (07 11) 76 1358 
10-12.30 und 15- 18.30, Samstag 9-14 Uhr 


Anzeigenschlußtermin 
für die Mai-Ausgabe 
ist am 16. 3. 78 


Audio ist Ihr neuer Partner für bessere Kommunikation im HiFi-Markt. 
Diese Ausgabe erscheint mit einer Auflage von mehr als 70 000 Exem- 
plaren. Nutzen Sie Audio kontinuierlich als Werbeträger. Unsere günsti- 
gen Anzeigenpreise werden Ihnen die Entscheidung erleichtern. 


MM ” TAMM-BRÄCHTER 
BL 


Alpha - Backes & Müller - Dahlquist - Gale - KEF - Klipschorn - Phonogen 


ihr Partner in Sachen Hifi ... 
... wenn Sie wirklich hochwertige 
Musikwiedergabe schätzen 


HiFi-Studio W. Stelmaszyk 
Lindenstr. 82, 7146 Tamm-Brächter, Tel. (0 71 41) 330 91 
(2 Min. von der Autobahnausfahrt Ludwigsburg-Nord) 


Kirksaeter - Luxman - Micro - Paragon - Pioneer - Quad - SAE - Tandberg ... 


Audio 


" Vorschau 


Abhilfe bei unbefriedigen- 
der Musikwiedergabe, bei- 
spielsweise in verwinkel- 
ten Räumen oder bei 
schlecht plazierten Boxen, 
verspricht der „Cross talk 
Canceller“, ein Zusatzgerät 
von Denon. Ein Testbe- 
richt untersucht, wie gut 
das Gerät ist und ob es 
wirklich den Klang und die 
Übersprechdämpfung ver- 
bessern hilft. 


Ä 


Elvis Presley Ray Davies 


Ringo Starr Bruce Springsteen Billy Preston Eric Clapton 


Keith Moon Billie Holiday Buddy Rich Julian Bream Stevie Wonder Harry Nielsson Paul McCartney 


Weltstars wählen die besten Musiker der Welt 


Sie jonglierten ein paar Tage mit Namen, die Mil- nach einer Traumband, die aus den besten Musikern 
lionen wert sind, schoben Künstler auf fiktiven der Welt besteht. Dabei wählten die Künstler ver- 
Bühnen hin und her, stellten Bands zusammen, die blüffende Zusammenstellungen — manche Musiker 
es nie geben wird: AUDIO-Korrespondent Peter sind tot, andere stammen gar aus dem klassischen 
Jones fragte in London Weltstars wie Buddy Rich Lager. Ein Bericht über die ungewöhnlichste Band 
oder Ringo Starr, Eric Clapton oder Stevie Wonder der Welt lesen Sie in Heft 4. 


= 


Außerdem lesen Sie: 


Einen Testbericht über den schnell- 
sten Verstärker der Welt. 


Wo Sie kostbare alte Schallplatten 
restaurieren lassen können. 


Kaufberatung: Die wichtigsten Pop- 
Platten für Ihre Sammlung. 


HiFi-Zubehör: Was ist nützlich, was 
ist sinnlos? 


Die vier besten Stereo-Anlagen für 
Ihr Auto. 


Der elektrostatische Kopfhörer von Mikco kostet 
nicht einmal so viel wie ein Paar kleiner Lautspre- 
cher. Mit ihm kann man Musik in hoher Vollendung 
genießen, ohne die Nachbarn zu stören. ba 
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Die nächste Ausgabe ist am 29. März an Ihrem Kiosk 


Er hat eine Antrieb, wie er bisher nur aus Science- was die Werbung verspricht, sind seine Meßdaten 
Fiction-Romanen bekannt war — einen Linearmo- überhaupt noch erfaßbar, und vor allem: Wie ver- 
tor. Hält der neue Plattenspieler von Fisher das, hält er sich im harten Hörtest? 


Bitte liefern Sie mir „Audio“ vom nächsterreichbaren Heft an. 


Meine Personalien: (Bitte pro Feld nur 1 Druckbuchstabe 


IE I ER I U BEI IR De I BR I ER U 


Vorname/Nachname 


U DR DH DE DD DD DR ER DR | 

Straße/Nr 

[II EEE EI ET LII FIT EN TI 1 

Postleitzahl Wohnort 

Ich wünsche die angekreuzte Zahlungs- Wichtige rechtliche Garantie 

weise: Wir garantieren, daß Sie diese Vereinba- 
durch Bankeinzug (jährlich 56,— DM rung innerhalb einer Woche schriftlich wi- 
inkl. MwSt. und Zustellgebühr). Die derrufen können. Es genügt eine Mitteilung 
Bankeinzugsermächtigung erlischt mit an 


Kündigung des Abonnements. 
Vereinigte Motor-Verlage GmbH u. Co. KG 


| | Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


N 


Der Dirigent Sir Georg Solti K 
gilt als:bester Kapellmeister | 


on Diese Garantie habe ich gelesen und be- 
[EEE EBEN stätige dies durch meine Unterschrift. 
k 


ankleitzahl (vom Scheck abschreiben) 


der Welt. Er verriet AUDIO- 
Mitarbeiter Michael Henkels 
in einem Exklusivgespräch, En nor rn 

warum a die ‚Musik und die gegen Rechnung. Bitte kein Geld ein- 
Arbeit des Dirigenten fast für senden, Rechnung abwarten Datum/Unterschrift 1778 
Morphium hält. 
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Audio 


Charles Aznavour, französi- 
scher Chansonnier, sah seine 
Pläne vom Amtsblatt des 
Kanton Genf verraten. Der 
Sänger, in Frankreich unter 
dem Steuerjoch ächzend, hat 
sich in der Nähe von Genf für 
zweieinhalb Millionen 
Schweizer Franken eine Villa 
gekauft, in die er umziehen 
will. Aznavour war erst kürz- 


Ein Jahr mit Bewährung: 
Auswanderer Aznavour 


lich wegen Steuerhinterzie- 
hung in Paris zu einem Jahr 
Gefängnis mit Bewährung 
und 10,33 Millionen Franc 
Buße verurteilt worden. 


The Stranglers, britische 
Punk-Rockgruppe, ließen ihr 
US-Debüt in Los Angeles 
platzen. Die „Würger“ ließen 
sich von einem unbekannten 
Mörder verschrecken, der in 
der Gegend um Los Angeles 
mehrere Frauen erdrosselt 
hat. Lokalzeitungen berichte- 
ten in großer Aufmachung 
über den „Hillside Strangler“. 
Die Gruppe begründete die 
Konzertabsage so: „Wir wol- 
len nicht, daß die Leute glau- 
ben, wir würden in irgendei- 
ner Weise diesen schreckli- 
chen Mörder provozieren.“ 
So verlegte sie die Konzert- 
termine auf Ende März mit 
der Begründung: „Hoffentlich 
hat die Polizei von Los Ange- 
les den Würger bis dahin ge- 
faßt“ 


Udo Lindenberg, Hambur- 
ger Rockstar, arbeitet auch 
während seiner gegenwärti- 
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gen Tournee „Panische Näch- 
te“ an seiner neuen Schallplat- 
tenproduktion weiter. Der 
deutschzüngige Musiker will 
dem Rock 'n’ Roll per Platte 
ein Denkmal setzen. Dazu hat 
Lindenberg 38 englische 
Texte ins Deutsche übertra- 
gen. Mit der Auswahl der Ti- 
tel will der Chef des Panik- 
Orchesters einen historischen 
Rückblick auf die Rockge- 
schichte geben. Udo wird 
nicht nur Songs von Elvis 
Presley und Bill Haley, den 
Beatles und den .Everly- 
Brothers konservieren, son- 
dern parallel zur Platte auch 
ein Buch mit Texten und Er- 
läuterungen herausgeben. 
Das historische Werk im mo- 
dernen Gewand will Rocker 


Denkmal auf der Platte: 
Konservator Lindenberg 


Lindenberg möglicherweise 
auch auf der Bühne aufführen: 
„Dann allerdings müßte ich 
sämtliche alten Herren prä- 
sentieren können...“ 


David Bowie, Enfant terrible 
der Rockszene mit Wohnsitz 
in Berlin, dreht in Deutsch- 
land einen Kinofilm. Der ex- 
zentrische Engländer, der 
eine Europa-Tournee fürs 
Frühjahr vorbereitet, schloß 
mit dem Filmproduzenten 
Rolf Thiele („Das Mädchen 


& 


Zu heftiger Kuß: Fi 


Impaar Kristofferson, Streisand 


Kris Kristofferson, US-Countrysänger mit Welterfolg („Me 
And Bobby McGhee‘), plauderte aus dem Nähkästchen. Der 
Star, seit vier Jahren mit der Sängerin Rita Coolidge 
verheiratet, gab zu, daß in seiner Ehe die „Fetzen flogen, 

als ich mit Barbra Streisand den Film ‚A Star Is Born‘ 
drehte. Rita war höllisch eifersüchtig, als sie mitkriegte, 

daß wir ein paar Szenen in der Badewanne drehten. Außer- 
dem meinte sie, ich hätte Barbra zu heftig geküßt und geliebt. 


Rosemarie“) einen ent- 
sprechenden Vertrag. Der 
Streifen namens „Schöner Gi- 
golo, armer Gigolo“ wird 
noch in diesem Jahr in Berlin 
unter der Regie von David 
Hemmings abgedreht. Als 
weibliche Partner heuerte 
Bowie bereits Evelyn Kün- 
neke und Kim Novak an. Ge- 
genwärtig versucht der Rock- 
sänger mit Produzent Thiele 
noch einen Superstar für das 
Projekt an Land zu ziehen: 
Marlene Dietrich. Thiele gibt 
sich zuversichtlich: „Sie 
braucht dringend Geld.“ 


Die Rolling Stones, Rentner- 
band, wollen nicht auf Keith 
Richard verzichten. Der 
Lead-Gitarrist der Gruppe, 
Anfang 1977 im kanadischen 
Toronto wegen Rauschgift- 
besitz verhaftet, wurde zwar 
gegen eine Kaution von 
55000 Mark freigelassen, 
muß aber mit einem Prozeß 


Als ob man das vor der Kamera machte... .“ Mittlerweile hängt 
der Haussegen wieder gerade: „Heute istes ein Zuckerlecken, 
\ denn sie hat begriffen, daß nur ein glücklicher Sänger Kri- 
stofferson auch ein lieber Ehemann sein kann“ 


im März dieses Jahres rech- 
nen. Stones-Boß Mick Jagger 
hingegen hat bereits eine Eu- 
ropa- und Asientournee für 
den Frühsommer geplant. 
Der Bandchef ließ jetzt lapi- 
dar verlauten: „Sollte Keith 
ins Gefängnis müssen, treten 
die Stones eben so lange nicht 
auf, wie Keith nicht mit auf die 
Bühne kann“ Die Solidari- 
tätserklärung kann herbe Fol- 
gen für Jagger und seine 
Truppe haben. Denn sollte 
der kanadische Staatsanwalt 
Anklage wegen Drogenhan- 
dels erheben, kann das Urteil 
auf lebenslange Haft lauten. 
Um guten Willen zu bewei- 
sen, unterzog sich Richard 
nun in einer New Yorker Pri- 
vatklinik erneut einer Entzie- 
hungskur. Sollte sie erfolglos 
bleiben, will er die Nadel mit 
Nadeln bekämpfen: Freunde 
verrieten Richard,daßdie Chi- 
nesen, seit Jahrhunderten er- 
folgreiche Krankheitsheiler 
per Akupunktur, ihm mögli- 
cherweise helfen könnten. Ri- 
chard: „Dann geh’ich eben ein 
paar Wochen nach Peking“ 


Die Memorex-Cassette. 
So wiedergabetreu, 
daß Glas zerspringt. 


Memorex im Wiedergabe-Test der Queen 
of Jazz: Ella Fitzgerald live im Tonstudio. 
Aufnahme erfolgt auf Memorex-Cassette. 
Wird die Live-Stimme, elektronisch 
verstärkt, wirklich jenen Ton treffen, der 
Glas zerspringen läßt? 


” Die Live-Stimme 
s" ertönthöher und 
„ höherund — 

° trifft den Ton! 


Jetzt ein neues Glas. Die Memorex- 
Aufnahme wird abgespielt. 
Hochspannung im Studio: Wird die 
Cassette wirklich den Live-Ton wiedergeben? 


Jul „#2 1. Pri Es geschieht! 
mn: Er =. Die phänomenale 

N En Wiedergabetreue der 
J Memorex-Cassette 
“ istbewiesen. 


Memorex GmbH, Hahnstr. 41, 6000 Frankfurt/M., Tel.: 06 11/660 51 


So live-scharf die Höhenaussteuerung dieser 
Cassette ist, so live-scharf ist ihr Baßvolumen. Diese 
Ye: verdankt sie dem neuen amerikanischen 
MRX2-Oxide-Band (für Memorex geschützt). Sie gehört . 
zu den hochwertigsten Cassetten der Welt. Die Die Memorex-Cassette ... 


Memorex-Cassette ist für alle Abspielsysteme geeignet. ist es live — oder ist es Memorex? 


von Triangel bis Kesselpauke 
nen Dynamikbereich. Die MIG 08 
e 198, 2 Watt DT 


